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4 * 1 ) 

Das Jahr_1?00,,,eln Wendepunkt der Walds tetter 

Dorfgeschichte 




Mit dem 1* Januar des Jahres 17oo stehen wir an 
einem schicksalhaften Wendepunkt im werden unseres Dorfes. 
Denn da beginnt für das Rittergut Wa. etwas noch nie Dage¬ 
wesenes, etwas völlig Heues & auch grundsätzlich Anderes! 

Vom Anfang an bis daher lenkten nämlich immer nur 
^ v üP®*' s Qtten,also Leute aus dem Laienstande,die Geschicke 
unserer Dorf^meinschaft.Waren es zu Anfang die Sippenhäupter^ 
so wurdenVunserem Dorfe von außen Vorgesetzte Herren,nämlich 
die vom Rothen Löwen,bzw. die von Rechberg & Rothenlöwen,die 
gar ein ganzes Jahrtausendhindurch die Landesherren unserer a 
Heimat waren & zuletzt die nur noch 27 Jahre währende Grundiw 
herrschaft der Herren von Graveneck, uns ern Vorf ahr er? vor 
die Nase gesetzt^bis zum 31.Dez. 1699.Mit diesem Tage war 
dann die weltliche Herrschaft der Ritter,Freiherm, Barone & 
Grafen allhier zu Ende;es wollte sich keine gewinnbringende 
Art der Bewirtschaftung mehr für sie ermöglichen.So war der 
Adel gezwungen,das Rittergut Wa.einer neuen,ganz anders ge¬ 
arteten Herrschaft zu verkaufen. 

Damit ging das Besitzrecht & die Landesherrschaft übeh* 
das Rittergut Unterwaldstetten über un"die hochedelgeborenen 
Herren des .Kapitels des für stlichen Stifts zu Ellwangen a.d. t 

Jagst.Unsere Landesherrschaft wandelte sich dadurch von eine* 
rein weltlichen Behörde nun überraschender 'weise zu einer 
geistlichen Qrtsherrsohaft .dle zudem ziemlich weit 
von Wa. fort ihren Stammsitz hatte.Doch war unsern Bewohner 
ElIwangen mit dem Schönenberg durchaus nicht unbekannt!Schon 
zur Zeit der Gegenreformation hörten sie von dorther dfee Ta¬ 
ten der Jesuiten loben,besonders einen Petrus Canisius,gest. ® 
1597.Besonders aber seit der Missionsarbeit von Philipp Je- • 
ningen(gest. 17o1) war sicher schon mancher Bewohner auch 
unseres Orts hin & wieder auf Wallfahrt mit dem Ziel Ellwan- 
gen oder Schönanberg dorthin gezogen / von*flus einst so stai 
ke Stützen für die Erhaltung & Wiederfestigung des katholi¬ 
schen Glaubens spürbar geworden waren. 

Sicherlich begrüßte darum unser geschlossen katholi¬ 
scher Pfarrort Wa. diesen Herrschaftswechsel aufs wärmste,am 
herzlichsten aber wohl gewiß der damalige Pfarrherr hier, 
nämlich Magister Johannes Kaspar H ö d e r(1683-17o9).Denn 



















































































jetzt kamen ja unsere Dorfbewohner unter die Herrschaft des 
Krummstabs",unter dem bekanntlich -nach dem Sprlchwort-"iramex* 
schon gut wohnen " war.tfgr ja das Capitel Ellwangen damals 
auch eines der verschiedenen Ämter der gefürsteten proo- 
stei Ellwangen» die die Reichsfreiheit b esaß & so unmittelbar 
unter dem Deutschen Kaiser stand, so wie sie auch ex erriet war , 
also auch kirchlich nur den Papst über sich hatte. 

2war hatten die »*a« Untertanen auch schon bisher eine stets 
treukatholische Dorfherrschaft gehabt,die auch zur Reforma- 
tionszeit nicht gewankt hatte,aber jede weltliche Macht greifi ! 
anderes die Probleme des Lebens an als eine rein geistliche 
Behörde dies tut.Darum konnten unsere Leute einmal sicher 
auf dem Gebiet von Kirche & Schule einen spürbaren Wandel er* 
hoffen,** auch bei den ganz weltlichen U e gchöften ein gewiß 
milderes Regiment erwarten.,als wie es bisher gehandhabt wor-' 
den war. 

Mit großen Hoffnungen & gespannter Erwartung war so 
die Jahreswende 1699/17 oo erfüllt;mit neuem Mut & aufrichti¬ 
gem Zutrauen wurden die Repräsentanten der neuen Ortsmacht 
hier aufgenommen,zumal ja offenbar auch gleichzeitig der 
bisherige Wa. Vogt Johann Jakob Em(b)hofer mit dem 1.I.77oo 
nach Unterböbingen überwechselte & dadurch mit der linsetmai 
zung eines ganz neuen Ortsvogts hier in der Person des M wohl-- 
befindlichen Herrn Philipp Sigmund E b e r 1 e "auch gleich PI 
an der eigentlichen Dorfspitze ein neues Gesicht erschien, 
wenn auch wohl zunächst nur mit 1 Jshr Probezeit,bis er 17o1 
seine offizielle^Bestallung''erhielt .(/.£$$'/) 

Run bestand in unserem OrtA h^ftr ein besonderes 
Kapitels-Vogtamt mit dem Sitz im*Schlößle" 

& nach wie vor im Hause des heutigen Josef Barth.Schon ab 
17o7 ist der Amtsvogt nun Obervogt,der als der hochedle,MM 
hochgelehrte Herr,, Amtswalter'oder der v Amtmann'des hochwürdi- * 
gen Kapitels Ellwangen tituliert wurdet 
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J L J& . ft- . ftn - L .. ä —h y f v i des Ritterguts Wa« von den 
Herren von Grave neck an dsgtO Hiteapitel Hl Iwangen 

D ezem ber 1699 zu klingen 


Gflenfear war das Gr afe nhaus der Herren von Graveneek 
seine:- Besitzes über das Rittergut Wa« auch nicht recht 
floh geworden;dies auch in Hinsicht darauf,daß der letzte 
männliche Sproß dieses großen Geschlechts,nämlich 
Gr&f Gottfried Antonius Dominikus,dann V 27 ohne männliche 
Nachkommen gestorben ist & dadurch dieses alte Geschlecht 
im iuannsstanim erloschen ist;denn nur 7 Töchter,aber kein 
einziger ^ohn war seiner Ehe entsprossen!Kein Wunder also, 
wenn der regierende Graf folgenden.Vertragabschließt,der in 
seinen wesentlichsten Teilen wörtlich lautet: 

’lcn Gottfried Antonius Dominicus Graf zu Gravenegg,Herr dar 
i eichsherrschaf t Eg 1 ingen,zu Osterhofg|ud3urgberg & U n d e r 
v’ altstete n,der ßhurfurs tlich^tochlauchtiamm zu 
Üalz Gammerer(Heuburg),bekenne hiemit öffentlieh,daß ich 
....mit 'Vorwissen & Einwilligung meines geliebten Herrn 
Bruders, des Hochwiirdigen,Hochgebo renen Herrn,Christoph Joa¬ 
chim nemnard, Grafen zu Gravenegg etc. ,beijder Hohen Dom- 
stifte Augsburg & Regens bürg Capitular=Herpu meinem & mei¬ 
ner »rben besseren Nutzem djhommben Willens, ganz ungezwungen 
...verkauft d zu kaufen gegeben habe...denen Hochwürdigen, 

Hochedelgeborenen,auch Hoch- ob Wohlgeborenen Herren; 

Herrn Ignatio besidor i s von 1eitingen t derzeit D e c a n o , 
unfeinem gemeinen ü_ a p i t e 1 aes fürstlichen hti-rt.« 

T E a n g , e .n ^meinon Hocngeehrten Herren Vettern & 

Uer " en ' Jdtfergut 

mein eigentümliches,! reyadeli g e~s^ / "ITn d e r - 

walls tetten 

mit allen Zu- <& Eingeiiörungen,vvie dieselben jetzt am Burgäöyü 
s t 1 11(Hiehhölzle ) , «ichloß (ochlöüle), r lecken, Weyler, mihi & Hö— 
ten beisammen liegen,an Gebäuden, Paumgärten, «iesmahüern, Ak- 
kern,Hölzern(Wälder),Eischwässorn,mit aLlen Regalien, hoher, 
mittlerer ob niederen Obrigkeit,auch andern Rechten * Gerecht 
tlgkei ten,besonders dem Jure fatronatus bei der ifarr(ei) da-- 
Selbsten, auch mit Trieb,Rurth,Wuhr -x »Vaydt,hoher 6t niederer 
Jagdbarkeit/:noch nach Gewohi^it der Erey Pürsch(in der leidet 
stadt Gmünd):/ & allen andern,so bis anhero darzu gebraucht 
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worden...vor allem auch die Güter,die gegen d«®''benachbar¬ 
ten ordentlich vermarkt(et;,verraint, versteint (»ind);auch 
alle diese Güter,deren Jiingehörungen,ß@ohte & Gerechtigkei- 
ceii in feiner &i>sond©rliehen,unter dem heutigen Dag^ von mir 
gefertigten Designatio n(Beschreibung) begriffen 
sind,wie dieselben mein in Gott ruhender Herr Vater*Weyland 
Herr Joachim Gottfried,Graf von «raveneck etc. von Weyland 
Herrn Johann <*olfgang,Freiherr von Rechberg,i m Jahr 1672 an 
bj.ee erkauit & nachher meliorieret(«verbessert), ingehabt & 
besessen bat,& von demselben ich ,& eingangs gemeldter 
mein Herr Bruder.Domherr,nach dessen Ableben geerbt,auch bi« • 
anhero ruhiglich besessen,genutzt & genossen haben,gegen nie*-"! 
mand versetzt,noch verpfändet,mit keinem Tideikommiß,Lehen, 
Auslösung oder sonstigem beschweret,nirgendhin als gegen 
ihre eigene Herrschaft giltbar/: außer was aus Thomas 
Lreyen Gueth zu Unter-’*an* & den aus 3 Gütern zu Stoffel 

Bospl _ t a i _ 2 ,u Wg h: äb. Gemindt , chet {Siehe hinten S, /$ P < 
dann weit orjs teuer bar, vogtbar, Reiß bar^Kriegs dienstbar )oder f| 
dienstbar,sondern dessen(allem) gegen andere ,als ihrer ei¬ 
genen Herrschaft gänzlich befreietjausgenommen,daß diese 
Guter einem jederweyligen Pfarrer zu besagter^Jnter-vVa. mit 
dem Großen,Kleinen & Blutzehenten zugewandt(sind)jauch die 
Steuer von denen sämtlichen ü ntertanen einer löblichen 
freien lieichsritterschaft,Orths am Kocher,der dieses Bitter-®' 
gut incorporiert(einverleibt) ist & verbleiben(soll),auch 
alle auf derselben oompetierend© * sonstige Jura(«noch hinzu-" 1 
kommenden Rechte) Vorbehalten sein sollen, (auch der Ritter^ 
schaft Kocher) zu gehen(sollen); 

und ist dieser Kauf ergangen & geschehen umb: 

44.000 Gulden*samt 1 ooo Gulden leüthkhauff («Preis 
für die darin wohnenden Leute),zusammen 45.000 fl. Rheinisc! 
in Münze, jeden Fl. zu 15 Batzen oder 6o Kreuzer gerechneten 
welchem Kauf Schilling die Herren Käufer gleich bei der Wm i m 
Imission(«Einsetzung in den Besitz) mir 17.ooo fl. bar be¬ 
zahlen (sollen);dann das übrige wie folgt.... auf ihre Ge¬ 
fahr & Kosten auf mein Schloß Eglingenmn liefern I ft 

Bafefeegen versprich ich* obligi.re(^v«rpfUohte) mioh.alle 
aui dem Rittergut Unterwaldstettea haftenden Schulden <S: Ka¬ 
pitalien. .hindann zu lösen & abzuzahlen.so ....(auch) in St, 
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Laurenty Pfarrkirche zu Unler-Ra.:5oo Gulden (Schulden ebzu- 
bezahlen). 

•enn ich dann ...den ganzen Kaufschilling richtig empfangen,. 

..also tue ich dem wohlgedachten Herrn Dechand unä, (dem) ge¬ 
meinen Capital des fürstlichen Stifts Ellwangan... & wer ^ 
sonstpMKMlff Quittungen von nöten(hätte),diese in der besten & 
beständigsten Form für mich & meinen Bruder,den Domherrn,sonl 
oern auch für unsere Erben ...quittieren & ledig zahlen laß 

h auf alle Für- • Widerreden(»Anfechtung des Kaufs) verzieh- 

to#« • 

fiemi ich (aber) zu solchem Verkauf auf eine gefährliche Wei* • : 
se oder (mit) List (wäre )bewegl/geworaen oder sonst auf einer- st l 
lei Weise wäre hin t erg: ngen worden..& auf den nicht vermu¬ 
teten Fall (des) Niehtbeih&ltens(»Vertragsbruch!)...würden 
ich & meine Erben befugt sein,uns des Unsrige» bei solchem 
Cut,mit oder ohne ftecht, zu(er=)holen. 

Hierauf setze & stelle ich...das gemeine Kapitel..in den völ¬ 
lig ruhigen Besitz ..des Ritterguts Unter-Wa. & übergebe es 
damit zu tun & zu lassen nach ihrem willen & Wohlgaftllsai 
denn die Verkäufer behalten sieh ga m M gar nichts (be)vor, 
(sondern wollen in Zukunft)...in alle Ewigkeit keinerlei 
spruch,Forderung oder Gerechtigkeit..^verpflichten uns bei 
meinen gräflichen wahren Worten,Treue & Ehre & geraten Glau¬ 
ben, solchen Verkauf ...ewig wahr, Vöst,Steiff,&iverbrechlic.h 
■x unwiderruf1ich zu halten & darwider nimmer zu tun. 

Ich will auch zugleich hiemit zugesagt & versprochen haben, 
dieses Verkaufs halber,rechte Gewähr & Verfertiger zu sein,* 
so oft es not tut (den Kauf; zu vertreten..vor allen Leuten, 
aUl rae; *- n & meiner Erben Kosten & Schaden,wie es ^ertigungs- 

reoht & Gewohnheit ist-(Vor allen Nachteilen dadurch )sol- 

lcn mich ofc meine Erben nichts sohützen^schirmen oder hel¬ 
fen,nämlich kein... oder irgend ein Mittel,die unw^iierin 

zustatten kommen könnten oder möchten_Alias getreulich & 

ohne Gefärdte. 

Dessen allem zu wahrer Urkund,ist dieser Kaufbrief,den ich 
wissentlich von Händen gebe,von mir,..meinem Bruder. ..unteres 
schrieben,mit unseren anhangenden gräflichen beiden Insig- 
l'on(.jiegel) verfertigt,ec ausgehändigt worden,zu Eglingen 
den 18, Monats tag Dezemberis des 1699. Jahrs. . ftvtnwtotf n 
Gottfried Anthoni jucininikue,Graf zu Gravenegg • E ll 

GhristopHJoachim Beriihardten,Graf zu Gravenegg,der beiden 
hohen Domstiften Augsburg & Regensbürg Dom- & Kap^telherrO« 


j 'S 


&L 


I- 



































































































Welche -bewandtnis hat 
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-,E]i wgwg ; 

Hören wir hiezu dessen Werden aas alter Zeit! 

Cas otiftskapitel hat seinen ersten Ursprung in einem • 
um TG4 gegründeten Benediktinerkloste r durch 2 fränkische 
Hoohadelige*Von der Entstehung dieses ältesten Klosters im 
heutigen Württemberg durch diese berichten leider nur Dich¬ 
tung k 3age.^s ist die Erzählung von dem fränkischen Edlen 
Hariolf aus dem befolge des Königs fi^in »der bei der Elch¬ 
jagd in virgumnaw ld durch einen dreimaligen Glockenton be- : 
wogen worden sei,der Welt zu entsagen de an der Stelle dieses : ! . 

Boyg«^/ fc Söines £ ruÄ»erß Eriolf,des Bischofs zu N 
nangres^im ürwalddickicht des Virngrunds ein Kloster 
zu errichten,wobei das wohl spätere Ellwangen allerdings nicir 
ixi der Mitte,sonaern m der Büdgrenze dieser Waldzone ; 

lag.Bicher ist auch,daß es erst diesen vom Glaubenseifer des \\ 
hi. iJonifaiius erfüllten Benediktinern gelang,den Christen- 
glauben tiefer in die Herzen dieses trotzigen Bchwabenvolkes 1 
zu verwurzeln*hie junge Klostergründung durfte sich von Anbe¬ 
ginn an nächster Gunst erfreuen,Die Abte gehörten bald nicht 
nur zu den höchsten Würdenträgern der Kirche,sondern zugleich 
auch zu den ersten htaatsbeamten des Heiligen Reichs Deutsche: 
Kation*üehon 579 konnte sich das Kloster auch aus dem Verband 
de-j zugehörigen Augsburger Bischofs lösen & unterstand dann 
unmitteloar dem päpstlichen Btuhlte® war exem)(t geworden,Vom 
Kaiser erhielt das Kloster ElIwangen m auch das Recht der 
freien Abtswahl,die Bestätigung seines Besitzes & die Versi¬ 
cherung des königlichen Bchutzes.Dafür mußte das Kloster abhi 
auch an den Lasten des Reiches teiln@hraen.Das Kloster blühte 
weiter auf.Bein Grxmdbesitz reichte -wenn auch zersplittert- 
von der Bergstraße bis zur Altmühl in Bayern.Das Hauptgebie- 
um nlIwangen genoß sogar die Rechte eines kaiserlichen Bann- 
forstes (ähnlich unserer freien Pirsch!).Die Abte erhielten de, 
it.aug von Reichsfürst an; für die Mönche darin wurde die adelige • 
Geburt zur Voraussetzung des Eintritts.Bo ist dieses Kloster A 
eigentlich zu einem ^geis t4l||Sfe e 5 t a a t & ^geworden, der auf ■ 
Gedeih R Verderben mit den beschicken des deutschen Kai¬ 
serreiches verbunden war.Die Gemeinschaft der Mönche war 817 
schon sehr zahlreich:177 Damen gehörten zum Konvent,darunter R 
waren 06 1 ries ter ..außer dem Lob Gottes ä der Handarbeit be— t 
schäftigten sich die Benediktiner auch in ihrer Klosterschule ■ 1 
die einen guten Ruf besessen haben muß.Auch die Verehrung der 




































































Reliquien der Märtyrer erfreute sich ihrer besonderen Vorlie¬ 
be,^ schon kurz; nach der Klostergrttndung erhielt Bllwangen 
vom Papst Hadrian I. die Gebeine der Heiligen Sulpioius & 
Uervxlianus,die denn auch die Patrone des frühen Klosters & 
seiner Kirche wurden,Leider wissen wir aus der ersten Seit nu 
wenig;denn im Jahre lloo brannte nicht bloß die Kirche & das 
Kloster ab,sondern auch alle Handschriften verbrannten mit.Hu: 
die paar Urkunden,die im Zusammenhang mit der Weihe der neu¬ 
en Kirche von «1 a 4 geschaffen wurden,erzählen uns von den t* 
Jahrhunderten de- jungen Klosters.Dabei muß Ellwangen auch we: 
terhrn in hohem Ansehen gestanden haben;der Geist darin wa: 
ausgezeichnet;es gehörte zu den Klöstern,in denen die streng*^ 
sre Beobachtung der Regel herrschte.Abt ö&ndrat hat. wohl aus 
seinem rheinischen Kloster Mönehengladbachj^ann die Reliquien 
des hi. i t u s zu seinem Abtsantritt in ElIwangen mit^e- 
bracht,der nach « nach die bisherigen Patrone ganz verdrängteJ 
Das hoch- c<; Spatmittelalter brachte- in wirtschaftlicher & rejfeß 
ligiöser Hinsicht ein beständiges Auf & Ab.Brondkatastrophei 
suchten das Kloster heim;1182 brannte die Kirche wieder nie- 
der.H 0 ch während der Aegierungszeit der mächtigsten Staufen- 
kaiser jjb^en^rjJll^anger Gefolgsleute die noch beste¬ 
hende romanische S t i f tS*?c'i r c h e( 1182-1235),aber auch 
ein festes Berg schloß über der Stadt. 1215 ist der Ellwai 1 
gor Abt bereits als Reichsfürst bezeugt.Doch brauchten ja all«, 
geistlichen lürsten einen Sehirmvogt,der sie mit Waffenge¬ 
walt verteidigen konnte.Die Grafen von üttingen ■% die von WUrt' 
te .lüerg, die nacheinander dieses Äint der ^Schirmvogtei^flir Ell¬ 
wang sn inne hatten,benützten mehr als einmal ihre Vogtei aufc 
zum Ausbau der eigenen Rechte & zum Schaden des Klosters. 

Der Niedergang aber der Klosterzucht machte sich 
allmählich doch bemerkba^eum Glück konnte er durch tüchtige 
Abte,die von auswärts kamen,wieder aufgehalten, werden*Aber 
durch den Untergang des staufischen Kaiserreiches war das 
Reichskloster Ellwangen zu einem "Spital des gemeinen Adeis” 
d.h, zu einer Versorgungsanstalt der benachbarten Ritterschaf 
geworden.Kehr als einer der Mönche entsprach auch nicht mehr 
dem Ideal der Regel,& das gemeinsame Leben wurde kaum mehr ge- 1 
pflegt,Im Laufe des 15. Jahrhunderts brachte eine schlechte 
Verwaltung das Kloster an den Rand des Untergangs,sichtbar an 
der zunehmenden Verschuldung.beuchen & Brände,Kampfe mit den ! 
benachbarten fürsten & auch mit der Bürgerschaft der Stadt Elt- 

Wctngen zerrütteten die Stabilität des Klosterstaates. 
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unter solchen Umständen war es ein Glück,daß das 
Kl o s t e r sich seihst auflösen durfte & mit päpst¬ 
licher Genehmigung in ein adeliges CHORHEERIBTIFT 
unter der Lei tun/:; eines Propst es verwandelt wurde. 3n dem Stifl 
gehörten noch 12 8tiftsherren,die,ebenso wie bisher die WStor 

che,hochadelig sein mußten,wie auch Io Chorvikare für die £e« ' 
sorgung des Gottesdienstes.Dies geschah 14 - 6 o. Die damalige 
Stiftskirche wies darum fast 2 nutzend Altäre au f.So entstand ; 
die ffürstpr o P 3 tei fllwatncenider Fürstpropst wur¬ 
de zum Landesherrn;die Chorherren zur mitspracheberechtigten 
Regieruhgsinstitutionidie Stadt zur Residenz & das einstige 
Klostergebiet wurde nun zum Fürs tentu m.Der maßvollen 
lolitik der ersten Pröpste gelang es nicht nur,die Schulden¬ 
last ihrer Vorgänger abzutragen,die wirtschaftlichen Verhält-, 
nisse des .'..and es zu sanieren,Künste <1 'Wissenschaft wieder auf- * 
olühen zu lassen,sondern auch die Spannungen zur Bürgerschaf 1 11 
Eliwangene zu vermindern <ä die Fropstei dem Machthunger der p 
benachbarten Iiirsten zu entziehen.Zahlreiche Kunstwerke der 
Spätgotik <1 dei frühen Renaissance, meist Stiftungen der Pröp-, 
ste,Chorherrn,auch der Bürgerschaft,bestätigen den Erfolg dos 
Leubeginns »Als äußeres Reichen der Gesundung dürfen die nun 
planmäßigen Vergrößerungen des Propsteigebietes durch Ankauf 
& Rückkauf benachbarter Herrschaften i das neue Ansehen betraä i 
tet werden,das sich ElIwangen unter den Gliedern des Schwä¬ 
bischen Bundes & bei den württembergischen Herzogen erwarb. 

/ls dann die Reformation in deutschen Landen die 
Einheit der Kirche zerriß,war die innere Lage in ElIwangen 
nicht besonders fest & vertrauenserweckend.Tatäächlich hat 
die religiöse Neuerung in der Stadt Ellwangen in einigen 
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Stiftsherren & Ghorvikaren ihre ersten Führer ^ 

jfii u der Niederschlagung des Bs.uerlr&tundes der Protestantismus J 
in El Iwangen s< ine Bache verloren hatte &Ät unnachgiebiger 
Strenge unterdrückt wurde,entstand dadurch seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts eine neue,gelegentlich 3 ehr schwierige 
Situation.Bie Fürstpropstei bildete jetzt,zusammen mit der 
Reichsstadt Gmünd,der Leutschordensherrschoft Kapfenburg <& 
der Benediktinerabtei Reresheim,nahezu eine^Insel^im weithin 
protestantisch gewordenen Gebist.Lurch ihre rückwirkende Ver¬ 
bindung mit Bayern,besonders dom heutigen Bayerischen Schwa 
ben,wurde sie zum westlichen Brückenkopf der katholischen Par¬ 
tei im Süden Leutschlands & damit auch ein Objekt der großen 

Politik.Barum auch gehörte das kleine Ellwangen 16o 9 zu den 
Gründern des katholischen Pürstenbundes der Liga. ipX'HsC* 


























































































%r Jeotigung des kath «Glaubens in der Ellwangerjfis- 
gend w-.r die Be rufung des hl*ieturn« Canlslue nach illw^n- \ 
gen überaus wirksam*1568 predigte er zu® 1, Mal in der Stadt j 
& eröffnet damit die Missionswanderung vieler Jesuiten 
aus Billingcn ins Jagsttal .-eit 16o2 hielten sich jedes ’ 
Jahr 2 Jesuiten zu längerer Missionsarbeit in KUwangen auf ; 
ä 1611 wurde sogar eine eigene kleine Missionsniederlassung, I 
eine sogn* ..-.issionsn tetion, errichtet* 165V gründet an die Jesui*, 
ten die Marienwallfahrt auf dem Bchöaenberg» 

In den Jahren um den »eglnn des 3o-jährigen Kriegs bauten di 
FUrstprö.ste lie Eisenborgwerke in den ellwangisehen Orten 
Wasseralfingen,Önterkoehen i Abtsg- nd ausjlffiiM,äie neben der 
Kols- k Glasindustrie sur wichtigsten Erwerbsquelle des sonst j| 
nicht sehr fruchtbaren Land ec ''/erden sollten. • her 3o-jährige * 
Krieg begann in i'llwangen mit Seuchen & Hexenwahn*Bann kamen I 
die Sgiiweden ins Band 4k schenkten Stadt <§jo t .1 f t I f# || 

Kraft von Hohenlohe*d :;en vertrieb & schließlich jsf| 

in l.llwengon r den kath.Gottesdienst au unterdrücken sudi; 
te*bis die Schlacht von flüchtigen Fürst- 

propst 4fe den vertriebenen kath» Geistlichen * Jesuiten di© 
Rückkehr * eine neue Wirksamkeit /rmögllohte*Buroh Seelsorge» f 
Fr e dig ten,? allfahr ten, aber auch durch chulen,'rheater,;V!usik- 
* Kunstpfl lrkten jetzt die Jesuiten den Auflösung®ersehe t 
nungen nach dem großen Kriege entgegen»Bas höchste Verdienst ff 
erwarb sich dabei Pat er Philipp Jenninz/^n aus Eichstätt»der 
seine seslsorgerloche T ti it 'reit Uber lie Grenzen des lato-*!! 
des hinaus aus übte & als der eifrigste Förderer der Wallfahrt« fei 
aut* den ohüaenVr. zu . lten h % Von den Anstrengungen seine #> 
aufreibenden Jerufes verzehrt,st-rb er 17o4 im Rufe der Heilig 
keit.höch zu seinen Lebzeiten wurde der noch bestehende 3aroc3c I 
tea der Hchö^nbergkirche errichtet(l6Ä,)*Seln Grab befindet 
sich ioti 'cion i ■ > ienkapr 11 ^ dos Kreuzgnngs der vtiftsj 

kirche* 

Bei unserem bisherigen Gang durch die Geschichte der Propstei 
i llwangen eine vviijnun etwa beim Jahr 1 7 0 0 aagolangt,aleo 
dfc,wo das Rittergut Waldstetten an Ellwangen überging.Um klai 
zu sehen,: - .ssen wir aber nun doch nooh besonders heraus stel^s* 
len, daß das^ Kapitel Rl Iwangen ;/ «einen ersten Ursprung im ßene- 

im virngruhd hatte.hem religiösen Zweck & dei 
mönchischen Zucht dieses Klosters aber wirkt© sich die bei dm 
A dein f,ywillen unseres Randes so große Beliebtheit des Kloste« 
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als Versorgungsheim für ihre nachgeborenen Söhne recht Unheil- i 
Vöil & verderblich aus.Der Papst sah sich dadurch sogar gezwun 
gen^146o einen Zustand gutzuheißen,der tatsächlich schon 
längst bestand & den menschlichen schwächen jener Zeit weit 
entgegenkam,indem er daraus nun ein weltliche s,ade¬ 
liges ^Chorherrnstift 'm achte.An der Bpitze stand nun ein 
i r o p s t »der etwa den ‘ ng eines klösterlichen Priors Mg: 
hatte jdarinr wurde das Land nun eine Propstei genannt. , 
Das Kloster von einst wurde als Verwaltungsgebäude auch wei¬ 
terhin benützt. )eqi Propst zur beite stunden 12 Personen,die 
zwar geistlichen Standes sein mußten & die Ehelosigkeit beach, 
teten,aber wenig kirchliche Dienstpflichten hatten.Man nann-' 
te sie die Chorherren «weil diese geistlichen,vor¬ 
nehmen Herren den Chordienst im Altarraum der Kirche auszu¬ 
üben hat an,der in Gebet H desang bestand & öffentlich & gejü * 
meinsohaftlich zu verrichten war.Sie lebten von den dieser 
geistlichen Körperschaft gemachten Stiftunge n,sowohl- 1 
aus ihrem jeweiligen - delsgeschlecht oder den geschenkten Mil 
wie auch den zugelauften Gütern % Höfen & Hittergütern.Darum 

1 

nannte man diese geistliche Männer—Anst lt ein S t i f t,ge¬ 
nauer also ei n C h o r -H e r r n - t i f t .Die Mitglieder 
wohnten zuerst in einem einzigen Gebäude beisammen & lebten % 
vorn rrtrag der Stift: guter ■■ der Zehenten daraus.Den einzel*. 

I 

nen Chewherrn nannte man auch,Kanoniker”oder^Kapitularherr^ 
Alle sussmiaen hielten im Kapitelssal ihr^K a p i t e ljd.h. |l 
ihre Beratung n in .geistlichen & weltlichen Dingen & berietet- 
dabei den Propst.Dadurch hatten sie fast die Aufgabe unserer;] 
heutigen Minister in den e. iernn en. Dieses (/ .btif tskapitel^ 
bestimmte aus seiner Mitte den Stellvertreter des Propstes , 
der den Namen Sechant ( Dekan) hatte & de r im allgemeinen 
auch der„Geschäftsführer de ganzen Stifts gewesen istjdenn 
der Propst war oft abwesend.Dieses Kapitul entscheidet auch 
über die Aufnahme oder Ablehnung von neuen Kapitularen oder 
Stiftsherren.ß e i den höchsten kirchlichen Stiften mußten diffi 
Bewerber um eine Chorherrnstelle ihre Stiftsfähigkeit sogar; 
durch 16 Amen nachweisen.oo waren die Aufnahmebedingungen 
oft sehr erschwert,dies auch deshalb,weil der Andrang zu ei¬ 
ner Kapitelsherrnstellejimmer recht häufig & groß war;dennjdiejj 
Adelsstifte waren mehr & mehr zu Versorgungsanstalten der 
jüngeren oöhne des Adels geworden,wobei gewiß auch die "Vet-, 
ternwirtschaft" einen großen Einfluß hatte. 
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Einzeln» Kapitelsherrn versuchte» auoh sehen früh, sieh 4er 
Verpflichtung mm 2usai»»enl«be& 4s des Wohnens in eines Han¬ 
se zu entziehen*öl© wollten ihre privaten iinkdiifte,nmefe Prä- ( 
benden genannt, einzeln & auswärts Verzehren*So durften auch • 
die llwanger Kapitelsherrn außerhalb des Klosters wohnen.J®,. 
es stand diesenjfidelsherm »die oft auch noch dazu aus — 1 wllrüfc 
eine ähnliche t fr linde (Einkommens Quelle) besaßen, sogarganz 
frei,ihren »oiinsitz beliebig anderswo zu wählen»bann aller- | 
dings hatten sie sich doch »wenn auch nur während eines 
kurzen,aber bestimmten 2eitr£3ü.ms»der zudem immer mehr ver¬ 
kürzt wurde, in Ellwangen einzufinden»um ihrer Bezüge hier 
nicht verlustig zu gehen.noch hht die Umwandlung des Kloste 
in ein weltliches Chorherrenstift auch das Aussehen der 
utadt I llwangen nicht wenig beeinflußt.Einmal weil sie eine 
Gesundung der zerrütteten VermögensverMltnisse des Stifts 
bewirkte^ ± damit auch eine neue ßautsätigkeit & Kunstpflege 
unter dem tüchtigen Propst Alötecht I.v. Bechberg(1461-*E>o2) 
mit sich brachte,die gerade in die schaflensfreudige Zeit des 
Bpa tgo tik fiel & so der Stadt Ellwangen auch 
ler aus dieser i eriode bescherte,so den in den formen 
ster Gotik erneuerten Kreuzgang des einstigen Klosters,dann 
die ürmaantelung der west Vorhalle an der o tif t skirciie, di «j* olf- 
gangsklrche auf dem irleohof,wie auch eine Anzahl bedeuten¬ 
der Grabdenkmäler«Eine zweite städtebauliche Wirkung der ge» 
dachten Umwandlung zun btift beruht darin,daß nunmehr ab Be- ü 
hau3ungen der Chorherren,von denen immerhin doch noch ein 
feil seinen Wohnsitz in der ^tadt Sllwangen beibehielt,jet£t 
eine ganze Weihe von vornehmen Palästen rings mi das frühere jy 
Kloster erwuchs.Es sind dies die sogenannten Kurien odei 
^ fthäusQ,y, (darunter die hochgiebelige "ütatthalte- , 

rei” mit prunkvollem Treppenhaus),wozu noch andere Adelshäu- .* 
ser & auch Aiatsgebaude für die Verwaltung des Fürstentums 
traten,^ daß namentlich die B u r g ob Ellwangan,die ursprüni 
lioh wohl nur zum dchutz des alten Klosters erbaut worden 
war,sich nach & nach in einen immer präehtigern Fürstenpa— 
last der Btiftspröpste verwandelt .überall spürt man noch 
heute»daß wixjhier^ine geistliche Residenz in dem fürst- 
pröpstlichen Schlösse vor uns haben.Die Wohnhäuser der dtifti 
herren aber SSS r ihen s ich kreisförmig um die Stiftskirche 
als dem seibaiverot .naliehen Mittelpunkt der ätad tanlage• 2u- •. 
dem zeichnen sie sich sowohl durch ihr vornehmes Äußere, \ 
gleich einem repräsentativen Antlitz, hierdurch die Marien- \ 






Statuen Uber den Pforten vor andern aus 































































































werden moh noch das Calais A d e 1 m a n n,eines der statt- 
liebsten Gebäude Ellwangens. 1688 als massiger Block ent stan¬ 
den, wechseln in streng symmetrischer Anordnung durch 3 stok 
werke hindurch die Fenstergiebel zwischen Giebel & üegment- 
bögenjin der Mitte führt die Freitreppe hinauf zum i>ortal,üb©, 
dem das Standbild der Immakulata thront,hoch darüber aber 
als Bekrönung des Ganzen die Gestalt des hl. Michaels.-He- 





auch der otiftskapitular(Leiter des Kapitals) wohnte in einen: 

o, ander» Baiaffin der t 4t unten(das ehemalige KustotH'ege- i 
bäude!)• 

Go hat auch speziell die £J L» d t qiwam en a 1« solche im 


mer schon i h r e ,,, be30 | ij.lgr€ Agil e zum alten Kloster & dann zum 
gefürsteten Chofherrnstift mit den Pröpsten als Landesherm 
an der Spitze so oder so gespielt.Ursprünglich ganz von den 
Vorteilen des Klosters Katzen ziehend,erhielt Lllwangen dann 
1334 als bürgerliche Siedlung die Gtadtrechta & wurde mit ei¬ 
ner Mauer umgeben gleich einer echten Seichs8tadt,was es abo 
nie gewesen i t;vielmehr war es lange Jahrhunderte hindurch 
der Kulturasittelpunkt des Klosters,also eine ,/Klosterstadt^& 
dam des Chorherrnstifte,von wo ab es eine.Kapitelsst dt'ge¬ 
worden war.Zu all diesen Zeiten amtierte in der Bta&t für ; 
die Bürgerschaft daselbst ein ot«|dt(ober)vogt oder Btadamt- 
monn im Kamen der Abte »Pröpste oder des Kapitels.Der utadt- 
Vügt hatte die Bürgurschalt im auftrag des Landesherrn zu vei 
walten & die Interessen beider in Haklang zu bringen,was 
nicht immer r ibungslos möglich war;denn Spannungen gab es | 
auch da:im Bauernkrieg(Lllwanger Häuf en),zur Befonaation »im 
3o-jährigen Krieg & darnach etc.Doch die beiden .Landesherr & t 
Vogt,waren von ;.nfang an, besonders ab r seit der otadtgründu|- ! 

1 s Lebens- Ordnungskern des künftigen Gemeinwesens fest- ( 
gelegt gewesen.Und das "innere" fiesen & Leben Fllwangens 
zeigt eigentlich sich nuÄ klar in dem Verhältnis zwischen 
Obrigkeit Bürgerschaft.Bo nimmt L'llwangcn eine Uond‘:rstell<| 
ein als Kloster— & Pürstenstadt,<!fc beide Uektoren hatten das ^ 
gleiche Urundwappemda* rote Andreaskreuz mit je einer gel¬ 
ben bourbonisehen Lilie in jedem Kro^esarm-Dreieck ,& alles 
aui blauem Grund,wozu beim utiftskapitel noch darüber eine 
Bischofsmütze mit dahinter gekreuztem Gchwert & üisohotsstab 
gehörte. Beit dem 15. Jahrhundert feierte Lllwangcn das Heimat 

fest des "Kalten Markts",das einst des gröüten Pferdemarkt 

fdJT^ 


des Bdhwäbischexi Landes dars teiltet' 
































































































* JGilon ol3en SS t und wieder U* *ffä 

len wir von a s „ Bittor-Vereinen 4 Kittorgosellschaften.zu 
JT S f h “* Ohaft .»*«*, 

fe de v*Auch für unsere a+m\fgm.*m* best ad um i 7oo ' 
eine solche Bitlorgesellaohaft.die nun eher "Kanton” 
genannt wird a nach ihrem Verbreitungsgebiet noch den 2 usatz 
_ °® 8r erhalten hatte,nun kurz genana tj’ülttertant^ 

~~ ~v £ *^ aa ll3US “ eohllßr ‘»« unser Landesherr einst,Ist nun die¬ 
nten 156o offiziell beigotreten.unter Abgabe fcoaraanche« 

' TSllT . befUSOiSSa “ « aeB Kan ton. Häufig hielten die' 

*A41er"L ^^L* 0818 ® 8 “ 118 ^* ** ““ ****<*tmtt zum 
Adler in (ttrpB-)Süben,dcm spätere« schul- 4 Rathau., wegen 

nll/ r > Ö fT i6tn fc<äü “ dtißall <ä- n Hhuptste ßenCnach Ulm 4 

eeiilenbeim) einst ab,die oft ins Or.be 

'.^•t^h.hclng, in irkliohkeit wurdcn.MenehmoJ ta f 

auch der ; itterkunton iW.U» Uoo hielt der «*£££. 
0Cn€r «Jedocii seine Beratungen klSiin e e n n n 

,££*!* e “*!° ° r ai0h 1724/25 2 -utuckiges Uehäude mit 

«> errichtete,,,olcker der"* i tter- 
aenau«f,urae.l.ach ihm hat auch die einstige Krämer- 1 

: ' - ; .•» -*««**, .u. Bi t-. 

(Cont-\ e. ^ d * r eingerichtet!im Pensionat 

(ßoutu oernium) wu 

oc Ansaat nur 7 J ^h re« * 

hoch beim Verkauf des Kitterguts «aldste«*» an die Herren j 
von braveneg, 1672 heldt es wörtlich,.auch die o t e u ern 

lT~* f - X S fc n üntwrt "‘ i fin heben dem löbjl.hen"*it-( 

. • au,daß ttim dut iflcavpi^ Prt f- n1 nT *** * * * 

^türtbeetändig dabei verbleiben solle.» i 
o er er aufsbrier von oravenegg an das otiftskapitel KU- 
Wangen16^ hat genau den diesbezüglich ganz wörtlichen ir.ln- 
trag aufzuweisen.darum bestehen (zumindest für die loo Jahre , 
-pr elherrsehait hie£)gennue Bücher Uber (mterbeschreibung 
«nah ateuerscbätzur. im kittergut «a.,von den.« wir noch 
. II K " weroen.-rur 4 ese oteureinnahmen aber trat der Kan¬ 
ton Kocher auch für die Interessen seiner Mitglieder sogar bi, 
^höchsten Selohsgerioh» ein.werm auch nicht immer mit Kr- 

^$4 






































































































T 


«eitere b e s o r g t e 


t 


—des Ritterguts v»a. 16 9 Q 

•VV f^rg weiterverkauft? 

ÄS fllUß dem •Eingeweihten in die damaligen Verhält- * 
nisse etwas Wunder nehmen,daß Graf Gottfried v. Grs^venegg mg, 
1e99 anser Rittergut nicht an das Kapitel Augsburg,oder auch 
an das von Hegensburg,weiterverkauft hat 5 denn dessen Bruder, 
Christoph Joachim Bernhard,war doch beider Stifte au 
der Beit Kapltular-Herr!Auch grenzte doch das Bistum Augsburg 
unmittelbar an unser Rittergut!Auch war frühfc schon ein Kech- 
oerg Bischof von Augsburg gewesen,einer Dompropst,einige Dom- 
dedcan oder Domherren etc* lind doch deutet nichts auf eine Hei. 
gung hin,daß Augsburg (oder segensbürg) auf das Gut Wa. »»- 
flektiert hätten!Jas erscheint etwas seltsam!^ 

1 ))»• arum ifin^en .IleMmber für unseriiittergulJ 

2um Ausgang des 17*Jahrhunderts waren meistens 
erwandtezum Haus Gravenegg auch die Lllwanger lrSx>= 
ste gewesen:1674 -1687 Johann Christoph IV. Adelmann v.=feld. 
1689 - 1694 Ludwig mton,Pfalzgraf bei Rhein ä zu Heuburg, UUCl 
Herzog von BayermUnd gerade damals waren uie Gravenegg die 
Zimmerer von Pfalz Neuburg an der Kaml&ch in Bayern! 

1694 - 1732 war Propst Franz Ludwig von Pfalz-Meubttrg^dejW-^l 
lurei von Prior & m&iftz 4: außerdem Bischoi von Breslau & \,cH!§ ( 
ch tf uns kaum uk&lix fäu.xiü.QTTif daß El Iwangen den 
Ciavenegg eben doch am nächsten etand^da sie ja des damalige/ 
iropste Verwandten „uienstleute'waren! ||! 

übrigens stand ElIwangon auchzum Haus Höchberg 1 1 
immer schon gut & hatte den Herren von Rechberg z.B. den 
Ort H e u c h 1 i n g ( n zum Lehen gegeben.Erst als Ulrich 
I'. von Rechberg dort die Deformation eingeführt hatt^tflOOfiB 
(vaa i 16 0) , hob das neichsstift Rllwangen nach dessen Tod diese 
wieder aui & zog gleichfalls das dadurch heimgefallene Lehen • 
Heuchlingen wieder ein & verwaltete es wieder selbst als 
CB amt ileuohling jA,,git der: uie Herr; claft nöllstein ver 

buiiden war.—i^lso war der fragliche Kauf durchaus keine ( Trotz— 
hanulung"gegen die Herren von Rechberg 
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arum kam denn Wa* 1699 nicht wieder an üechber# 2 m.rii. 0 ic? 


sicher war|. däs|Merhältni 3 zwischen von Bechberg & Ell¬ 
wang n. auch zu dieser heit u n>,. trübt ,freundschaftlich. Dem; 
seit 1460 waren die Pröpste Immer wieder aus dem Hause Beeil- 
berg dies bessernde • s häufig gegan 17oo hin. 1^74 erhielt 
Veit—Ernst II.von der jüngeren 'Weißenst einer Linie auch das 
Erbschenkenamt ^des ätifts Ellwangen,ä zwischen 148o - 153o 
etw§ war Albrecht von der älteren Weißensteiner Linie auch 
Vogt zu Ellwangen gewesen# 

Loch erst nach & nach mag dem Hause Bechberg wirklich 
zum bewußtst;in gekomen sein,was es '16 72 eigentlich weggege- 


' / 


ben hatte?!!nenn Waldstetten war doch auch für Bechberg die 
eigentliche Hauspfarrei,i n dessen Kirche nach Vor¬ 
schrift getauft,getraut beerdigt werden mußte*Zudem waren 

die von Bechberg selbst Patron unserer Pfarrei,dessen 
Pfarrer sie dem Konstanzer Bisa of vorschlagen konnten .Auch 
war ihr Einflu ß jauf einen Pfarrer Ihres Wunsches doch viel 
großer als derb nun einer fremden Herrschaft J Nun konnten die 
»a♦ t fnrrherren jvie1 Unabhängiger von Bechberg überhaupt am¬ 
tieren,was im Ort Wa* wohl allgemein erwünscht war«Auch das 
Eechberger Pfarrvolk wir. recht bald gemerkt haben,daß nun 
gegen sie "als Ausländer" ein viel schär.-erer V>ind wehte, odei 
meinten sie es wanigstensUnd die &echbei*ger Vögte bließen 
gleich g nz kräftig in dieses sich entwickelnde^l'euerchen * :| 

kirchlicher Zwietracht hinein,wenn die Herrschaft Bechberg 
auch auffallender <eise dabei kaum in den Vordergrund tritt. \ 
Offenbar wußten die amtlichen H erren v«Bechber g ebei 
nur zugut,iaß ihr verkaufender Vetter 1672s"...ihm & ihnen, 
das alles hiemit wirklich übergebe...& damit zu handeln nach 
ihrem Villen,wie solches Hüter halber Hecht & Gewohnheit Zu- 1 
läßt..denn ich ,der Verkäufer, behalt e mii? & meinen Erben hiea 
innenjLn diesf^Kauf »ganz & gar nichts bevo r*, «.daß 
ich ..fürders in alle Ewigkeit keinerlei Zuspruch,Forderung 

oc Gerechtigkeit. . n 44rti Jiaben sollen ..." ^ lautet 

diese stelle ganz genau ebenso* 'Bie Chancen des Hauses Bech¬ 
berg für ein ( R ü c k f a 1 l=recht*oder ein Bückforderungs- 
klage waren so denkbar schlecht. 

1 

Immerhin aber hatte trotzdem schon 1699 Graf Franz 
Albert von Hohenrechberg ein b eständiges Benefizium 
gestiftet zur Wallfahrt auf dem H ohenrechberg»A uch wollte er 
von da i ab immer schon in der Folgezeit dieses Benefizium(St 
tungT* zu einer (Itohen^Hechberger Pfarrei erweiternde- 































































































Bas Territorium der kikrstnrops tei Bllwaraeen von 17oo-18n2 


1s unffer -itt r|ut aMst tt-n zur Propstei Ell- 


wangen kam, also «ra 17oo,hatte dieser o t 


//- 


t mit seinem 


fürstlichen Mang ein ziemlich umfangreiches Gebiet beses* 
sen,das durch Rückkauf einstigen Klostcrbesitzes,aber auch 
durch Erwerbung von ganz neuen Besitzungen zustande gekommen 
war.Dadurch hatte die Herrschaft Kllwangon »das lang Seit 
einst das"SorgenkindVar,nun neues Ansehen gewonnen, 
ho bei den benachbarter: Herrcchrf ten,dr rin bei den M itgliedern 
des 'Chwäbi chen Bundes « bei den wilrttembergisohen Hersögen« 
Bis zurs Jahre 18o2 hatte d as Staatsgebiet der Fürstpropstei 
ElIwangen 385 nto? o der 7 Quadrat-Meilen betrageneBum Ver- 
g 1eichsunsere heutige Wa. öesamtger.eind.e umfaßt 14,61?also 
rund 15 qkm!) und hatte eine Einwohnerzahl von 25-25 ooo 
Personen; es sei . >h da zu mms 1 Stadt, 1 Marktflek- 
Mr^erri7*ifl : ( ~ ,i " L in etwas 

anderer Gliederun - beilern; 118 ElnkelhBfea); 

das Jahreseinkommen betrug etwa 12o.ooo fl. 

die Ausdehn ung bis zu dieser Grö'.-e vollzog sich na¬ 
türlich nur ■■"’hritt f,;r aohrltt .no erwarb sich(Sas 
btifskapitel Pliwange n , 1715 d as ittergu t Unterböbinron l im 
25 000 fl. von der Gräfin von irgenstein,nämlich Freifrau 
aria Susanna Elisabeth, die btlssin des Klosters St.Stephan 
in Augsburg war. Dieses Gut war auch der Sitterschaft des Kan¬ 
tons Kocher steuerbar*2) 

Durch Kaufbrief vom 3*-'ärz 1719 erwirbt das Stifts* 

if 

Kapitel bllwangen auch das Gebiet uraTannweiler ln 
der Christental;.: ;g;ind,MHIfl®äM von Herrn Johann Franz von Bu¬ 
benhofen für Io ooo fl*, bestehend in d en 2 Tanne eiler Höfen .^ 
wovon der eine davon ein Ganz- s der andere 2 Halb-Höfe sine 
Die >teuer aber wurde der Eeichsrittcrsohaft in Schwaben* 
K ocher-Vierte ls »Vorbehalten*Genaueres weiter hinten 3* 1 

bei Tannweller salbst*®®** 

Die ctiftsgdter der ganzen Propstei,mit Musern & I 

allem Zubehör, wurden in mc tot & r^iU »später d*nn 

Ober- (a®,eingeteilt *1749/52 z*B. sah diese Eintei¬ 

lung folgendermaßen aua:^ 




Ifvöaaann«Afflt* 1}ii. allgemeinen,2) die unter Sllwangen, Höhlingen, 
if ahlhei , a timpfaoh zusammen, 3 )Desgleichen 
nebst den Ämtern ’c’tlen, .lienberg & den Heiligengätern auf 
dem Lande* 































































































II. Amt Koehenburg(Mit ähnlicher Unterteilung wie hei I* !) 

III. " Tannenburg(Unterteilung ähnlich I!) 

IV. " Heuchlingen( dto!) 

V. "Wasseralfingen (Unterteilung u.a. Oberalfingen etc.) 

VI. Amt Propstei insgemein( dto) 

vH. Kapitel(^Kapitulisehe Ämter,so Unterböbingen etc.) 

Durch Neuerwerbungen gelang es ,das Gebiet immer 
wieder etwas zu erweitern,sodaß bis zum Übergang an württem- 
°erg _ I8o2/og die Verwaltungseinteilung schon 10 Ämter a nf- 
wfiAsen kannte»doch das war auch das Ende der Reichspropstei! 

Bei den oben aufgeführten proustei 1 sehen Ämtern 
interessiert uns waldstetter natürlich das MfeiiviiTOmyi Yll.^näm- 
licn das.Kapitelamt^am meisten,dem unser Rittergu t ja ab 
17oo mehi als iOO Jahre eingegliedert gewesen ist. Ab 1719 
gesellte sich uns in diesem Verband noch bei unser südliches 
Naohbargebiet u m T_a. n n w e i 1 e r (Chrl + 

eine gewisse Abrundung & Arrondierung in unserer Heimat be- 
züglich des feapitelschen Besitzes erreicht wurde.-Im Jahre 
M5£Baiu 1715 schon hatte das Kapitel das vorher Sirgensteinische 
Unterbö hinge njerworben |pMWaffi,zu dem von tfa. aus- 
wie auchfcEllwangen^dinmer schon vorher recht freundschaft« 
lichbBeziehungen bestanden hatten(Siehe Vogtamts-Einsetzun- 
gen!). Im weiteren Verlauf der Geschichte bildeten dann beide 
Vogtämter bald das 0 b e r=Amt Unterwaldstetten mit unserrn 
vogt als 0 b e r =Vogt an der Bpitze»wodurch die ellwipigischec 
Beamten zahlreich hin & her wechselten. 

Rine weitere Gharaktrisierung der oben genannten | 
7 -lo propsteiischen Ämter würde zu weit führen!Das für un- 
sern Ort Gichtigste darf wohl genügen! 
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II*Ar t Kocnenbürg(-i t Imlieher Ößtörteilang wie bei X» I ) 

III, ” TaanMterst^tez'telXiHig ähnlich II) 

IV, ” Heuchlingen( dto!) 

^ * -a^i».. dringen (Uxiturteliung u,a, ^oeralfingen etc*} 

VI,Amt Propstei insgemein( dto) 

II, Kapit. lCjßKapitulisohe umtor,so m. . mterböbingen etc,) 
-urch Hauerv;erbunten gelang es »das Gebiet immer 
wieder eiws.s zu erweitern,sodai bis zuax Übergang an wlirtte©- 
ber K i ; .- V erkV -.xtun 0 sciutwiIun^ schon 10 Ämter a ni- 

wl&sen normt idoch das war auc h das Ende der Eeiobsprcpstei I 
uUx aei * °^ <i ' 11 ; - vui ö- 1ufcr ten ^ro^ M.tei * sehen untern 
interessiert uns -....lüstet rer na'.. cu rifly HMMBffrTM VII,,»üjb— 

' .4 ton,dem unser Kittergu t ab 

iToo mehr als 10c Jahre ein&ugliedert gewesen ist. Ab 1719 
gesellte eien uns in dieaua verband noch bei unser südliches 1 
*«achbnrgebiet u m h- Mi h n. w ei le r ( chris ten t»l 1 T wmwi». * 
ferne, gewisse Abrundung Arrondierung in unserer Heimat be— * 
süglich des kapiteischen desitsses erreicht wurde. -Im Jahre 
M-Ätt 1715 schon hat-iw das Kapitel das vorher Sirgensteinische 
0 x. t e r j c l i n g e njerworoea |§vh&,h&,su dem von v*a* aus— 
wro auch Lllv/ange^iiaxer schon vorher recht freundschaft 
lieh? houiehun^t-ii bestanden xiattun^wiche Vogtaiats—Kinsetssun— 
gexj;, im weiteren Verlauf der Geschichte bildeten dan n beide 
Voftaoter balu das £J , r=^nt — ü^tcrwaldstctten mit unser® 
lo ö t als ü o e r -Vogt an der Opitze,wodurch die ellwangischej 3 
ceamten Zahlreich hin & her wechselten, 

Kine weitere Oharahtrrsierung der oben genannten 
7 -Io prop3teilsehen -unter würde au weit fuhren!las für un- 
sern Ort Gichtigste darf wohl geizigen! 
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Unsere Landesherren im tü*Jahrhundert t 

äi£--t.JL.r s...w. p r ü h.8. t e 


.alt deal l.^nutr 17oo ging ale Rerrschergewfe.lt für un- 
sei ^xiutn^at Vvm *ouso -rc>voi:.c £ii> auf die mcilhrstete Proustet 
u«ut,«iv non eile uo^itsi-feüjuwe unbeschränkt bt?i 
uns nu»iibte«hie >«rkorpcrung demselben waren nun die Fürst- 
piep©*« ,.,ie ules ©eit 146o ln ©llwan&en der fall war#Zum 
uiuttk hatte du» kleine iürstentuiß. ÄlXwangen immer schon eine 
leihe vuu aittlxcn geistig ncunstehende leraönliehkeiten 

fei* . . es den I'a- i 

milien der freien r eicusun..ittelbaren Ritterschaft*die frei- 
harren w »esterstetten,*reyberg^eohberg, aldburg,»“arten- 
see ä von ^delmanr. besetzten aalst alt n&ohgeborenen löhnen 
die 1 sieh alt ihnen verwsi. railien *. 

in aer narr©eaalt ö e (; aiätih 6 au*-urin spricht uich das besti^ 
den aus,das kleine geistige Purstentum dem Zugriff der grölen 
deutschen ruratvidaduser zu en t ziahen*-noch so war es vor dem 
**nre 1 7oo ! i u 'io* 0 ahrnunuer 0 nun wurde die würde des fürst- 
propstes als eine ©eben pfriiade den damaligen hUchstun 
&fiiSLfeUaiiftfe.a.,.tt,haa ist mit ein 
drund,weshalb geräde in der heit so viele St namhafte Künstler 
nach ©liwan&en verpflichtet wurden* nieder gehören in der 
gamsen neihe der xröpste für die genannte Zeit* 

»•••••••••«»••es 

1694-1752«der 17* ir ops ts 4. raas Ludwig von der Pfalz Heu bürg. 
1732- I75t>i’ Io* i-runz .eor ö , rar m« chönborn 

t 

1756-1787* ” 19* " Junten Ignatz, ^raf Fugger von Kirchbg. 

1787(1777)-16o2 1 2o* * Clemens «* enzelaus,Prinz von Polen* ^ ^ 

versuchen wir,jenen davon nun genauer zu cha¬ 
rakterisieren! 

ner "17* " der Fürstpröpste, 




fürst&zurirer & auch 


Dieser war zugleich KurfürstVäu 'frier & auch von Jiainzjaußer 
dem war er noch d zu der Bischof von Breslau '8ÄBHB&*Kr war 
der erste der beiden Hauptvertreter dieser prachtliebenden 
Zeit,der dem neuen Kuns tge schmeck des Barock huldigte & 
dos \ntlitz de** J t dt t'lVv ngen mit neuen Hauten <% Lentaä- 
lern verschönte.Kr Iler den Kl1Inger Deutschordensbaumelster 
Frenz Keller nach fcllwangen kommen,übertrug ihm den Umbau 
des - chlosses den Entwurf der jetzig n dohlq^apelle*In sei¬ 
ne Pegierungszeit fällt auch 


der Neubau des Spitals dort & 1 
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^%mä&rmx£hs:m 
die 


Mm ms. %729 unter 

feeiabiseikwf wti s 
der 


mtea •—äuk 
^fanden 



der £*£br»t 


riß ümm nlt m vielen Katern Bush tmüt at 2 ü»j galt 
änglsyeai diesen tfl ft itfftl 

«iö o*& iiäiis^Ar e© sae» »»1 dtea 18*-2o 
ste« »■■ *r in* 4 # &®,wm u & ti f | g —i r.© & u i$ ! 

d#r„ SteäXvwrtaratst^ «reicher di# ei&e»*lie&s 
der Gierung dtiffsteiltseBin bedeutender ^tifftddek&n sw «*&. 
»er -Seit va« 1 ?® stark 

A »«in bedeutendes VsraS^ea sw« Bau des 

" * •** tIngen^iysnasiw»*' vernaehteftdae allerdings mummt al© Je* 

feiner. üslehr* emmbml® ai™ö~ mtmfmm&m w 
(IT'O/.r.n fo-.-l^j ; \var.-u? ddri^olR ^valtiger 

*»Utnd*t»der Sttsrst gaas svsü Betrieb siints grogen JmüLtfiu»» 
ItüllwgiU’ ^ö&tirte. 

«llWtjf 

Aaeii er «nur su*l*iofc &y«IMol * SurfUr© t wm ^risr % 
de« y wwtfth^f tea Bai* dfik «erfallsii^tsöe 0 .$*®$* 

Aueaeben nur *>ut «ü|l» fe*ut* er lia AMitbuwie j 
Merijet&t kmmg&ttMt ),na»lieh da« mXimtlm * * t h & m » 
tmi dem «Sarktplatsi 17t&»t?49)»nuc2t de» rlänen des ftiret liehe© 
3%.- .;.dt bau^eis t$. ; . • ».r^eld * r^edriud < ? & h 1 -i e -s -'drsfesn*“ 
«** iaudireKters Balthasar Kommun »tdaan 1746-1756 mlfj 
wieaer beiden ^nftelafas» ein_i:ria.atera^^üa^r auf de« >.>elaä- 
neab*rg / tiitd such ü* urandlegeode tw. Ata lar^tii ! 

*»** dM»^Äl‘teAy l v4«t sM seiner i^tgtebiabsll eususetaralbeni 
die Üvcte eurds isibbi mrputat dt innen nit bnrnelee» ^tttokw 
ver*ierung.cn greemrdieki* 

"•r 19* der i'Ura tjM f bps te 

«• ♦ **• » •*♦#*•#*#♦* 1>••*•* * * 

Anten leaste » t»l ^mey 418it.im Rticbbufg 41 "fei Tteatiem 
(175€> «»1787)/hat als fiBrst voa PilansBjgan keineswegs das lobt | 
dur h ss tnapllaa grfcfts Güte haha der tarierende Barr NrttntlTt; 
ter.il sur Santttnoii£g des ■• UrstentUBis SHaaayi j* beIgstragens 
•in Jeder frönte de« Xewas? viele SmisS finden wurden «mp» 
geudet;di» steuern flos»an in die ei&näe*! SieolMllilt Ver¬ 
walter kannten keine änfcensehaft mehr gebestifadsehlag d an» 
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ämwm ifesltaten blieben 


*3mt 


grade 


»eri# 


tsaiibw sein Bachfelge? werde di© ©it ^e»er * ^mmr‘ I 


mxm®hmit 




ilm 


lÜSehaf 


1rsm *** ft * ttr b< Aß eie mag berafen «sui 

a#t"’ s er Ubernel* iTTpeiiwji die i uris tprsps t#i dlSa^&a^Mi 

j ieadt«h» Yi‘ < vmit^r a&tisrsad# kXimm^ew iropst*c-raf 
;er*rers#* das ttSf Maa&aä&Ii a»f den wi^afa^iii] 3 ^ 
egensbarg#»des sein «aehfolger bis dt;. aia. iieeu» hatte»! t ^gf— 


0 


een Alt» tsu i‘®genslmri| er non ladt 
•er Ae* una iiisnt 

* * * ♦ ♦ * * ♦ * * • * ♦ • * « * * # * ♦ * e # • » l 

i&r isst Friss eon Feien H auoh 


ttertimöoste, 


WB •MtaMA 


jsm- 


f ;leiuii hrabisnhgf i wurfarmt von Trier ?; ‘Jlsehof «oft Miga«* 
•arg*geboren 1 ?>D ^ySksg^Mldet mit d«a Siel de® : lli türmten- 

<.tea*nouh eilt F^mü&at*.* er eioh am ,;- lati : rn XwmtlrjXm a»*2ält 
F5 deiiren wuw er bereite Bi@i? of von Freisinn * *«ge»nb«^b0 
0*** •*•*■ feeid^*^t m ,lrAer erwarb er sit 

Jj mi.. wir.m- er im illwr-m^en f k %7Tf 

übersah* er die Ite^enteal.mi't dort ^mUgiuMlt des M& ® 
17B7 fiel ihß daa *iat dem Füretprepetes «eilends nü*Äsit mei¬ 
ner fürs tpxQpi tUsfeen hegiemng «iß «©»eh der gr©i®a 
•üi i» die meine ~*t,tte gele ti i e h er Alleii^esrrseliaft* &a- 
dea war er # A a f k H m i* vor reinsten «nseer*war ein 
£r»Md der lolernse- £ seigte Mt ein« ruiTwinl wfi il»i Haitung,la¬ 
de- be&iei t der .?»• Ortspfarre:» seinen i&nsigsr Fürsten #t~ 
«ns andereßoigt sieh ein anderes Bild(als f 
bei &mf Fuggert) n aw&r b&>ldtalles soll cmf des densnsste 
Äargelagf «erdenidle <emräias^n(8aa £llwa»g©»} enthalte» 
Beine <Üde»8onde*7i atu vtrea&eje» koooea iiitriiifji dt®ta«r— 
eiimt.iisser»iifc jede dieini^küit atiiersneben 4 prüfe»*,•Aber 
dos wird nieiit laa|a •nnalldi «Seit and lehren»« i e 
m& ek«>h e n »ird. • * * * * Plenen» ens^tlnus hielt sieh aHer~ 
« br«ftd seiner 15~(in «iriUeslcatt aber l§»)4älrl§si 
1 egieraag- : seit »oni nieht lün^ev als Vd daitr # nimit ®as alle 
Aufenthalte Massnc»tl # ia ..llwtngen nufteln« wahre ftefenrü» 
leistnag einerpernreglerMg#die aber dcnneeb *®iöefel»g! ijri- 
fuob*«eil er in d«a noeiieHrdige/i*«niens-*neeb«» 4 ijeehwehi^*- 
bereneii iierrn # nd^lioa de« Herrn Freier! afr»a Carslus «Josefus # 





























































































de nedligen komischen Beicasfürsten von Hohenlohe Scfcll- 
lingsfürst, einen hervorragende nI) e e a n|>enlar besaß • Dar- 
um war sein otaat auon .in musterhafter Ordnung»so bezüglich 
der Fürsorge für das Medicin-,Forst- * ^oh%Bvm-mn 9 im , tra~ 
den bau uia ^llwangen» in der neugeregel ten & angemesseneren 
Lebrerbesoidung u in der Erhöhung der JPensionen»in der «tif ts 
kirche zeugen das Chorgitter & das Chorgestühl von seiner 
kegierungs tä tlgkeit • 3i 

Alles in allem haben diese Pürstpröp- 

ste doch viel geleistet für die Kunst cs »fissenschaft»für die 
höhere Bildung des Volkes,für die Festigung des kath. Glau— 
bens und aber auch mm wirtschaftlichen Fortschritt ihres 
Kleinstaates«Als Muster für die gewerbliche Förderung durch 
die Landesherren sei die Fayenoe-Manufaktur(Poraellanfabrik) 
von achr<;zheim,aie Tabakerzeugung von Lspaehweiler»die das» 
Fabrikation zu -borg & die Papierfabrik in ünterkochen' J 
angeführt»woöei die Erzgruben & Hüttenwerke zu Wasseralfin¬ 
gen , unterkoehen <x zu Abtsgmünd nicht vergessen werden diir— 
Jen. 

coch nur ein Federstrich hat den letzten,nur 63 jahri- 
gen _ ürs tpropst in,der hapol eonaselt 18c2 all seiner Hechte, 
Lander dt hegierungsgewalt beraubt! 

Clemens enzeslaus aber fand sich in der für ihn nun so 
fremd gewordenen »»eit nicht mehr zurecht?sein Bischofspalais 
in Augsburg floh(er»30 oft er nur konnte & lebte im einsamen 
Markt Uberdorf»nahe .der Kosterstadt Füssen,wo er Buhe fand* 
Lebens» <& Altersruhe! <! &s nützte ihm noch»daß Mapoleon ihn 
2 mal & der württembergische Kronprinz ihn 1 mal aufsuchte? 
Trostworte drangen nicht mehr an sein Ohr.Am 27. Juli 1812 


i 


verschied er?einsam wollte er selbst im lode bleiben^ nie¬ 
mand sollte an seinem Grebe reden...” 3 ^ 
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i n e r 


da« l-c Itter & u t waltetet een 1) 

• c•o« *•c» « « * * » ■* « * * » » * *. ^ «, 




Von nun ab ist der örtliche Chronist in der glüekli- 
ohen Lage,aus dem reichen bestand der Lager-,Gült- ä Bestand«, 
bdcher des ^eneuiktinorklosters & späteren Chorherrenstifts 
L 1 1 w a b g e a seine geschiehtliehen Baobrichtea stu. 
schöpfan*Dadurch gewinnen wir einen noch festeren Boden un- ' 
ter den Füßen beim chronistischen Gang durch die kommenden 
Seiten* i 

Unsere obige Überschrift jj fl üläiil z.is. die aus¬ 
führliche Linlei f u n. g jirfUi dem "Ei tiersehaftlieh 
Kan ton-Kockersehen ^teuer-henvatIons buch von Unterw&ldstet- 
t en (Lager buch I 133 voav-dnfcr 1749/54)% Von diesem Buch be¬ 
findet sich in der hiesig^/nathauaregistratar eine Ab¬ 
schrift mit dem titelblatt#"Unterwaldstettea* Steuer- 
beschreibung*rublicirt # den lÖ.JunJc 1759" {doch enthält die- 
«es ) bei uns genannte "Alte duterbuch” ,nur alleinigeren Unter¬ 
tanen Güterbescnreiüung%nicht aber e#n, die oben genannte 
Einleitung,a@eh nicht*nie Herrschaftlichen Schloß-* Domänen¬ 
güter ;nichts des Heiligen Laurentius Güter,nichtJdie Geaerul- 
^rag-ruxikteinicht;die dpositiones uni natürlich gleich alles 
i chtjwas damals überhaupt nicht zum Kittergut «a* gehörte,so 
vor allem sind viele Aushöfe nicht enthaltenlBeamach ist 
es ein Güterbuch,das rein nur zum Gebrauch im bürger¬ 
lichen Bereich unserer Gemeinde gefertigt worden war* 

Gin genauer Hinblick in die herrschaftlichen Güterverhaltnis 
se wurde den Laien nicht gewährt!Diese Kenntnis blieb 
hierorts dem V o g t»amt Vorbehalten! 

Doch nun zu unserm allgemeinen überblick! 
die er wiru^f^gebe» durch die wörtliche Abschrift 
der Einleitung zum Sllwanger Lagerbuch K 133,die 
folgendermaßen lautet; 

"Den 6*11*1749 ist man in den hiesigen Ort,der sonst zum Un- 
terschied de in der Gegend von Günzburg,Jenseits der Donau 
gelegenen Hecken ö b e r—Waldstetten,in Schriften 

Unterwaldstetten 
genannt wira, gekommen, um daselbst das Ö teuer— Hevi- 
sions- Geschäft ebenfft&lc unter Händen zu neh¬ 
men* Der damalig« Herr Vogt ist Joaaii Faul ß e z und er 


































































































leistet willig 3 & bereit die Beförderung der Asche*{Unter der . 
Direktion des öbermarck-Komlssars B e 1 1 o nt), 
ier kiesige 0®t saut aller Appertinenz(Zubehördea) ist eigen¬ 
tümlich zuständig dem Hoohwürdigen C a p i t ul des Hoch- 
i'ürstliehen btifts zu Ellwangen»nämlich denen KochwUr dftgen», 
Keiehs-»Hoch-ü fefoehgeborenen Herrn:Herrn Ruperte Francißco 
Xaverlo Freiherr von sachwarzaeh*Hemm auf Horn ete.»B e canc, 

■o v> etliche« Stifts Kllwan- 

JBfcsvor ■& vor uraltei tea & Aäculis (»Jahrhunderten) hat solf 
eher Qrfwdenea auf einem in der I gen Gegend gelegenen 
aanmekro ganz a&gegengenen Schloß Stoffeln domiciliert(«wohn 
haft) gewesenen Freiherrn von otoffeln gehört und da sich 

die Freyin Aargartha von dtoffeln an einen Freiherrn von 
Heohberg zu hohenreuhberg verheiratet hf.it »ist der ganze 
Ort »welcher ihre nebst dem Jeyller Stoffel & dem Ort Wiß¬ 
goldingen zuständig gewesen»an das hochfreiherrliche Haus 
Mohenrechberg gekommen. (NB! Üeser ganze Abschnitt ist ein 
einzig großer Irrtum»der schon hier oben S m 4f$+2/?3+ $ && 
von mir richtig gestellt wurde!).Von welchem es nach vier¬ 
jährigen besitz durch Johann Wolf gang von R echberg» Herr zu 
Kechbergksusen St ünterwaldst tten Anno 1672 an Herrn Joachim 
Gottfried »Grafen zu Jravenegg»Herr auf Burgberg,Egllngen & 
Osterhofen»ihre^hochfUrsfliehen Durchlaucht von der Pfalz 
Heuburg uararaerer »verkauft worden »dessen Familie letz| 
ter Besitzer,Herr Graf Gottfried Antonius Aominikus diese® 
Hochwdrdigcn vapitul der elbe den 18*12.1699 zu kaufe« ge« 
geben,welches ihne(= das Kapitel) nicht nur iia bisherigen 
besitz gehabt,sondern auch noch weiteres mit denen von der 
hochfreiherrlichen bubenhovischen Herrschaft zu Winningen in 
dessen & zwir Anne 1719 verkauften Tannweyler Höfen vermehrt 
hat. 

Bas ganze Kittergut samt aller nunmehrigen Äppertinenz(»£u~ 
gehörungen) ist ein pures & vollkommene AllodlumC«freies 
Arbgut) x mit keinem Lehen bescheren«t»auch mit der hohen 
ät niederen Jurisdictlon(*Jericütsbarkeit),Terrltorial Huperi- 
oritat(»Gebietshoheit) St Gerechtigkeit in geistlichen & welt¬ 
lichen (hingen) »was Hamen solche haben mögen,versehen,und 
je & allwegcn dazu gehörig gewesen vor Jahren;soduS solche 
in all & jenem Falle wohl befugter Dinge ekerciert(»ausge¬ 
übt) weraen werden St kennen.Außer daß das Hochgericht(»Gal¬ 
gen) vor Jahren eingefallen St indessen nicht wieder aufge- 
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richtet worden sey* 

Solchem nach der nunmaligen hohen Herrschaft auch das Jus 
patronatus(Patroaatsreoht) hiesiger Kirche ohne einige Dl- 
striktion(=Einschränkung) ,so viel nämlich die Nomination 
wie Präsentation betrifft,allein-hingegen die Confirmation 
wie das Jus Kpiseopale dem dis tum Konstanz vollkommen- 
äußer dem aber demselb n iter nichts»sondern der Kirche 
das Pirna Corpus samt desselbigen Administration,auch Erset¬ 
zung (= Besetzung) des dchuel- & . ößners-Dienstes allhier hoher 
Herrschaft ledglich zukommt. 

Die Decima(=Zehend n) gehören allhier löblicher Pfarrey 
loco dalary(=als Behalt),dergestalten,da3 selbige den Großen 
Frucbtzehenden von allen Ackern . i.*rächten,was der Halm trägt, 1 ' 
außer j denen zweien wohlbekannten zehendfreimam seienden 
Beeten "auf der Höhen*(«auf dr Haine),welche dermalen Leon¬ 
hard dlessing,Barbier,besitzet,und dem ganzen öchlatfeld,wovon 
der Zehenden in das Spital nach schwäbisch Gmünd gehörig, 
dagegen hiesiger Herr Pfarrer jährlich 7 Gulden in Geld zu 
genießen hat,nebst einem -ä.ttagessen,sc^oder nach dem Steuer¬ 
jahr gereichet wird,ingleichen den Kleinen Zehenden von Spe-' 
ciebus(von allen Gattungen dem jeweiligen Pfarrer) gaudiert 
(=zusteht);hingegen die Wiesen & Gärten in Ansehung des Gra- 
ses-afcßer etlichen wenigen stücken-zehendfrei seyen,wenn aber 
solche umgerissen angeblümt würden(=als Acker benützt),von 
dem Erwachsenden der Zehenden ebenfalls gereicht werde,& so 
viel die Novalien betrifft,ziehet vermeldte löbliche Pfarrei 
nach der in dem Konstanzer Bistum eingeführten Gewohnheit, 
wie von allen andern Gütern,den Zehenden auch ein;davon der 
lebendige Zehenden von all erziehendem Geflügel ebenmäßig zu¬ 
ständig ist. 

Hingegen diese löbliche Pfarrey der frühmeß in Donzdorf von 
denen IruchtzehehdeÄ-Einkünften jährlich 2o Malter Dinkel & 

2o Malter Haber reichen muß,welche oben genannte Margaretha 
von ^echberg »eine geborene Preyin von Stoffeln(muß heißen: 
von Stöffeln )mit ihren Brudersöhnen Herrn Georgen & 
■Veiten von Kechberg zu Hohenrechberg in ihrem Wittibstand 
(»Wittwenstand) nnno 15o6 als ihr Vogtrecht aus hiesiger 
Pfarrei zur Haltung einer ewigen Meß in die Schloßkapelle 
zu Palkenstein(bei Heidenheim),die dermalen derselben,nebst 
dem Schloß(dort) zugehörig gewesen,samt anderen Gült & Ge¬ 
fällen auf dem Prürlenshof»Lämpemhof,»inzingen & Donzdorf ,wel 
che jährlich sich auf 23 Gulden 57 Kreuzer 1 Heller belau¬ 
fen,und 5 Viertel Korn zur Messe (Frühmesse) gestiftet,so 






























































































aber anjetzo nachher nach besagtem Donzdorf verleget woraii W 
den,wo selbsten ein jedmaliger Prühmesser die Messe zu ‘§§ f 
halten habe, ,ie solches alles aus dem ; (Öonzdorfisehen La- 


; ei buch de ••'*- 11110 (aus dem Jahre} 1711 Fol.8(Blatt 8} verbun— 


denem ingroSiertem Stiftsbrief mit mehrerein zu ersehen(ist)• 
Das Jus forestale( orstrecht) eompetieret(=steht zu) ei¬ 
ner jedesmaligen Ortsherrschaft allhier(=zu W a .) & in den ge¬ 
samten »anhero gehörigen WeyIlern & Aushöfen & derselben 
Untertanen,ganz allein zu,wie dagegen das Jagen in der|fre- 


yen liirsch(—der Reichsstadt Schwab* Gmünd) gelegen,welches 


samt dem Geäckerich-Recht der hiesigen hegend (=Buchelmast), : 
als ein Freylauf nach alten,wohlbekannten Frivilegiis (=Vor¬ 
recht n) eingeräumt worden,Hingegen die Gemeinde 
dahier(Wa.) die Gerechtigkeit hat,daß selbige mit denen 
SläMlä 0; Vi ßchweinen,wann ein iiuech—Geäckerich gerät,in die 
ulmischen Waldüngen am oberen Albuch nebst denen 2 Gmündi- 
schen OommunBn(=Gemeinden) zu <eyller in den Bergen & Bargau, 
fuhren darl,doch daß sie zu R a c h t wieder herein getrie¬ 
ben werden müssen,wie die produziert(=hergesteilt) gewordene ■ 
authentische(=ur:.undlich-glaubwürdi ö e) Copie(-Abschrift) es 
von dem ulmischen Amtmann,Herrn David Schmiden zu Altheim, 
unter dem Fatum vom 23* September 1684 ausgestellten Extrae- 
tus(=Auszug)(aus dem) ulmischen Forstlugerbuch es mit mehre¬ 
ren! ausweist,davon das Original bei der Registratur löblicher 
Stadt Gmünd befindlich ist. 

Hach dieser von dem hochwohllöblichen Staabs-Amt 
geschehenen Berichts -Erteilun g,hat man auch 
dasselbe ersucht-ohne Eröffnung der im herrschaftlichen Be¬ 
sitz stehenden Güter-wobel man beabisSMsichtigte»die heuer 
(1749J) gemachte direktionalisch gegebene Steuerordnung in 
Vollzug zu bringen,andern Teils aber die wohl hergebrachte 
Steuerfreiheit auch in posterium(=Zukunft) desto mehrerers 
zu bestätigen. 
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Bemerkenswerte Punkte 

imUrenzverlauf des Kitterguts Waldstetten 



Auf Beite 13 Bia 19 schildert sodann das Ellwanger 
Lagerbuch £ 133 (begonnen 1749) "wie die Beschreibung des 
Umfangs oder Distrikts »worinnp'ein jeweiliger 
Besitzer der Herrschaft >»aldstetten alle hoch- & malefizische 
(«strafrechtliche) Obrigkeit mit Einschluß der Vogtei(«Schutz¬ 
herrschaft ) zuständig ist,.(in der Natur draußen) aus¬ 

sieht",was wir hier aber nicht wörtlich wiederholen können, 
■Vielmehr beschränken wir uns auf die markantesten Stellen 
der Markunas^renze .wodurch wir mindestens uns eine Vorstel¬ 
lung, von der Hauptform unserer Markung zu jener Zeit verschaf«. 
fen können. 

Die Angaben über die Grenzlinie der *a, Markung beginnen im 
Nordwesten de"' i arkung,etwu bei der Einmündung des lobeIbachs 
in den Thierbach(«Wa. Bach).Dortjverläuft die Grenze von den 
"Schlathölzern" weiterjin "die Behlathalde" äs zwar "an einem 
Spechtischen Untertanen zu Btraßdorf («Jacob Bieg) Acker hin- 
umb"(gehörte 1749 zum "Hirsch" hier!) bis hinauf zum alten 
Gmünder Weg beim Schlathof ;danr^vieder"an dem Rain hinab(beim 
heutigen Tierbachhof(«Kempter) auf die gemeine Gaß",die am 
oder im Thierbach entlang ging, bj.s zum , 'hazftnbronn^(hint^r^,^ 


am. B ang gegen Usj 


der vorderen ffeilnalde ^o "ein Marks fein stand mit 
reszahl 15 79 oc den Buchstaben w J S(«Waldstctten + Schwöbisc. 
Gmünd),auf dessen anderer Beite wieder W s S und noch B («Bet- 
tringen)”;nun vollends den Hang hinauf "bis an den Gauggel- 
weg"(?);dann"von da am Weg hinauf zu einer Bildsäulejnun am 
Weg fort neben dom Schlattweg ..bis wieder zu einem Kreuz; 
dann zu einem (Mark—)Stein mit der Jahreszahl 1666 & den 
Buchstaben W:S und B,zur andern Beite gegen Waldstetten zu 
aber W*S und W" (nämlich zur Kennzeichnung,daß damals der 
Gchlathof Gmündisoh gewesen ist!).Nun verlief die Grenze wei¬ 
ter hin zu einem Stein auf dera"-jachenacker"(d.hG r e n z-ak- 
ker!) bei der"nasscn -iese"(beide auf den üchlatuckern gelej 
gen oc zwar links vom Tiefenbrunn!);nun weiter" zu einer Ha- 
genbuche"; nun "über den Bargauer Yi/eeg außer Orts"(d.h. k 

die alte Unterbettringer Straße!);jetzt weiter zu den"Aspaeh~j 
wiesen"(östlich der Fehläcker im Staatswald gelegen!);da"den 
3erg(im Btaatgiwald!) hinauf:auf die Heerstraße(«Römerstraße), 
hindurch bis auf die Kriegsebene;an der (Weiler) Burghalden 
herurab (im westen davon!)..bis an die Hornsteige («Fuß des 
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Luginsland:Hornberg);nun”hinauf bis auf des Zusenbauern 
Viehwaidt;dann zum vorderen,mittleren o hinteren Enisberg? 
(dh«E m e r s b e r gsgegen Herdtlinsweiler zu!)jweiter”bis 
über das Kalte Feldtjan den Hang des Christentals hinabfvon 
da"an den Mähdern(==einmähige wiesen,dann 'Weiden! )"hindurch 
bis an den"Wurrengarten(=ührengarten);nun”an des Edelbauern 
zu Stoffel diesen;jetztbis an die Waldstetter Viehweide(«im 
Eigens beim Uhrengarten)}nun an des Braunbauern Khauebene ent¬ 
lang} nun auf die Mahd(-in der Braunkling);weiter an des Hek- 
kenbauern Garten entlangj^om Bläsisbauern Acker in die Waldjail 
stetter Viehweide (==B teigwiesen)’’}nun"zu der hinteren Löcher 
>.'iese(im korclio ) " $ zur "Huromelsha Iden j weiter zum Wald des Säg¬ 
bauern Josef Veit(bei der Hohenreute);nun über die iästnachtg 
acker(im Buchenbühl);in eie Herzenkling;hinüber zu den Stein¬ 
häuf fen (in der Haiene=Höhe)}dannjauf die Straßdorfer Vieh- 
weide^im Hardt);bis an das Kreuz,wo der gemeine Weg nach 
Straßdorf gehet(=alte Straßdorfer Straße!);nun am(Straßdor- 
fer)Längenfeld hinab,weiter zur(Ja«) Kothalden bis auf den 
Teichacker(=im Hot«den Postwirts ckern zu!);hier über die 
idenlialdgasse(=untere=nördlichste!)»weiter an den Thieren- 
bach(bei der fobelbachmündung:siehe Juiiang!)." 1 ^ 

Bas Vorstehende zeigt,daß die Markungsgrenzen 
im allgemeinen keinen großen Veränderungen unterliegen & vie¬ 
le Jahrhunderte hindurch unverändert blieben;daß sie also 
seit M pp i etwa 17 5o durch 2 Jahrhunderte hindurch fast 
gleich geblieben sind^den dehlathof %usgenoramenft,obwohl un¬ 
terdessen die große napoleonische Flurbereinigung kurz nach 
1Soo über sie hinweggegangen ist!! 

Auch gehörte um 175o die Christentalgegend 
mit Tannweiler schon zum Kapitel Kllwangen,also auch zu unse¬ 
rer Markung« 

Im Heg nsatz dagu aber zählte die Markung des 
*) i’hannhofsjvor <1 nach 175o immer noch zu .ißgoldingen,was bei 
der Darstellung des Grenzverlaufs oben nicht deutlich in Er¬ 
scheinung tritt« 




halde|ist ,flj 


Auch die* 


wre auch 


Pfeilhalde!),um 175o 


untere Pfeil- 
die Schlangeleshalde(=obere 

mmmmmrnmwmmmmmmmrnm 


je ein besonderes rechbergisch.es Adelsgut ge- 
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wesen 







































































































Nun soll uns die MarkungsXläche innerhalb der 
gerade gezeichneten. Grenzlinie näher interessieren! Verschie¬ 
denste Teile derselben nimmt einmal der^Behloßbauernhof^ein, 
dessen geschäftlicher Mittelpunkt im Ortsteil "Scj$1801e%al¬ 
so zwischen Kälberrain & Thierbach,lag.Eingehend schildert 

1 ) 

uns das Hllwanger Lagerbuch von 1749 speziel I en Zw? 

gehörun:en zum hiesigen M 3ehloßgut% Darin heißt es hiezu 
wörtlich» 

II! 


” Haus er «Sb Gebäu (4 j 

1 Behausung zu unterst im Dorf,so 
dem jedesmalige^ "Vogt allhier zur 
Bewohnung genießt(Siehe oben Sei¬ 
te 475 "unten ! )Alte Hausnummer 6, 
heute Nr. W. 

nebst: 1 ocheuren nächst daran 
(der heutige hühlestadel - 
siehe oben 3. 476;T.Abschnitt !} 


Spätere Veränderungen 

18o5 verkauf tan 
Josef Baumhauer(Kugele*!I ) 


ij 


18o9 wird bemerkt:Ist läng: 

|| 

abgebrochen & 1 Wohnh^us 
nebst Scheuer darauf ge¬ 
baut sVß Josef Baumhauer (Bä¬ 
uerlen) + 7 J 2 Caspar scheu- 
erle(Müller) 

Gehörte noch 18o9 der gnä- 
digen Herrschaft f| 


1 Bauhaus «worauf dear X 1 ' r ueht- 
käste n.(Siehe vorn 3.471 
ff. ! 

1 -cheuren (Siehe vorn S.474 
Mitte! Heute Nr • ^ Haus Bohner ; 
und Haus Sr.J/^sAlbert Hermann) 

+ 1 schaafhaus (Siehe vorn 3. 

475 Mitte!) 

KBIDiese oeiuen (letzten ) uebäude sind 1749 nimmer in ei¬ 
gentümlichem herrsenaftlichen Besitz,sondern erst seit 3 
Jahren(also seit 1746!) an hiesige (Wa.) Untertanen mit der 
Steuerfreiheit verkaufet worden.(Siehe näheres darüber wei¬ 
ter unten s. 


Verändert & 2 Wohnungen 
daraus gemacht:1.Beter & 
an ton iiuber; 2. Veit ink (ß&f 1 ) 
Abgebrochen und eine wohnui 
- darauf ge baut : d&ver Albarecht 


i 4, 













































































































1 Hau s .worin der Amtsknecht 
wohnet(öiehe vorn ö.* 61o oben! 
Um 194o Haus Zitzmann Kr,#•$) 


38o9 noch der Herrschaft 

gehörig! 


derzeit 18o9 Josef Baumhau- 
er (Kugele)". 


Banns 1 Bach-» Bb Waschhaus 
(•. tand im Barten hinter dem 
Amtshaus des Vogts! ) 

(NB!Bie Ziegelei ist nicht mehr aufgeführt $ siehe 
dazu vorn S f 47o ff. & S* 6o9 unten,v/ie auch hinten S* 
bei den Handwerkern!) 


Iftß J 


Gran— & BauniMÜrten 1 ' 1 
3V2 Viertelt der obere üehloßgar- 
ten 

1 Tagwerks der untere Schloß¬ 
garten 

3V2 Vtl, der Kälber-Rhein 
3 Vtl.d er obere Barten 
= 3V2~Tgw. 

Kraut- a Hanflancier 

1 Vtl* im Thierrieh 

V2 Vtl* über dem unteren Steig 

= i?Tvti7 


spatere Veränderungen 

18o9 


Besitzt 

Josef Baumhauer(Kügele) 
dto* 

dto* 

dto* 


18o9 Josef Scherr 

-**&ver nlbreeht 


W lesen 


r\ 


' 0 - 


1 Tgv* im nofwiesen 
1V2 Tgw* im fhierenwiesen 

3 Tgw* 2V2 Vtl*in der Qden-Aeuthin 

1 Tgw* 3 vtl. in der Krummen Halde 

4 Tgw. 2^2 Vtl* in dem tiefen Bronn 
3 Tgw. V2 Vtl* auf der Auwiese 

2 Tgw* 3V2 Vtl* in dem Weyer 
_ 3 V t l. uie Lindtwiesen 


19V4 Tgw, 

Acker 


I.Im Winterfeld* 


3V2 Vtl .im Langenbach 

1 Jauchert im Lingenfeld 
3 Jcht. der Steinacker 

3 Jcht. der untere Schlatackery 
samt den Büschen 

2 Jaht.1 Vtl. die Krummhalde,samt 

deren Kalchhausäckerle 
2 Jcht.2 vtl. in der Öden iieutten 
6 Jcht. 2 Vtl. in dem Tiefenbronn 

~19~Jcht7 V2 Vtl. 


0~ 


(0 V 4 * 


*) 


































































































II»Im Sommerfelds 
14 Jcht. die hintere Breithen 
2 Jcht .5 Vtl. die vordere Breithen 
3“/2 Vtl. die A^cfahö 1z 1 ensäeker 
1 Jcht. 2 Vtl* der iiuacker 

«==l=J ifet.s- 3 _ Vtl» der Vögelena Khein 
19 J /2 Jcht. 

IIIBrachfeld 
1Jcht.1 Vtl. die Kirchäoker 
/2 Vtl. hinterer Pfarrgarten 
4 Jcht. V2 Vtl. der Thierenucker 
4 Jcht. in der Widenhalde 
2<Jcht. 3 Vtl. die Sohlankeles Halden 
1 Jcht. 2 tl. in der Hopfenhalden 
1 wollt. I vtl. der vordere Behlatacker 

“rrssEfrllHfi: weitheres allda - 

• •~e _ e'"eT#“« "e •• e 

54 Jcht. 1 Vtl. G esamtsumm e der Acker 
-ff— a 1 d u n ;; e n 


-o- 


-o- 


In 6 unterschiedlichen Stücken Tannen- & Laubholz,samt de¬ 
nen in Bürgerhändon befindlichen ausgereuteten Hütern,in 

allem ungefähr.... 190 Jauchert, 

mit welchen ea Batione imraunitatis (»bezüglich, der Steuer¬ 
freiheit )die (oben S* (t )angegebene Beschaffenheit haben 
mag,wenigstens dermalen anderes nichts bekannt i 3 t* H 

*«!«*«**> vmxcnjjz, iaonw^lä,im -ohXetter(imersberg), 
Honenreutin,BobelhoX^yS Äychhölzle$davon war 1747 der Tannwalfc 
das größte otdck ob aucn in gutem Kustand,was letzteres auch 
für die sogn. hohe Heu tuen zu traf.Der bestand waren Tannen, 
lichten, et ij.o.ue £iu^e.uibuchen vor allem, wirken,Arien,Aschen 
oc junges Lauoholz.Daraus mußte an Biensthola geliefert werden; 
uem Pfarrer zu Wa. Io Klafter,den Kapuzinern in Uraünd auch Io, 
dem Vogt zu Wa. 28,dem Amtakneeht hier 6 ,dem hiesigen Schloß- 
best nder Io ä dem Schultheiß in Böbingen 9 Klafter,zusammen 
also 1747 :64 Klafter Brennholz.Im Ort ist /citon Herapel der 
herrschaftliche "Holzwart".Bas,%chhölzle'ist schon etwa 
1 /2o-25 einigen *>a. Untertanen stückweise verkauft sjz u ihren 
leibfalligen v-ütern go. chlagen worden,sodaß nichts mehr in 
Hatura vorhanden ist. <as das nörr- oder Gipfelholz,welches 
durch arme Untertanen zusuimnenzubrechen in der Woche an 2 Ta¬ 
gen bisher gnädig erlaubt gewesen ist,hnbetrifft,so würde es 
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beim Aufheben der kleinen Späne & vom Beißig verbleiben kön¬ 
nen; jedoch sollenjtfM sie sich nicht unterstehen,mit Seiler & 
ochneyern in den w'ald au gehen* 

das nun aber das Brennholz »welches in purem Tannen¬ 
holz besteht,anbelangt,so sind bisher den Untertanen keine 
gemachten Klafter verkauft worden,sondern auf den Stämmen 
pflichtmäßig durch den Vogt 3s den Holzwart angeschlagen wor¬ 
den. Weil nun aber von jetat ab der Untertan das Abholz von 
den sichen 3s Tannen gnädig anbefohlener Ordnung gemäß ÄMMIiä 
& parte(=in iilen)bezahlen muß & auoh # nach eben derseiben$^ 
viel oder wenig bekommt»die es pfliohtmäßig angeschlagen wird^ 
so wird das Klafter Tannenbrennholz ohne die Mast zu je Ifl. 
15 kr. angeschlagen werden können & zwar umso viel mehr,als 
die Untertanen das Klafter derzeit um 15 kr. macher|missen 
■ .X es sicher nicht zu groß machen.Machschrift»Das Klafter 
uuchenholz wird bei der Herrschaft Wei=ßenstein per 2 fl. 

15 kr. angeschlagen & für 2 fl.3o kr. bezahlt 3s kommtgrhit 
1 solchen Klafter so weit wie mit 2 Tannenklaftern. 

Was nun .das Ein weiden mit des Vogts*des Amtsknechts 
6 c du^Sfllerin Vieh betrifft,so jährlich auf 11,12 oder höch¬ 
stens 13 ätück beläuft,so ist nicht festzustellen,daß dadurch 
der hochgnädigen Herrschaft einiger Schaden an den Waldungen 
zugefügt werden könnte,da die Waldungen sehr weitsehichtig M 
sind c* so wenig Vieh es ist 8s weil ohnehin hiezu ein eigener 
Hürth aufgestellt würde.her Holzwart begibt sich auch selbst 
jeden Tag in den Wald « ist dort anwesend,sodaß dieses Hü¬ 
ten noch weiter gnädig zugelassen werden könnte.Sintemalen 
sothanes Vieh wegen weiter Entfernung immöglich unter den 
Gemeinen (Gemeinde-) Hürthen geschlagen werden kann.Ein 
«aldfachmann ist allerdings hiezu der Meinung,daß sölches 
Hütun jedoch nur in den großen Tannwald & nicht in alle wald— 
distrikte,verstuttet werde;jedoch aber das sogn. Birkenghau 
mit dem Eintrieb zu verschonen sei auch nur vorn her im 
Tannwald bis an die naisenbronnkling einzuhüten wäre.)2 + 3) 

Unter Vorbehalt an frivate verkaufte herr schaftl.Güter 

hiezu lautet der wörtliche Eintrag;^ 

«Außer diesenCob n angeführten Gütern) besitzet^hoeh- 
gnadige Herrschaft noch weitere hienach lolgende etückle; 
welcheidieselbeCvom vorhandenen )hesitz dieses Bitterguts 
von frei-eigenen herrschaftlichen Gütern <& Waldungen an 

die Untertanen dergestalt verkaufet hat, 
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daß d6r Herrschaft das Eigentum verbleiben&es ihr 
freistehen solle»solche wirde an sich zu lösen,wann es ihr 

gefällig sein würde,indessen das ausgelegte Einsbedürfnis d* 
von abgetragen werden & die Guter steuerfrei blei¬ 
ben sollen, 

Es bestehen aber s olch e in folgen den stücken; (um 175o) 


1 Vtl. im dirkenghau,Inhaber Ghri-. 
stian <i aibei, l i2- Bauer;zinst jähr¬ 
lich. ..5 x(kr. ) 

3 Vtl.in der Hohenreutintfhomas 

j 

Kaiser,¥2-Söldner......15 x 

1 Vtl. am VögelesrainiAdara Al- 
brecht»Häusler........... 12 x 

1 Vtl.die alte Gaß im äiohhölzle; 
Matthias Krieger 9 Häusler• • lox 
¥2 Vtl. am EichhölzletJosef Kienz- 

le,Häusler... 5 x 

¥2 igw. der oeyher j 5 Inhaber,Josef 
i.ayer,Jakob Lang,/‘dam Albrech};Jo¬ 
hannes Nuding,Georg Heißmüller;al¬ 
le fünf sind Häusler «Sb zinsen mit 

MMMH^MMMeinaader. 15 x 

¥2 'J?gw. der Eichhölzlen-GrabensAn- 
ton Baumhtauer »Häusler,zinst.. 16 x 


¥2 Tgw.am VögelesrainjErz.Baum- 

hauer,zinst.. Io x 

1 Vtl. weiteres am Liehhölzlen; 

$rhdl.Baumhauer,zinst. 6 x 

¥2 Vtl. Hinter dem Eiehhoizlen: 

Adam Albrecht,Häusler,zinst.. 4 x 
l¥4 Tgw.«Viesen im Tannenghau:J%- 
kob Jforster,Häusler,zinst.. 37¥2 x 
¥2 Tgw. riesen ira Aspaoh:Thomas 
Scherr, /ittib,Häuslerin,zinst.. 8 x 
1 Vtl. allda,ferner dieselbe, 

zinst...8 x 

ESI 1 Vtl. im Eichhölzlen:Georg JüüttiM 

Keißmüller, Häusler »zinst. 5 x 

3 ku theil uarten beim Haus:wicliael 
Speysers Jltwe,Häuslerin......«2¥2 x 


18o9 Inhaber: 

Anton Waibel 

Jakob Kaiser 

Michael Schilling 
Josef Schilling,jung 
Jihann Kienzle 

Je ¥5:Josef Mayer, 

Johannes Barth(Seha 
Josef Bundschuh , 
Josef Beizer, 

Gottfried Uuding • 

18o5 an Josef Schilling 
mit der Steuerfreiheit 
neuer Art eigen verkauft 
Johannes Kaiser,Schult- 
heiß 

Georg Straubinger 


Georg Seltzer 
Josef Schilling,jung 
Josef Scherr 
Johann Hempel 
Johann Berthold Scherr 
Johann Böser 
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¥2 Tgw. Wiesen im AspachsLeonhard 

Hempe 1» Hans 1er, zins t....15 x 

¥2 Tgw. Wiesen im ^ichhölzle,der¬ 
selbe Hempel,zinst ....12 x 


¥2 Tgw* Wiesen im Aspach«Grht. 

Ilempel,zinst... 2 x 

¥2 Tgw. im Tannenghau,weiter derjam&feta Xaver Bihr 

selbe,zinst.. 15x 

1 Vtl.Wiesen im Eichh81zlen»Karl 

Hempel,Häusler »zinst. Io x 

¥2 Jcht. im Tannenghau »derselbe 
Hempel,zinst. 15 x 


l¥4 .'lesen im Aiehhölzlen:An¬ 
dreas 3 tegmayer»Häusler ... 15 x 
¥2 Tgw. Wiesen im Aspaeh:Georg 
Kaiser ,Häusleyzinst..•• 15 x 
1 Vtl.Wiesen ira VUgeiesrainsGe¬ 
org Ka is er,Haue1er,zins t •.4 x 

5 vtl.die Aspachwiesen:Jakob 
Mayer»Häusler,zinst..* Io x 

6 Ruthen in der KrummhaIden«der¬ 
selbe Mayer »zinst...272 x 

1 ¥2 T w. im Tannenghau:Johann 
Löffler,Haus1er»zinst....57V2 x 


18o9 besitzt« 

Josef Baumhauer 
Davon ¥'5 Johann Bernhard 
Hempel»dann dessen •. it- 
wej ¥3 Xaver Hempel,jung 5 
¥3 Josef Baumhauer 
Xatrer Scheurle » Müller 


Xaver Hempel,alt 


Xaver Bihr 


üSbffl# 1 3/4 Joht. im Tannenge- 
hau«Johannes w©l*yaüusler.52 >2 x 
¥2 Joht.allda«Johannes Krieger, 
Häusler,zinst.. 15 x 

2 Joht.daselbst«Michael Heinrich, 

alt,Hausier,zinst. 1 fl. 

2¥2 Joht.in dem ^ichhölzlejn,samt 
dem darauf stehenden Haus:Dominkuss 
Schilling,ifeiffenmachör,Häusler, 
welcher zins tC»«1^3743)3 fl 45 x 

3 Hüten “lesen im AspachsJohann 

Herkommer,Häusler»zinst. 8 x 

l¥2 Jcht. im Tannenghau 1 Johann 
Herlcommer»Häusler,zinst. • • 5272 x 


Michael Stegmayer 
Leonhard KaiseJp 
Bto. 

Johann Horaler 

dto. 

3/4 Jcht.Bernhard Bahn¬ 
mayer ;3/4 Jcht. Matthi¬ 
as Albrecht,Witwe 
Andreas Kinzler 


Johann Barth 

dto. 

Alt«Josef Schilling, 
Schäfer 


Bernhard Stegmayer 

18o2sBernhard Bahnma¬ 
yer für 13/4 Jcht. er¬ 
kauft 






































































































i2 Jcht. im fannenghauiHand Georg Barth 

Häusler,zinst.. •. .... 15 x 

1 Vtl. im Stockwasen» er »Barth, zinst, 

Häusler... 4 x 

1 Vtl. im Birkenjghau*Anton Retten- 

mayer,Häusler,sinnt.. 8 x 

1 Vtl, Acker in der Ho he nreutin sieter 

Seybold,Halbbauer,zinst.. ?? x 

¥2 fgw, im üobelholz;Lorenz »ebers, 
Witwe,Häuslerin in Btoffel,zinst..Io x 

23 


18o9 Bernhard Wams— 
ler»Witwe 
dto. 

Johann Retteruna^K 
yer,Schneider 
allnächst der 
Herrschaft! 

Johann Bäuerlin 
vun Stoffel 


3/6 fgw.(Abgabe verzinslicher Guter) 

Hach weitere eingezogenem Bericht wer¬ 
den von diesen Gütern ex parte$MiaMiMiMMMMlvL'MeMlIiaiiM («von 
Seiten)der Gemeinde -der von der Herrschaft wegen versichert 
worden sein sollenden Steuerfreiheit ungeachtet- die Gemein- 
deumlagen eingezogen & selbe nur allein von denen Ritter¬ 
schaf tlichen Steuern f r ei gelassen & dies um der Ursach 
willen,weil die Inhaber mit ihrem v’ieh der Gemainen frieb & 
Viehwayaen,auch andern Gemeindsnutzungen,sich bedienten, daß 
sie dagegen an denen auf die Gemeinde ankomraenden Ausgaben 
die Gebühren bezahlen müssen.(Bei dieser vbung soll es wohl 
sein Bewenden haben <* so weiter geübt werden!). 

G©bei zur Nachricht noch anderes angeführt 
werde* daß die oben spezifiziert (angeführten herrschaftli¬ 
chen ocnloß- öc nomänengüter vor einem Jahr(also1748!) an die 
Untertanen mit der Bedingung verkauft worden seien,daß sie 
solche nicht anderst denn 1 e h e n -weis h aben genießen 
sollen & sie sich*s gefallen lassen müssen,wenn solche die 
gnädige Herrschaft nach jedrnaligem Belieben gegen Erstattung 
des bezahlten KaufSchillings,auslösen & wieder an sich zie¬ 
hen will;indessen sie d ie Steuerfreiheit ebenfalls zu ge¬ 
nießen haben sollen." 

An Private aus^eKebene Güter des 3onlößle. 

die keine B^tertanen sind 

3 Jauchert auf uer ßchlathaldejInhaber: Besitzer der Bchlan- 


keleshalde=obere 1feilhalde; 

d 

kaufte Christian Geifer von 


. 1 ) 


denn nach S.41/43 in E 133 J^j 
kaufte Christian Geiger von dem Grafen v. Gravenegg laut Kaui 
brief vom 8.7.1697 um 4o fl.,nebst 2 fl* Leukauf(»Beisaßge- 
bühr) von den Sohloßgütern,& das Kaj>itel Ellwangen bestätig- • 
te dessen ex errate Eigenschaft am 13*2* 1742(8 teurf reihe! t! )• 

























































































Des.. _iÄ 

( ^JLX.. iLjL.iL^jULX-i^X ) 


Din Peil der .«arkwi^sfluohe bestand ..ras den Kireltei^ ilWIiidl 
^EüViMÄi&Ääel terru von deikeri 1 133 würtlich sagt« 

"in dar oixm(o« 7 --/ ) angeseigten doisung hat wohlbeaioldtes 
taabsaat ,*4Ud«r(«»a*) die weiters dahier befindlichen steu¬ 
erfrei sein sollenden Güter de allhiesigen Heiligen 
(»der Pfarrkirche) mit ebenmäßiger irotestation(«äl4ewp«A) 
Kegen alle ß teuerBelegung»weil solche die Steurfreiheit ab 
liswmirlaU tempor* (»seit undenkbaren Seiten) unbeeinträch¬ 
tigt genos en, in ß e s e h r e i b u n g bringen lassen» 
welche folgender Gestalten sich ergaben* 

haust.r <* Gebäu 

1 Behausung »wo rin der .«oßner seine Wohnung irat»s:.aat 
1 barten dahinter,ferner 

Äcker »welche dorsalen an nachstehende Personen in Be— 
stand(*»xacht) hingegeben worden(sind) & in nachfolgenden 
otüeken bestehen»als 



acker auf dem 

o.c h 

1 a 

tf «ld 

134 Jcüt. 

oimon kolb 

1 Geht. 

Andreas Huber 

1 Jght. 

t» I» 

H2 

n 

Cnristinn Waibel 

1 * 

Adam 3eit 

V2 

t* 

Uhris tian Barth 

1 * 

Thomas apäth 

1 

tt 

ihomaa Kaiser 

1 * 

Georg ügger 

mJtLm 

** 

t* « 

1 * 

Peter aulbold 

a 

3/4 Gent« Äcker 

Lr ferner* 






diesen 

* 



2 wgw. in 

hronnforst,eo der mößner 

»um Dienst genießet« 


HB!Außer (den) vorbeschriebenen (Gutem) hat¬ 
te der Heilige (noch) 

eigene 

Güter,diese aber schon so lange ist besitz,daä wegen deren 
acquisition(«Erwerbung) nichts begannt seye,mithin deren 
Steuerfreiheit in keine oontestationC^BweifeltBestreitung) 
au sieben,sondern es damit bei solchen Umständen seine voll¬ 
kommene Uerichtigkeit haben wöge,wobei man es auch für dies¬ 
mal wiederum bewenden lass n müsse« 





























































































Des Heiligen Laurentius ftüther; 

die löbliche Pfarrei dahier 


. Li 


EB! Auls er den oben(B. ) einkommenden (Gütern) befinden 
sich(in hiesiger Gemeinde) noch weiter s t e u e r f reie 
Güter allhier»welche zukünftiger Nachricht (wegen) eben¬ 
falls anhero §e]jraeht worden(sind) i inmaßen an dergleichen 
Btüeken noch weiteres in dem Besitz hat die löbliche 
lfarrei dahier* 

_ 

1 Behausung öc 2 absonderliche Scheuern dabei, 
nächst bei der Kirche, 

welche ein jedesmaliger Pfarrer »jä'o derzeit Jacob Ernst 
Bau r,des löblichen geistlichen Capituls bestellter 
Cammerer ist»zur Bewohnung zu genießen (hat)* 


Gras- Js Baumgärten 

(Etwa /2 i’gw. ungefähre Größe) 1 großen Garten 


beim Bfarrhof 


■» i e s e n 


•V2 Tgw. am Langenbach 
x l2 Tkw, im Birkenghau , 


1 Tgw, 




so erwähnter Pfarrer ebenfalls zum Bienst genießet & 
samt denen Gebäu,außer aller Besteuerung gewesenjauch ins¬ 
künftig als christliche Jüt r die perpetual(=immerw hrende) 
-Steuerfreiheit 


behalten. 
















































































Beschreibung der "denen Ontertanen^gustehenden steuerbaren Gü te*. L 


Den größten i'eil der Markungsfläche nahmen 
natürlich 1759 die Masse der Güter der herrschaftlichen U n ter- 
t a n e n ein.Dies f ist pünktlich dfe genau in unserem Waldstet- 
t.p»r K A11( n Güterbugtch ^oder in der "3teuerheschreihung von Unter¬ 
weids tetten. Publiziert, den 18.Juni 1759%wie es offiziell ge¬ 
tauft ist,aufgeschrieben auf 3o4 Doppelseiten,dem ein Anhang 
von 183o beigefügt ist über die "neusteuerbaren Güter".wir sind 
glücklich darüber,daß die Gemeinde da. dieses dicke Buch in sei¬ 
ner Rathaus-Magistratur sttfien hat 1 sein eigen nennt}denn so ist : 
es jederzeit möglich,den Guterbesitz eines jeden einzelnen Un¬ 
tertanen auf dar. Speziellste zu ermiteln.Zudem ist dieses mehr 
als 2oo Jahre alte Dokument noeh in bestem Zustande erhalten. 
Dadurch ist eine Fahrt nach Stuttgart oder Ludwigsbürg ins 
ctaatshauptarchiv in dieser Materie uns erspart. 

Die S teuerbeschreibung enthält aber nur al=lein 
die ‘ alts teuer baren 11 Güter, dhs heißt: nur diese Güter,, die fror,, 
« ym» 1748 schon im Besitz derguntertanen waren & immer schon zu 
allen Umlagen & Steuern verpflichtet gewesen sind. 

Im geraden Ge gensat z dazu stehen dann die "neu- 
steuerbaren" Gü t er, d*^S?srnlc^5apil eon von der württbg. 
Herrschaft eingeführt wurde für alle bis dahin "steurfroien * 
Güter(von Adeligen,Kirchen etc.) & die under oben genanntes 
AGB. ab 3eite 3o5 mJJ; dem Stand von 183o enthält.Zu diesen neu¬ 
steuerbaren Gütern * geRoteit^äT?e,die oben bei den Domänengütern 
<i bei den Laurentius-gütern genannt wurüen(ß. ? ¥,T + S. fa$Z )* 

Bei der nun unmittelbar folgenden Darstellung 
über die Mäi altstouerbaren Güter der ba. Untertanen kann es 
sich natürlich keineswegs um eine "wörtliche" Abschrift des 
iiigantums derselben handeln—dazu haben wir ja unser eigenes 
Altos Guterbuch(»AGB.) von 1759-vielmehr leuchtet ein,daß es 
sich diesmal bei der Arbeit des Ortschronisten nur um„Übersich¬ 
ten^ tabellarische Zusammenstellungen & Zusammenfassungen han¬ 
deln kann! 

Auch wird es zu guten Verständnis des Kommenden 
recht dienlich sein,wenn vor dem Studium dieser Übersichten zu¬ 
vor das in früheren Abschnitten schon Gebotene,aber zum Ver¬ 
ständnis des Kommenden sehr dienlich Örscneinende auf Seite 

+ o. + s. K43 noch einmal nachgelesen^ürde.hbenso 

beachte man,daß 175 9 nient zu *<a. gehörten: beid^'ffeilhalden, 
Schlangeleshalden,Schlathof, Ihannhof,beide Bläsishöfe,Huiümel^s- 


































































































halde,einfach deshalb,weil sie nicht zum Kittergu t 
gehörten. 

Besgleichen fehlen:der aichhölzleshof,die Hohenreute.der 
Bronnforst»der Saurenhof»der Tierbachhof»der Tiergartenhof & 
der ^-hristentalhof,<& zwar einfach deswegen, weil sie überhaupt 
noch nicht geschaffen waren!Das gleiche trifft auf die beiden 
Höfe der Herzenkling zu. 

Man gebe also wohl aehfcüber welch e Wa* Ortsteile hie- 
nach üie folgenden Tabellen berichtenlEs ist nicht unsere heu¬ 
tige gesamte Gemeindemarkung! 

Nun also zusammenfassend die Hauptsachen: ^ 

bäuerliche Hofarten 1759 


Bauern 


Ortsteil 

88^86088868808 _ 

Waldstetten,Ort 5 18 

Stoffel... 3 

Zusenhof. 1 

klossenhölzle.... 

Braunhof. J i! 

Heckenhof.. 

Tannweiler Höfe.. \ 
Nutzen........... 

ünterbettringen.. 


hur [Häusler da^on 
' Hand- 


f>)~ ganze BauernsBrklärung siehe oben 3. 221,S.338 
mit durchschnittlich 5o Jauchert ackern zu je 1 V 2 Morgen und 
4 Kossen & durchschnittlichem Vermögen von 1 o4o fl.(Siehe Sei¬ 
te 342 unten!) (JlsvJicnyhuße ^-33#!) 

§) =halbe Bauer?!oder Besitzer einer Hube,einer Hufe,auch Hübner 
genannt:Erklärung<•Sieh« oben o. 221,3. 338 

mit durchschnittlichem Besitz an äokern von 25 Jauchert= 37 Mor? - 
gen & 2 Kossen & einem mittleren Vermögen von 619 fl. 

Ei n Brei-oöldenhofy das ist ein Out zwischen halbem Bauern & 
ganzem Söldner 

j)=ganzer Söldner,bzw. halber Söldner;je mit Beruf neben- 
her^iehe Seite 33o/ 

Durchschnittliche Größe einer f/ ööld ;/ zwischen 5-12 Jauchert,ohne 
Kosse nur mit Kühen oder Ziegen,mit mittlerem Vermögen von et¬ 
wa 285 fl« 6 ÖTsfi) 

M )Häusler oder Taglöftner:Seite338,5o6,5145auch ,, Beisaß ,, genannt 
&)iiandwerkerjim Nebenberuf,sonst Häusler 







































































































Graß- und Bau»—Gärten 


A c k e r 

Ortsteil 3 u m m e 


8flÜSBQaa88c38Ö688 8J#k»jL. 
Waldstet emOrt*. 522 


Bteuerfuß 

*-Sa. 


l¥2 


31 27 


Klossenhölzle«... 

Braunhof......... 

Heekenhof........ 

'l'annweiler....... 

Katzen........... 

Unterbettring-n.., 


Ortsteil Lumme 



l| 

t 

üteuerfuß 


88888888888888888886 *® W? 1 

Vtl. . 

Kuth. i 

1 

fl. 

X 

H. 


»aldst tten:Ort. 36 


3 

24¥4 

4 

12 

- 


Stoffel....... 14 


¥4 

1 

1 

42 



Zusenhof............ 4 


- 

_ 1 

«Hi 

20 



Klossenhölzle... - 


- 

— 

- 

- 

- 


i3r vj/u.iiiicx ~~ 

t t * ? j 1 ‘ 1 r 5 


¥4 

- 

- 

2 

3 


Heckenhof.... ~ 


- 

- 

- 

«M» 

- 

: 

Tannweiler.......... 8 


¥4 

- 

- 

57 

- 


Kiits^n# 


3/4 


- 

8 

- 


Unterbet trinken. 1 


4/.4 


- 

. 12- 

- 


66 

¥4 

■ ! 24 ¥4 

T 

. 42_3- 


Land 

e 

r 


/ 




Ortsteil 3 u m ra 

e 


.teuerfuß 


>Oc ... Vtl, 

Ruth. 

n. 

x 

H. 


waldstetten:Ort • 4 

3 

17 2/8 


w 



^>tot*^Cel» ••*••••••• 



— 

— 


— 


Zj|sonhoi ***##♦••*• ** 



— 

— 

— 



Klossenhölzle..... - 

2 


— 


4 



x>raunhof f.. - 



— 

— 

— 

— 


Heckenhof.......... — 



— 

— 

— 

— 


Tannweiler..- 

- 


- 

— 

— 

— 


Kützen*............ — 1 

- 


- 

— 


— 


Unt;rbettringon.... — 

_ 


- 

. 


,M 


. f . 

1 

. .12,2/8 

- 

& 

- 



214 

12 58 - 

78 

2 59 - 

4 

- 16 - 

CM 

CM 

1 28 3 

9 

- 39 - 

175 

7 17 - 

9 

-54 

19 3 

r .55 z 

1o54_1 ■» , 



i 6 / 4j 









































































































































Wiesen 


Ortsteil $ u 

R8p»RRR88Hft8888888888^iaW• 

m ra e 

Vtl. 

« 

Huth. 

Steu 

fl.* 

ierf\: 

X 

iß 

Jk. 

j 

Waldstettens Ort*.... 363 

3 

6 

41 

4 


1 

Stoffel.123 

- 

- 

12 , 

25 

— 

| 

äusenhof♦•••****.*•• VI 

2 

** 

2 

\ 

11 


1 

‘ 

i 

| 

Klossenhölzle..* 1 

2 

p 

! P 

9 

3 

i 

| 

Braunhof—... 13 

- 

- 

1 

4 

«- 1 

= 

1 

f 

1 

Iieekenhof•*•••*»•*** 3 

— - 

• 

| — 

31 

’ 1 


Tannweiler* 65 

3 

- 

jj 5 

131 - 1 

! 


Kützen.... 

- 

\ 

1 — 

| 24 •' “ 

i 

| 

Unterbettring.n.....__3. 

4^. 


L--, 

i ~2 a 

- i?^T i ****'*rr 



2 

.,.6_ 

r 

m=> 

La 

äHttJm 

i— 


Waldungen 



! r iv a t e Viehweiden 


Ort. teil. Vurame 

1 st euer fuß | 

I 1 


ft«R 8 RftRRR 8 B 888888838 Jcht. 

fi . 1 

X 

Hol, 1 


«aldstet ensOrt..... 1 



3 



— 

1 

3 


Tannweiler. ••...•*. • ._■,!§ 5-—.,. 

_ 

-32- 

3 


_sa-Z 

! il 

! 1 
i 1 

! II 

4 - 41 

- 22 . 


:-^=::^========—==——== 


Corwun(=G e ai e i n d e )—Giither- 

Stoffei!!!!!!!!!!!!!*1*Hirtenhauslein 
'«aldst3tten:ürtsteils^2 Tagwerk Wiesen Steuer* Pt 

Viehweide 


3 x 



Ort-.teil 

8888388688338833 

w ildstetten jO rt teil«• 
3 toi f el ••«»•».»•»»«••• 
Tannweiler* «•••••«*.• 


3teuer fuß 


Suraraa 




























































































































































■iuuMarum der ,g a n t z e n i teuer auanti 

hiesig 

Capituli scher Herrschaft 

Daran haben. 

Insonderheit beizutragen* 

Ortsteil 


Summe der >teu®r= Berichtig te 

endgültige Steuermenge * 


Waldstatten*Ort..• 

stoxfel.••*••••••• 

2ußenhcff*««* * «*•• 

Claßcn-Höltzlen... 

Braunhoff. 

Heckenhoff........ 

l’hannweyler Höff •. 

< f a ) Katzen............ 

|) Unterbettringen... 


erbettrim, n: 1759 besitzet Jacob Bleßing einen-dem Hei¬ 
ligen zu W a 1 d s t e t t e n leibfälligen Halbhof,wel¬ 
chen derselbe vor 21 Jahren ,um 29o fl..auf sein & seines deib 
Leib >ä Leben lang* in Bestand übernommen hat.Darein sind gehö¬ 
rig* 1 Hauß & ^.cheuren unter einem Dach;1 3/4 'fagw. Garthenj 
19 3/4 Jauchert Äcker und 3 Sgw. 3 * 1 * 3 /2 Vtl. >.iesen(AGB.B1.299) 

1 

1759 besitzet Leonhard fleßing ein dem Heiligen 2u Wald- ' 
stetten leibfälliges Häußlen,welches vor ohngefähr 25 Jahren 
auf i Jauchert Ackers in der Bronnhalde erbaut worden ist.Dazu 
gehörig V2 Viertel Barthens( aGB*B latt 3o1 a ^ 

Summe dieses Halbhoffs»Mannschaft* 2 »nämlich ^2 Bauer & IHausle 

Häuser dt Gebäu*3»Gärten 1 4/4 Tgw.;Äcker 19 3j^4 Jcht. *, Wiesen* 

3 fgw. 3^2 Vtl.Summe der Steuer ^uote* 2 fl.51 x. 
w) KUtzen Gemeinde Ott nüaeh : 11759 besitzet Georg Pleßing ein des 

Heiligen zu naldstet en zugei.öri .es rblehen-C-uth,rei¬ 
ches derselbe von seinem Vater Kattheßen^dcn 3. Kot. 1T24 alt 
andern diesseitiger Herrschaft nicht unterworfenen Güter, 
um 1 15o fl. käuflich an sich bekommen hat.Das Speziell«* hierut 
siehe die vorstehenden übcrsichts—Tabelle*»! 




























































































































Ungefähre- 


Gesamt 


arkungsfläche 


des 


Ritterguts Waldstetten 

UJL2- 


Arten 
der Lä: 
derei- 
en 


und 

Baum¬ 

gär¬ 

ten 

Län¬ 

der 

Äcker 

Wie-”" 

sen 

Wal¬ 

dun¬ 

gen 


Vieh¬ 

wei¬ 

den 

£801468 


BcLl 


Arten der verso 
Schloß¬ 
güter 


hledenen iesitzeaf 


£ 88:488 9 Itttlittt] 


Vtl, 


Kirchen¬ 

güter 


I 


Hntertanen - 
guter 


MSä 


66 1 j24 VA 

1 I 

5 1 W V4 
1o54h 


t54 1 V 2 - 

12 1 1894*2V2| 47 V2 


Summe der 
Sinzeinen 
Ländereien 


m.Rut& 


lV2 - 


2192 i - ! 47 V2 


Die unterste Zahlenreihe enthält also 
die Gesamtsumme der Fläche der verschiedenen Besitzer ! 

Die allerletzten zwei Zahlen diese 
Reihe melden die Hauptsumme der karfcungs fläohe^ di e al¬ 
so demnac h etwa 2 192 Tgw. und 47 V2 Ruthen b etrug oder mit an- 
dekalierten gesagt.rund J Zoo^M o r^j n^Dabei muß allerdings 
beachtet werden,daß um 1759 die Hausflächen,die Hofraiten,die 
Gewässer,die Straßen & Wege etc, noch nicht mitgerechnet wur¬ 
den Jhbenso erinnere man sich daran,was damals noch nicht 
zum Rittergut WaldsteÄuatten gehörte(Siehe S. aSH !) 
(NB!Tagwerk=Jauchert gesetzt & jedes je zu\lV2 Morgen oder je zu 
47 Ar gerechnet!) 33# ! , / 

& PC' S} 


j i 


* 


















































































































Die oberste Spitze für unser Rittergut wa. war 


also ab 17oo das Stiftskapitel Ellwaagen.Bei den damaligen Ver-. 
kehrsverhältnissen aber war diese 11 Landesregierung ziemlich, 
weit von ihren Untertanen entfernt.Darum setzte auch Ellwan - 
gen die bisher bewerte Einrichtung eines besonderen V o g t- 
amta für unsere Markung fort,sodaß es nach wie vor weiter das 
«Amt U n t e r-waldstetten" gab»nur daß die Anweisungen 
für dasselbe nicht mehr aus Eglingen(Gravenegg!),sondern vom 
,s Capitul Ellwangen"eintrafen.Die Grenzen der Machtbefugnisse 
des Wa* Grates fielen genau mit den Grenzen des Ritterguts zu¬ 
sammen» doch bestand stets das beste Verhältnis auch zu dem 
"Amt Unterböbingen"»das seit 1715 ja auch beim Kapitel Ellwan- 
gen war» «x^uweilen seineitVogt von uns bdzog.Bpäter bildeten 
sogar beide Ämter dann zusammen ein "Dbervogtamt Wa«" »wobei 
unser Wa. Vogljdann auch uie Spitze für UnterbÖ&ingen bildete. 

Co wurde 1789 Jörg- Anton Dietle <xjl797 cohann— Georg Häfele 
zum "Obervogt " über"die beiden Ünmittelbaren Herr¬ 
schaften Böbingen & Waldstetten" eingesetzt,die aber ihren 
Dienstsitz in unserem Wa« beibehielten. 

Der erste ellwangische Vogt hier wa r Philipp 
Sigmund E D e r 1 e «der offenbar zuerst ab 1«I«17oo nur 
probeweise hier amtierte»dann aber durch die Bestallungsur 
künde(=Einsetzung ins «mt) von 17o1 offiziell das Amte 
nommen hat.Er war verheiratet mit der Edelfrau Anna -Ma 
die später Hofmeisterin im Frauenkloster Gotteszell wurde(172^1 
1723).Auch er wohnte mit seiner Familie im ältesten "Amtshaus"^ 
im 8chlößle,aiso im (heutigen)Hause des Josef Barth,worin er 
auch seine Kanzleien (j^Amtsräume) hatte. 

Ben bestadp inblick in seinen Wirkungs¬ 
kreis hierorts bekommen wir »wenn wir seine Ernennungsurkun¬ 
de studieren,die wir darum nachstehend wörtlich anführen wol- 
1 ) 


über* 

mtnsr, 




len* 1 ' "Wir Ignatius Desiderius von Peutingen,Dechantjund 
Gemein Kapitul des fürstlichen Btifts Ellwang.n bekennen 
hiemit,d ß wir zu unserm Vogt nach Unterwaldstetten & den 
dazugehörigen Orthen(d«h«Filisl—oder 'i’eilgemeinden) gnädig auf t 
& angenommen haben: uns er n lieben »getreuen ^Ailipp^ Eigmund ^ (1 


• • • « 


Eberle »nahmen ihn auch an in Kraft dieses Briefes derge— 

also,nämlich ,und:l)soll er uns & unserm Kapitel jeder- 
2 treu,gehorsam & gewärtig sein,unsern Nutzen & Wohlfahrt 
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fördern,hingegen vor -chaden bewahren & wenden, nach seinem 
beste® Vermögen,& was ihm in unserem HMMM Aachen Sc Geschäften *j 
anbefohlen wird,derselbe jeweilig berichten,ingleichen in 
Zeit seiner währenden Dienste,wohin wir ihn fordern oder 
stellen,Hecht nehmen öder geben solle. 

2) Solljer unseres Kapitels Zinsen,Renten,Gülten,dafälle, 
sung,Hand lohn,Holz & andere G e 1 d e r,wie ingleicnen Getrei¬ 
de, so in unser Vogtamt W a . gehörig,getreulich & mit Fleiß zu 
rechter Zeit einbringen,auch ohne Kapitelsverwilligung nichts^ 
anstehen(=stunden) lassen,solche Einnahmen niemand eröffnen,& f 
jedesmal den Geldrest,was er mit bekannten Schulden & genüg¬ 
samen Beweisen nicht justifizierenC^gut heißen) & genugsam 
tun kan,neben seiner Jahresrechnung,überantworten 8 c erlegen. 

3) Soll|er auf unsere untertanen,welehe in sein anvertrautes 
Amt gehörig sind,gut Obacht haben*,dann Gebfechen & Mängel,über 
tretwungen,deren Gebote St Verbote,auch in Summen,was zum dach¬ 
teil & Schaden unseres Kapitels von ihm oder andern verübt, 
verhandlet oder sonst Vorbeigehen möchte»fleißig in Obacht 
nimmt <& uns oder unserem Oberamtmann zur gebührenden Einsicht 
& Abstrafung zeitlich anzuzeigen pflichtig & schuldig sein 
St keinem Frevler gegenüber etwas durch die Finger zu sehen. 

4 ) Soll er fleißiges Aufsehen auf die Straßen , ege etc. ha¬ 
ben, so viel sie in das Amt Unterwaldstetten gehören,daß sie 
rechtzeitig verbessert Sc in gutem Zustand erhalten werden. 

5) üoll er dafür sorgen,daß das Abzugsgeld von denen gegen 
Fremdverkäufer vorher ordentlich eingebracht & davon nichts 
unterschlagen werde. .. «ennjer einen antreffen würde,der die 
Schuldigkeit von jedem Gulden auch nur um 1 Kreuzer sich wi¬ 
dersetzen würde,diesen unserem Amtmann(inEllwangen!) unverzügl j 
lieh namhaft zu machen Sc daß dieser exemplarisch gestraft 
werde zur Warnung anderer.....• 

6) Diejenigen,welche sich in unserem Amtejfrevelhaft <3: strafbar 
machen,wenn dde Strafe über 1 fl. hoch ist,dieses hierher zu 
berichten mit anständiger Beschreibung St Erzählung »wie die 
Sache verloffen. ..damit gegen den Verbrecher ...gebührende 

Strafe vorgenommen werden möge.•• 

7) Soll er auf unsere Weiher,Fisch- Sc Krebsbäch,wie sie sich 
im Amt U.-W-. befinden,ob sie schon anderen in Bestand ver- ' 
liehen worden sind,sein fleißiges Aufsehen zu haben,damit sol* , 
che auch von den üeständern(Pächter) in gutem Stand erhal- ||| 
ten (werden),geeiset Sc nach Notdurft gesäubert weruen. 

wbl L I 



































































































Hüten kein üchöden sugesfügt werde • • • da3 ohne unser vw«*^»««» 
ohne schriftlich© kapitullsche Einwilligung sie niemand keiaMÜ 
Bau-,Brenn- 4 Kohlho 1* «keine dagsoheldl, *H*aaze w oder ändert; 

Säum nicht abgeben & nur mit der Ae4ingüng,daü es gleich fear 
oder auf den bestimmten Termin richtig zu bezahlen sei*Sie 
sollten auch das ihnen abgegebene jirenn~,dau- oder andere 
Bolz zur rechte äeit abhauen & aus de® Walde nach Hause ISSN 
führen <äk sich über d ie gewöhnliche & ihnen anstehendelßiCMenge) 
bei strafe sieh nicht weiter betreten lassen« 

9) Soll er sein fleißig Obacht auf die föarkang habca»da3 dis 
Hölzer(Grenzpfähle) weder mlta ^sgereut e t»ve rbramt A wirklich« 
.,«ge i Stege nicht geschmälert werden«• .Auch wenn ein oder 
mehrere &arch(«.artksteine) oder JUauc3^eii(saIiitchea > 4«h«ClrembäU“ 
me)»nach der vorgenoKaaeaen Erwähnung#auf der Grenze Schoden 
nehmen oder abgehen machten» so sollfer das dem Obers®tmaan 
melden, auch von Seit zu 2elt,was an Holz abgestanden oder aus¬ 
gefallen 4k wie solches mit Hutzen zu verbrauchen & hinzu— 
bringen m re »anzuzeigen« • * 

10) äaiait auch unserem Würth eh ö«- « ©in gewisses Ziel & Mas 
gestellt werde,die durchreisenden m andere zu ihnen körnende 
Gäste mit gutem,gerecht m & unverfälschte® Getränk unklagbar 
zu versehen,so soll er neben den zugeordneten Schätzern ihm 
den Wein St das Bier hiafüro anderer Gestalten nicht als nach 
dessen Ssrt <% Güte tarieren & auch in Sonderheit das Bier, 
wenn es ohne Hachteil oder Schaden der Gesundheit nicht zu 
genießen oder zu trinken sei»gar nicht würdig»« auf dessen 
Erfolg(»Ausschank!),es auszuzapfen,bei hoher Strafe verbie¬ 
ten« überdies solljer auf den «ein achten»daß kein Bier oder 
*ein,es sei in kleinen oder großen Fässern»ausgezapft oder 
geschenkt werde,ehe St zuvor solches ordentlicherweise mit Be- |j 
namsung jedes lasses AymersC^dea Inhalts des lasses}#&a££ & 
frais ins Umgcld geschrieben * d&rauf oben verstandener 
Maden taxiert worden sei« 

11 Nachdem es sieh zum öfteren begibt »daß die ‘Untertanen 
einender ihre fall- * Erbgüter heimlich in finkelen zum 
Kauf geben h alsdann der Herrschaft weiterhin geringere Kauf 
summen anzcigen,als deren sie miteinander einig geworden»sol- |i' 
ohea aber nur bloß dahin angesehen <fe gemacht ist,dadurch den ? 
Herrschaften den schuldigen Handlohn zu schmälern«««Biese »in- f> 

kelkäufe müssen mögliohst verhindert werden 46 nicht noch etwa 1 

/ / , , 

ob seiner Gegenwart verhandelt werden« 







































































































12 )Soll er daneben unseres Kapitels zu U.-Vif. 3c denen angehö- 
rigen Qrthen(=Ailialen) habende obrigkeitlichen "Rechte 3c GeSÄ 1 
rechtigkeiten 11 dergestalt beobachten,damit denen nichts zuwi¬ 
der verhandelt & zu unserem Machte!! 3c Schaden geschehen ge— , 
lassen wird... 

13) her Vogt soll das Aufseben(=die Aufsicht) haben auf die 

Eüch(=Eichmaß),Gewicht,Elle oc haß r <& solches alles wenigstens 
des Jahres 1- oder 2-mal »auch die Mühle 'wenigstens allwege 
über das andere Jahr mit Zuzug eines benachbarten »unpartei- 1 
ischen 3c verständigen Müllers nach der in allhiesigem Stift 
erblichen 8 c hergebrachten M U $ 1 o r d n u n g,von der ihm 

eine Copie(=Abschrift) zugestellt werden solle,visitieren <& 
was er dabei an einer oder anderer Defekte & Strafmäßiges be- 
funden(hat)»alles ordentlich,unparteiisch 3c pflichtmäöig all- 
hier unserm Oberamtmann berichten & die verwirkte Strafe beob-! 
achtet werde... 

14) Hat der Vogt die bei Gütern seines anvertrauten Amtes 
durch Dodt,Kauf,lausch oder andere Fälle begebenden Verände¬ 
rungen wohl in Acht zu nehmen 3c solche jedesmal allher zeit¬ 
lich zu berichten. 

15) ln bausachen soll er alles,was uns Sc unserem Kapitul zu 
bauen ofc in baulichem vVesen zu unterhalten obgelegen,ohne 
ausgebrachte Kapltelsverwilligung keine Reparationes vor-* 
nehmen,es wäre denn eine Sache»daß in more daranum wel peri- • 
culurn unterliefe(=daß durch die verdammte Pflicht < 3 : Schuldig¬ 
keit gar ein Prozeß entstünde) 3c solches allhieher zu berich¬ 
ten keinen Verzug erlitte. 

16) lst er verpflichtet,eine schriftliche Kaution (^Sicherheit] 

von 3oo PI. mit genügend angezeigten Unterpfändern liegender 
Güter oder in deren Ermangelung,richtiger Zinsbriefe »iraizu- 
bringen. || 

17) Hat er seine vormals jedweilen auf U r s u 1 abgeschlos¬ 

sene Amtsrechnung inskünftig auf Weihnachten zu schließen, 
auf Lichtmeß zu übergeben & auf das Peremptoris post raiseri- 
cordias Dominl(= ? ? )abzulegen 

3c seinen Untertanen Gensiten(=^insschuldnern) 3c anderen fiasüGü 
Schuldnern seine Gült»Hellergeld oder andere herrschaftliche 

Schuldigkeiten »ohne ausgebrachte Vereinigung « expressem, 

pbC 




(ausdrücklichem)herrschaftlichem Consens (Zugeständnis 
ger,als die verfallenen <ä verflossenen Ziel 3c Zeit mit sich 
bringen,zu borgen,noch ausstehen zu lassen. 
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Um solcher seiner getreuen D 1 e n s t e sind ihm 
(dem Vogt) von unserem Kapitel wegen har 3 

jährlichen Besoldung 1 

zuges&gt :an tt e 1 d 50 fl, »ahmt 25 fl. Addition(^Zulage) an 
Getreide, (nämlich) 5 -alter Kinkel, 1 Malier Kom,1 Malter Seg¬ 
gen, 1 Malter ischULng k 1 Malter haben (dann) 2© Klafter 
ihrennhol8,als nämlich to Klafter Tana— * Io Klafter ü&ubholz, 1 
welche auf unsere Kosten gemacht «erueaiUBd an eingesogenen 
Strafen V3( Vide in Charta Separat©!*diehe das Extra-Ver- 
seioimits hiesu! ).^o er in unseres Kapitels Geschäften ver¬ 
schickt wird* Zehrun,; nur Sot4urft,i da er in Kistsgeschäften 
allhier nach JüUwangen kommt oder berufen wird v für Sehrang je¬ 
den Tags »wenn er v o r Sachte wieder nach Saas kommen kann, 1 
»amt dem Iferi 4o Krss.ifals er aber über Sacht aus bleiben 
muß <* vor Macht nicht mehr nach hause kommen kann,für jeden 
lag St Sacht samt dem ff erd 1 Ht fl.,als nämlich.... zu Mittag 




II 



4ox h zur Sacht 5o xjferner hat er zum dienst zu genießen, 
die sogenannte, lV2 Tagwerk haltende dind^j^aries, | 

den uohädelsgarten :3/4 Tagwerk groß »ad im Borgsteil oder 

üiehhölzlea liegend» 

den »urzgarton heim Amtshaussüber dem dach gelegen; 

»emt2 Flachs- St Hanflündern Im üirrich gelegen, 
womit er dann vergnügt sein knan«-&uch diese Bestellung so lar 
ge währen solle,bis ein Teil de® andern aufkündigen werde»wel¬ 
ches allweg ¥4 Jahr vor dem Abzug geschehen solle,es wäre 
denn Ursache au einer geschwinderen Veründerungj»4er Demission ; 
(»Entlassung) aus andern beweglich*©«, Ursachen,die seine ler- 
son veranlassen würde, alles getreulich & ohngefahrlich. 

Zur brkund dessen ist dieoeamäestallung unter 
unseres Kapitels Mittlern x'alset Innsigil 
Siegel) verfertigt & ihm(dem Vogt) sugesteilt worden zu 
Eliwangen, den. ...........•••..•••••ITot.’' 

Al» weiter e _u f g . a b e n des 
jeweiligen Vogts ergeben sich aus der Amt sübertragungs-brkun- 
det 1725 |Der Vogt soll ohne des Kapitels Befehl weder 
0eld,nwch Getreide »es sei an waserlei dorten es wolle,hin¬ 
leihen, verkaufen St ausgeben..-Die Jahresreohnung ist 4 oppelt 
su verfassen St mit den dazugehörigen Beilagen dem Kapitel 
elnzuschicken;vorher,aber anderst nicht,unter seiner Beiwoh¬ 
nung einbinden zu lassen. •—‘»enn er über kur« oder lang von 
seinem Dienste abziehen würde,so soll er seine 






























































































als vornehmlich in denen Kauf- « Rezeßbüchern 3t in den darüber 

verfertigten Copien(Abschrift-Büohern)•Dazu verschafft er sieh 

durch den Augenschein,den er täglich macht,die Wissenschaft zu 

allen Umständen,die geschehen«•Dabei soll er auch beständig 

.« * 
auf die in beiden gedachten Ämtern liegenden Höffe,wie auch 

auf den pfarrlicnen Zehendbezirk fleißiges Nachsehen haben.« 
er soll alljährlich die Untertanen aufschreiben,welche zu neu 
en Haushaltungen gelangen in unseren untern.«erlassene Ver¬ 
ordnungen soll er in Übung & in die Erinnerung der Untertanen 
kommen lassen und soll Übertretungen strafen.«Nachdem auch er 
denen Untertanen die Justiz(kiohteramt) zu administrieren(=zu 
verwalten) hat,so soll/er unparteiisches Hecht urteilen & das 
Böse nicht ungestraft hingehen lassen«Darum soll er sich von 
dem Amtsdiener alle vorf Ulenden Mißhandlungen & Frevel sich 
fleißig anseigen lassen.Daraufhin die abhaltenden Judiciai- 
Protokolle (Gericht, 3~N&öderschriften) allzeit zur Ratifikation 
(»Genehmigung) einschicken.«Demzufolge hat er über alle 

gerichtlichenjHandlungen.. .rechtes Protokoll (Niederschriften) 
zu führen 3t Überhaupt seine Amtsakten in rechter Ordnung zu 
halten & darüber richtige Register 3c Aepertoria(=Nachschlage- 
bücher) zu führen...Von den Renten des Amts soll er alle be¬ 
ständigen cfc unbeständigen Amtsgefälle,als Grundzins,Heller¬ 
gelder »Gülten,Handlohner,Nachsteuern,Dteuergeldbußen,Zehenden, 
Holzgofälle,nebst den Lehensschuldigem etc...wie solche in 
den Rubriken (»Spalten) der Amtsrechnungen & Salbücher sich 
befinden,in einem solchen Stande,wie sie von Hechts wegen sein 
sollen,darin einbringen & zu dem Ende ein jährliches Manual- 
(=fagebuch) ob upSüft Zins-Register halten, .insbesonders soll 
er die veränderlichen Nutzungen besonders im Auge behalten, 
daß wir nicht darin durch Unterschleife hintergangen werden.. 
monatlich ist darum der ordentliche Renner(»Rechnungsauszug) 
einzuschicken..er hat darauf zu achten,daß bei den Gefällen 
nachlässiger cb vorsätzlicher .«eise kein Rest anwachse..was 
nicht eingetrieben werden kann,das soll uns angezeigt werden 
& sind unsere Anweisungen darüber einzuhalten,andernfalls soll 
in anderer Gestalt kein Rest passiert werden....Bezüglich des 
Holzpreises soll darauf geschaut werden,daß unsere Einnahmen 
anwachsen.«Auf unsern Befehl soll sich der Vogt auch zu ein 
oder einer anderen Kommission in Amts- & Geriohtssaohen ,au 
VerMMfeml^|l^!4kiy]M-schickm\gen etc. sich gebrauchen lassen«•• 

Die weiteren Urkunden von 37^» 0 :vs • 1737 enthalten kaum neu¬ 
ere Verpflichtungen,da sie ja ohnehin gründlich genug unterb¬ 
rich tet waren! T > 










































































Zur Amtseinsetzungsurkunde eines jeden Vogts gehörte 
notwendig die # Tabelle # der # A # m # t s # t # a # x # e(^Gebührenordnun §) # , 


wovon diese vom 29«Io.1716,bzw. 4.11.1716 wörtlich hieher ge¬ 
setzt seiß f1, x 

1)Bei streitigen Untergängen 30 II samt der Mahlzeit 

dem Vogt bezahlt werden..... 3o 

Aber bei andern Untergängern samt der Mahlzeit 


von der Gemeinde..... 15 

2) Von einem Testament oder letzten willen zu^ea&fert. 1 - 

3) Von einer Inventur ü Teilung,bis zu dem Ende bei¬ 
zuwohnen,hat der J3eamte(=der Vogt) von jedem Mann 

zu fordern......... 1 - 

wie auch noch zu einem Hemet von 6 Ellen oder das 


Geld dafür,die Alle d 12 x gerechnet...... 1 


Bei armen Heuten aoer,so etwas weniger bekommen, 
den halben Teil»aber welche gar nichts haben oder 
erben als der Leib,sollte nichts gefordert werden.. - 

4) von einem Heiratsbrief....... 1 

5 ) " ” Geburtsbrief..... 1 

6) " " Lehensbrief... 1 

7) ” * eigentümlichen Haus-Kauf-örief........ 1 

8) ” " Bestandsorief. 1 

9) * Kaufbriet............................. 1 

10) J3ei Erkaufung eines großen Hofes dem Vogt 

mit Bchreibgeld & allem & jedem Ley-Kauf(=Leute=0*• 4 


welches dahin sich ändert,daß wenn ein Gut:ganz» oder 
Halbhof,so er auch nur eine Hold,nur zur Halfte,indessen 
auf eilies Leibs Bestanden wurde, der l'ax nit in So tum, 
sondern nur zur Hälfte dem Vogt verabreicht werden 
sollte. 

1l)Bei ErHäufung eines 72 Hofs dem Vogt gleichfalls 


in allem & jedem Leuykauf. 3 

12) üei Erkaufung einer ganzen Sold,dem Vogt vor al¬ 
les L euykauf. 2 

13) Bei Erkaufung einer i2 Söld ,dem Vogt für alles 

Leuykauf. 1 

14) ” " * Häusleins " " " 1 


15)Von einem Brief wegen erkauften eigenen Jauchert 
Ackers oder wiese....• • 


16) Von einer Haisenreehnurig zu schreiben:von loo fl.» 

17) " " Heiligenrechnung ” w (Kirchenpflg.) 1 

18) " ” Gemeinderechnung " ** .......... 1 

.19) " eitlem Intercessions-Echreiben »dem Vogt.... 

2 0) " ” Viehkundschaft,so viele Haupt,so viele 

Batzen,von einem Haupt allein aber 

21) Von den Geldstrafen soll dem Vogt von jeder der 
3.feil vom 13.. gebühren. 

22) Von einem nmtsprotokoll soll jede Partei dem Vogt 

23) w " extra ordinierten nmtstag,dem Vogt.... 

24) Flir Zehrung 'i’ag & Nacht soll bezahlt werden.... 1 
25}Bei der Vorstellung eines Bxaminis mit einem 

Diliquenten( Verbrecher) täglich.. 

26) Ba ein Untertan den Vogt in Geschäften miljüber 
Land nimmt,soll derselbe den Vogt beritten machen 

& ernähren,auch dabei neben & für seine Mühewaltung 

dem Vogt täglich reichen.... 

Zu 25)Uem Beisitzer aber passiert werden,jedem... 

27) Für einen Emanzipationsbrief(Ireilassung) soll 
dem Vogt bezahlt werden 
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I 1 (,(^ 

M Ziris’oriefes zu loo & mehr fl.y‘^in 


28) Fp.r Bcl^re iben eines Kontributions-Registers soll 

die ; Geweirjtde dem ^bgt zahlen.... , 45 

29) in h ' 

sich Tiält,soll dem Vogt verrechnet werden« 
von einem geringeren aber« 

30) Fiir eine Protokoll—Abschrift »dem Vogt. 

31) " " Quittung. 

32 ) " ” ReversCssGeganschein).. 

33) ” " schriftlichen Amts- oder Geriolitsbescheid 

34) " ” amtliche Attestation(=Zeugnis). 

35) ” * Paß. 

36) " " Urfehde(—Brief) 

37) " ” Vergleichsbrief« 

38) " " Jahresziel in Kaufs- oder Bestandsbrief 

einzuschrMÄeiben,jedesmal dem Vogt.. 

39) Für das Verhör eines Zeugen dem Vogt............ 

$em Beisitzer »aber jedem, 

40) Fur einen Verkündzettel« 

Schließlich, sek (Vogt andere Schriften, so hier nicht be-l 
namst sind,verfertigt»sollen die Untertanen selbem nach Über¬ 
einkommen zu belohnen schuldig sein & gemalten sein,bei Riehl 
einigung,die gnädige Herrschaft entscheiden zu lassen.Wie man 
nun aber sicher von der gnädigen Herrschaft wegen ihres Vogts 
der Meinung ist,daß er dieser Amtstax—Ordnung in allem nach» 
leben & hierin untertänig sei,ansonsten «s ausbleibendem 
schärfsten Einsehen nicht ferner zu beschwören sich unter¬ 
fangen werde;auch will man sich von Seiten der gnädigen Herr* 
Schaft dabei eines Vorbehalten haben,vorstehende Tax nach Wohl 
gefallen zu mindern & zu mehren..." 

1789 wurde die Tax-Ordnung dann auch etwas geän¬ 
dert & zwar leicht erhöht;zugl«sich wurde ihr eine sbgenannte 
Designation beigegeben,d.h."Ausführungsbestimmun- 
gen” erlassen,zur gleichmäßigen Anwendung der TajcrBestimmun¬ 
gen. 

Zusammenfassend kann so gesagt weruen:Unser Orts¬ 
vogt, oft nur ’’Beamte” oder auch "Amtmann’' genannt,vereinigte 
nahezu sämtliche herrschaftliche Befugnisse in unserem Amte 
in seimaamner Hand,nämlich die landesherrJ. ■' 
keit,die Lehensherrlichkeit,das Uteuerrecht,die Gerichtsbar¬ 
keit mit der Polizeigewalt,Fisch- & Jagdrech^Ein kleineijßtab . f 
io 1 > 

Uvon Unterbeamten war seine 3tütze,so der Amt=skneeht»der Holz-, 

wart & der Amtsgehilfe(Amtsadjunkt oder Amtfcsubstitut).Bei dii | ’ 
son lokalen öpitzen lug der Schwerpunkt der Hoheitsrechte« 
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1 •Friedrich Philipp Sigmund 
biene vorn b, (pA§ ! y 

{tn 

2 . Vofct; Johann i.iicüael * eicionann : 1715 — 1725 
Er ist verheiratet mit Anna-maria » eichmännin,präfektissa (= 
Yöjtin)vori «a.(laufbuch 1727).hie Familie «eickmann stammt 
wohl von Heehbergjder Vater Jakob starb am 25.3.172o mit 7o 
Jahren, die mutter Margaretha wurae nur 65 Jahre alt »gestorben 
am Ö. 1 o• 1722 (iotenbueh 1 ) 

5 .Vogt: Johann Paul Betz(P eezen):1725 - 1755 

Er stammt aus der Hofmark Arnschwang auf der unteren Pfalz & 
ist Vater einer zahlreichen Kinder schar.'Von allen Vögten hat 
er hier wohl am segensreichsten gewirkt « sich sehr große Ver¬ 
dienste um die Ülw&nger Herrschaft erworben.Er starb im Herbst 
1755 .öo lange er vogt war,hat sich kein militärischer Vorspann 1 ' 
hier ereignet.beine Prau war Anna-Katharina»gab* 

bestlin, gestorben 19.9.1759* 

4 *Vogt: Johann Georg F ranziskus Kaver-ins Geezs 1755 - 1778 
Er ist der bohn des 3 .Vogts,verheiratet mit Maria J3arbara Jo¬ 
hanna Keßnerin,deren Bruder Johann=Fritz Kammerdiener in Ell- 
wangen war«auch sie hatten eine zahlreiche Familie,darunter 
den bohn Fidelis,geb.22.7* 1762 ,der seine Primiz am 15.5.1787 
halten konnte.Offenüar wegen Unstimmigkeiten verzog die Vogts- 
familie 1778 nach Schwab* Gmünd. 

5 . Vogt: i ranz Georg - elz : 1778 - 1789 

Ein Edelmann aus Ellwangen,verheiratet mit der Edelfrau Jose¬ 
fa Baumännin,ebenfalls aus Ellwangen,mit etwa 6 Kindern.179o 
ist er dann Obervogt in der bbadt Ellwangen. 

6. Vogt: Georr Antön Dietle: 1789 - 1797 

Auch adeliger Herr,verheiratet mit uer Edelfrau Franziska 
Burrmännin;schon 1775 war er unter Übervogt Beez hier Amtsad- 
$unkt gewesen,kam dann naeh Ellwangen ca kehrte als Übervogt 
nach hier zurück.Er heiratete 16 . 11 . 179 o auf dem Gchönenbergj 
der Ehejbntsprossen etwa 4 Kinder* 

*1, & letzter Vogt: J ohann Georg Häfele : 1797 - 18o3 7 
Vorher war er in Ellwangen Registrator & Kapituls—Gchreiber ge* 
wesen G wurde dann Obervogt der beiden Ämter Ga. **: Böbingen,wo 
ersieh mit Katharina Bergmännin verehelichte.Hach der Hapoleo-' 
nischen Urovä lzung wurde er Oberlandes—Kegierungs—Registrator s 
im Staatlichen Archiv zu Ellwangen« 
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«ad^Aatetax dabo! terscHlagiin Aasofilg van 5 fl* 

• *• *»•*«-♦*•*• "4T * ****** «***•**(, 

1725 Vogt»dann "Ober- » wie Itol! * 

vogt* sehr aoefe das sanbsi m desäberr- j; J| 

uchaftlihea bauernfeaae atgeUgl« y| || 


2m V3 2a 
ms i i. 

*w#* atme»:.*?!»! . j 

1755 “Ödervogt beider 

Aartsr* 


M. IB * W* * r »v«- ■■ * ., S * 

17 Ö 9 ^ 4sl * roöe 4 äfey 1789*) 

2 oo fl 

und neue » erbbhte *A®ts- 


11 Mit* 

1 Mit* Bogen 
7 Mit* Haber 

wo**#***«*#** * » * * # ******* 

weiter geben wir Um die 2 nobl©®* 
gärtan (+ *ohl die Maderelen wie 
17 o 1 t ) # wofür er sonst JiHnriish 
17 fl* besa/titot (nun) gratis! 
♦ den Io« if«anig iw alle® su 
Bdbingen fallend©« Oiugalt 

* wie 1755 1 * 


tax* 

• ••**•••••••••*•• ••••**.•••«•*•*•*•*•*** **•**♦«•*****■*»•*** 

1789 Obervogt wie TT 55 •» «de 1755 * * 


2 oo 




28 


1797 


12 Mit* Kinkel 
1 «llu 

8 Mit* Haber 
♦ noch 1 Mit* lilrtkel wegen den 
und «Amtstax" Armen _ 


1797 Obervogt wie 1755 


. 


- wie 1755 f « 

♦ den Io*teil des Umgelis su 

Mdöingan 

♦ 2o fl «wegen Mit**» 4 V tipweises: It* 

Verkauf an den FxHöhtsa- ,; | s 

♦ 3 o fl* wegen den «rmea vor de®/. ? 

Bause i . .;p 


























































































* i 


* 


e q o..b_i c,.,,h..t_e _derJ5..e.-fe . ä .Ä.Jte., 

.den 1B.J a ft,rhunderta__ 

während de 3o jährigen Krieges war in Untexwaidstel 
ten so manche Haus in Feur i Flammen aufgegaagm}Mltet das 
Pfarrhaus blieb nicht gcass verschont <s auch die Kirche nah m 
einig n Schaden.Auffallenderweise aber scheinen die & eb ä u- 
d e unseres Sohloßhofbauernguts alle v öllig unversehrt aus 
dem Chaos dieses wahnsinnigen Zerstörungos-werks hervorge- l 
gangen s$u sein. jj|i 

Ihrem .rngel- -i Jittclpunkt aber, nämlich de m eigent- il/ 
lieh .n *üohlöaie- "dort.kostete es 1643 das Leben,was nach bis¬ 
herigem Glauben sogar duren die hriegs-vt51herjei8.es Liga-Freua- 
des verursacht worden sein soll(Siehe oben S. 54 $ !),aber noch 
genauerer Untersuchung n bedarf.Baß es abgebrannt ist,unter- t 
liegt nach den -aterialresten allerdings keinem Zweifel.Hoch 
165 o wird von unserem schloß berichtet,daß es“zwar meistens 
abgebrannt” sei.demnach müssen offenbar Teile der Umfassung^- , 
taauerri,wie auch die 2 unterirdischen großen Keller erhalten 
worden sein.Da pe glich eben noc *als einem großen 
atein- & ebutthauf en,eben immer noch einera Brandplatz,sus 
dem nach Bedarf“Baumaterial" zum Instandsetzen fihr die andern 
"ßchlößlesbauten* herausgesucht wurde (Sieh 3. $P $ !)Doch 

bis 1699 wurde dort über dem östlichen dchloßrest w des Aiats- 
VBRiji.it olmurn: ntttt he.gerichtet”,die eigentlich bis 1956 be¬ 
stehen blieb & erst da zu einem I/Sascliinenschuppen des Xonrad 
Walbei uwgebaut wurde. Biese Amtsknechtswohnung besteht auch 
noch 1749(Siehe vorn S. (ß f £ ) wie auch 183o 1 zwar als wem 
■ einstöckige, ohnhaus unt n Im i lecken,zum Kamer&lamt zinsbar* 
darunter lag ein gewölbter Keller,sehr geraSkg & fest ummauert, 
der in mehrere Gefängniszellen ohne l enster eingoteilt war & 
den auch der Jeweilige Vogt als Vorratsraum unumschränkt be¬ 
nutzen konnte.-Dieser Amtsknecht war der Aatsbote des Vogts, 
dessen ^Biittwl^ oder sein Amtsdiener,also ein ellwangischer Ste¬ 
ter beamt er .-1775 war Amtsknecht:«latthäus hder,verheiratet 
mit ,,aria Anna i fisterin und den Kindern haria-Anna,geb*1772| 
-’Kathariiui, = aria Ualome,Joliann ueorg,Theresia}diese let- 

mel,geb. 23.9.JOT8M 1776 in Bonz- 
rrvogt Hafele hier ^ hatte er als . 
herr; chaftliches idenstland 18o3 zu beanspruchen*V8 Garten 
um des >autskneohts Haus herum, 3 Btiicklen diesen auammen 1 fa|| 
werk groß. /16 Krauetland,welche dem nitsknecht in partem da- 
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tvre heiratete Ihaddäus. 
dorf,um 18oo. 2 ^hach ue* r " 
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- lery (oa«ertsteil } ätNrclasee* wmmmmmmmm 

% -+- 5/16 %vv # iÄsi^reien \mm& vti der am«; für dieVpHaädet* » 
frevler erhielt er VC •*©««•&* wird auch sieht %ange engestan- 
d®» sfcir*#tei& aar einstige Schielt brummen als 1 1 a m 1 e *t d er 1 
Bronn©» ©ad i#r Bildseite. der ^tslpaeöfetßee&aa^i wieder «rs^ui* 
iea wart S©öh ntr £«Üri sie der Herrschaft# 

Unter «len tHimsehrt gebliebenen Gebäude» ragte dss 
Baabe»* ia *et$ld£l© Uber 4U MrvörCäieb© rem S + t i r ?4 hdean 
es war das grMtm & mams igste von allen ln Komplex Mer am» * 
ten.ßaruffl war es wohl auch dem wealgstea Änderungen in felgen* 
dem Jahrhundert tmterworf 4 .*a{siebe 1749 3#ite ge* ! 

hört «a löse iaa.or aoefe mm Kapitel illweagen# 1725 *nvde 
•nächst dabei* ,ppu waten de® 3aofe ms & de® Fahrweg durch 
ü«s«ft»tii> neues öärtlein für dem ^agt geseh&ff ciuMer welrn-* 
ten anfänglich euefe die“Scfelcibsst^ador*#dle später Mer all -* 
gesel» “der iohloSb&uer* genannt wurden*1768 wehste Mer im 
(uuoh) die fea&li® des Ü-eorg äau^laeiase t veirheiiratet ©it Ursula 
üaumhauer(in 2 .ih«),alneffi . : ^eker # reii de® das Haue auch dem * 
n*»ttR«»P,rfttt*ai»A femjergie* erhielt 4 deuse» Sachter mmgdrnlwm 
1792 dm lerer Albrecht heiratete* dem dieser fiansaaaie 
dann nac.. folg ts**«eh 17$ojjHftrt das ffarrkimdeiveratei^iai« 
von Pfarrer Fischer eiae gaase Mtsnei vom öaNdeflia dieses 
~3<3lU «Hauses mftdit Iwliitß JSMidachtt©* Albreefet(gleich 2 f} idann 
H&usleute ln feiete*die wohl mt&mleh als iaglühaer auf den 
üchloäb&uexnha# tätig wäre» 4 aaaör iddioh tar 1 öieäitmi»®®- 
>:*»©» etwa 29 Personen* 

Mac» der Srnrnttamg Mer turn 3# unten werde 
1746 da» tiehmde im ächlüaie» äeheuer. Mt...-*-tsilMBg von des Ka¬ 
pitel aft friwate wrkauft*di*s »ms ü» * » • i lela3diälfte» I 
©ecbte»»niä®llcdi die aJdUehe Hälf Je(«tr »Uftle fei») «Htd di© 
oßr liehe Hälfte (de» frdher^t MMthas aut )«fitase 8 Ö4 i i -i 
ehe Hälfte ist 17fi als des “iteasaers # Ä4«|*(«dar alte »es» ' 
»er!) V 4 i Pfarrer f lecher öe»eie?met*1775 «efent darin feter 
Al brecht Mt scitier ^feefra» Katberiaa -eberis mit 5 etwadtse-* 
ne» Kindern,von denen 17ö5 die 'mx%& -naa den Hee-^agister 
(«ciöuan hohulneister) lTaiddha» äes heiratet «$ßE6h hier weh» 
nen*179o sind extra die untere ^ die eher« atub© i® Hanse 




unterschieden ©it süssesten etw;.* 14 desahaeiWfVor alle® Mt 


de© Gesofelechtstuicen Huber* 1821 hsibt m von ä«n«fi Hau®#* 
“Me Hälfte au ohnfeaua 711 Ö 0 4 Hef«1 # 74 m t iiäali 
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2-s tookigen »ofeafeaus ©it m w e i «eiaiuagea * »tsllößg untsr 
äachal© dofeldölö*** wuer durch die lüfte des ureprängli» 
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Hauses zieht sieh von unten bis zum first eine^ssivejEiii^raiid-* 
mauer»die den gegonjpesten gelagerten Kaller gerade in 2 glei¬ 
che f i’eileMMzerlegtl 1965 wohnen die beiden Familien Bohner »alt 

& jung darin«—Die nördliche Hälfte dieses Hauses wird 
von l'araii.ie nlbert*n e*rm* a * n # ii * hov:a&ht( 13 5o ). er 1746 dies« 

Haushälfte von der Herrschaft in Privatbesitz übernommen hat, 
ist nuch nicht fes tge s teilt »Aber noch 1821 wohnten die Bewohaea- 
beider Hälften noch unter einem Dach.Aber 1846 wird Dern§ 
hard Hertmann »laglöiiner,Besitzer davon,nämlich von"einem 2- 
stockigen -ohnhaus säst otnllung unter einem Dach’* .wodurch he3Ü 
vorgeht,daß nun die ^cheiaong der beiden Half t e n unter¬ 
dessen in 2 selbständige « o h n hä u s e r versteh gegangen i 
ist,mi t je einem gesonderten Dach»wie es heute auch zu sehen 
ist. 1647 kauft dieses Haus VII 7 dann luatthius juahni&ayer,wo es 
unter ddssjanHachkommen 1681 durch Gant an den Hof juden über— 
geht,-* erst 1698 kauft diese« Haus dann Anton Hermann, gewe- l 
sener Poiizeidiener,von dem es 1912 auf albert Herrmann,Amts— 
diener,uberging. 

Am 11.5.177S heiratete in «&. der ehrenwerte Kaspar Bonath, 

("Bchäfer Casper") die Barbara Freyin aus Straßdorf.Pfarrer 
Br&unjäetzte bei*"Sie waren die ersten »welche bei dem Bau¬ 
haus das "b c h e u r 1 e i n" erkaufet * von der Hohen Herr¬ 
schaft (zu Bllwangsn) das Outrecht erhalten haben. ( ‘£*s ist dies 
das einstige Schafhausi» Behloßle gewesenjdoeh fan- jji* 

den Abgaben an Private auch schon 1746 st&ttfBiefae vorn L»ei— 

, j.og&oen an riv* e u 

te6^£ unten! )• Unter den nachfolgenden Besitzern xsl zu nennen |-r 
^aaikikikil Albrecht^aa»Hlllil4ISMsder 1 'Beckenjörgle",wodurch dieser 
Hausname vom Bauhaus auf diesen einst^tg£,n ^chafstall liberging. : 
183o besitzt dieses Haus dann Veit Üeg^Küfer.Dieser Besitz 
ist Gebäude VII Br.6 lein 2-slockiges Wohnhaus samt Stallung 
unter einem nach,ohne Keller & ohne Backofen und wird 1928 von 
Otto 1 exßmüller er orben. (Biehe vorn 6.6 Junten! )• 


hg wo heute der mächtige "»ühlenstödel" im »chloßle steht 


|J 


Vogts. 

/ I 


erhob sich um 163o “die Prewststt"(*die Brauerei) »von der es 
1749 nur noch heißt^hine uefaeuren nächst daran’Snäat- 
lich beim ^ältesten Amtshaus (Josef Barth! ).Boaiit gin*-. die 
Brauerei unterdessen ©in.Aber da 174o ein Bruder des >a 
nämlich der adelige Herr Georg Heinrich Betz die »itwe des Jo¬ 
hannes Grimm,Adlerwirts hier,heiratete,wobei erstmals dort ei¬ 
ne Bierbrauerei auftaucht,so hat derJäMläev wohl die schloß- ‘ 
brauereigerochtigkeit seinem auf den 1 Adler" als wi t— 

gift verschafft von dem Oapitel Ellwengen*Die zur ocheeer de- 
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grddiert e ^donlogbrauerei 'tum 174o) habe (nach de® Bericht von 
Müller Josef oeheurle»geb*2o.5*1891) bei® Abbruch noch einen 
lieg, »den Aachstuhl gehabt,der etwa Über de® heutigen Beheu- 
ertor des btadels bis zur Halft« der heutigen Wohnung darin 
gelegen sein werde.Bann sei gegen Borden noch ein neuerer 
Seil an ihn angebaut gewesen,wie auch nach wilden*Wer aittle-, 
re Seil mit dem liegenden nachstuhl sei der älteste gewesen <ät 
hebe wohl zur ursprünglichen /»nrdus tatt '''gehör t*hach hier vorn 
S*4«/fÄitte war diese"Baheuer * 18o9 schon längst abgebrochen^ 6 
es stand dort*1 Wohnhaus nebst einer ocheuer",worin sich die 
Sachbarn au beiden oeiten»nämlich Josef Baumhauer & üaspar i 
*>eheurle (Müller) Je aur i2 • teilten * 

Bas älteste** Amtshaus" des Vo^t s war das heutige 
Haus des Josef ßarth( Baisse)«Bs war immerjsethon*©ln 2 stocki- j 
ges Wohnhaus samt «Hall unter eine® hach*»dessen Baugrube siel 
nur auf das Keller erstreckt,der aber eine ziemliche Größe be¬ 
sitz t, mehrere Mauernischen aufweist ät viele beekenhaken be¬ 
sitzt* ha rin woßn%/fT^ Fronobiles nominus iaver Bez,der Vogt, 
mit seiner Familie »wie auch der edle Herr Urans Goorgi beiz, 
des Vogts Gehilfe»mit auch seiner Familie* Hoch logierten die¬ 
se alle wohl sich bald darnach im neugebauten -omtshaus»gerade 
Uber de« «eg gelegen,ein! (»lohe ü. b J- & )•1?9o wohnen nun 
Josef baurshauer mit seiner 2*rroU Maria -^nna Hemplin und 8 
Kindern »samt etwa 15 weiteren*Hausleuth" hieri"KUgöBfiaXe” 
wurde der Hausxiame t Oder "dr.Bayr Josef".Hie Frau Hemplin war 
wohl eine Base zura Holzwarth(«Jäger) Antoni Mempel(1747)»so- 
daß auf die Vögte dann die herrschaftliehen Jäger eingezogen 
sind & das Vogt haus dann zum Jägerhaus "wurde* Der bisherige 
Mieter das Hauses um 179o wurde duan 18o5 durch Kauf vom 
btiftskapitel Eigentümer diese? Hauses!"Kugele*)* 

übervogt Häfele^ schreibt in seinem Bericht über 
das Rittergut da* im Jahre 18o3,daß u*a. der "Beamte”»d*h*der 
Vogtjals >e oldung genieß eittSJil s a)c&a a m t s h a u a izwel- 
stockig mit einem kleinen&sohlecht ea Keller 
versehen*••"Biese Charakterisierung des Keller macht Jeden 
Kenne r der Verhältnisse bezüglich der Keller im dchlößfte s#® 
fort hellhörig!Gerade hörten wir,daß das erst e,also älte¬ 
ste Amt,'haus einen großen m guten Koller hate & noch hat}dazu 
hin liegt parallel zu dem sehr geräumigen & meisterhaft gemau¬ 
erten Keller unter des Aratsknechtswohnung in etwa Io a Entfer¬ 
nung genau der gleich pompöse Keller(noch bis 1874!)*Bas sind 
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Selten der ürundherrsehaft< n 




Kcllurrüwae.diie zu den besten__ 

¥^ tt/U *yn ~ mH«# *m 

eratmden u^amch was taugten.üoeh ln'der 2. Hälfte des 18.Jahr¬ 
hunderte kriselte es in der J Ürstpropstei Ellwang, n»sodaS du 
& dort lauer wieder ein Besitzteil abbröckeltö.ha fehlte auch 
das Geld;darum solch ein fcftasierlicher Keller für den Amts-,ja 
Obervogt!Kölns Kode ka^n^auch davon sein,daß dieses Amtshaus 
etwa**bloß das notdürflt&v^ergesteilteM ächlößlein* 8 ^vort 1643 
darstellt;denn es steht auf einem ganz anderen Platz ät ist 
195o das Privateigentum des Konrad »aibei.Hach dem Veraeicha • 
nis der Pf&rrkinder von Pfarrer Braun ist die ihabrlk für das i 
Hat» Br. 1 in den Jahren 1767 ^1775 noch lee r, aber 179of3*cii 
besetzt von der kamille des adeligen Herrn Georgias Antonius 
hie tl© (Obervogt), weiter desjadeligen Amtsgehilfen Georg Häfele 
i& dazu verschiedenste Dienerschaft,zusammen nahezu 2o Personen. 
18o1 wohnt darin vor allem die Parrtilie des nunmehrigen Ober — 1 
vogts Georg Häfele,dann Bernhardine Huberin ät Andreas letz als 
Dienstboten.dieses von Anfang an vom dtiftskapit«! nur als 
"Aal^hauQ" geplante Gebäude soll nach dem Volkssund 1772 ge¬ 
baut wor <jen_ Pfarrers «ufschriebe deuten auf ein etwas 

späteres tSKSjahr! «ährend der fieabau bezüglich der Gröae mit 
dem benachbarten "Bauhaus" nicht konkurrieren konnte,so ist 
schon sein französisches hach eine Besonderheit hier im üchlöß 
le drunton.es ist nicht mit sc iün behauenen *>t einen erb ut,vi S 
mehr aus bald größeren,bald kleineren bteinen auf geführt,die 
immer einen sauberen Außenputz trugen.An den 4 Jacken zeigte 
das Vogtamt außen noch besondere Gtukkaturon;auch über jeder 
P ensteröfinung liefen gewölbte Verputzbügen herum« uns Hauspor— 
tal zeigt ira Kopfstein die Jahreszahl 1772 ät dankt Vitus im 
Ölkessel,da^ Wahrzeichen der FUrstpropstel illwangen« Die Grund"jf - 
mauern sind nicht tief {das Ganze steht auf Bach les,l der Kel- 
ler ist nicht mit den Grundmauern verbunden,die mit Mörtel auf-f 
geführt sind.Demnach wäre sogar der geschmähte Koller versaut- I 
lioh auch noch ertpamam später 'hinzugeflickt" worden^iar- 
terre ist der weiträumige Hausflur ä die breite,stattliche 
l'reppe hinauf zura Obergschoß auffallend«Hier unten waren vor 
allem die Wolmr?iume.Das 2.Stockwerk enthielt vor allem einen 
einzigen ,großen Gaal entlang der ganzen Bausfront,in den 2 
gegenüberliegenden Ecken standen im Winkel 2 schöne »irdene 
Tonöfen mit allerlei Eierart,die vom östlioh anschließenden 
Hausgang aus geheizt wurden, hie beiden Kamine waren auf der 
hecke des Parterre aufgesetzt,auch sehr weit & könnten von An¬ 
fang an 2 offene Kaminstellen gebildet haben zum Heizen des 
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Sitzungssaals mit Geheiterholz*Sie übrigen Gelasse hierjobsn Sü. 
dienten als Kanzleiraume» bis zur Jahrhundertwende* In dieser 
Zeit ibu 3 wohl auch der v#estliehe iarallelkeller zum Amtskneeht 
hauskeller wieder "entdeckt" worden sein,der seit 1643 
unter dem johlödlessohutt versteckt gelegen hatte <& wohl un¬ 
bekannt war; denn bis je tat km mir kein üchriftetack zu Ge¬ 
sicht, da3 diesen Keller vor ISoo erwähnt hatte!Iber primiti¬ 
ve neue Keller im neuen Amtshaus ma- zu Si intdeekungugäi^ön” in 
der Erinnerung der hiesigen Alten wie auch am Brandplatz ge¬ 
drängt haben!Bis 1874 war darüber sicher ein einstöckiger 
Viehstall erbaut gewesen,mit einer Geheuer dabei ,St schon 
183 o auchf^öm 18o$ erwarb es Josef Bnumhauer,der das Maus zj.es.' 
lieh stark umbaute eip. ^dingliches »irtsehaftsreeht darauf 
erwarb^ nun die Wirtschaft zur "E ose* eröffnet«,was den 
Hausnamen "Bosewirts" bis heute veranlagte* 

Barait haben wir der Meine nach die € h r o n 1 k der 
GehloBhoffeebüude vernommen <& stellen vor allem fest:Hie Zeit 
von 17oo -löoo stellt de n_jjfig J ym-dea Abbrückeliub^grozesses . 
am Capit«lseigentum darlMin aohloägebättde um das andere ent¬ 
gleitet dem üehloäbanerahof & kommt in irivatbesitz,we«n auch 
vorerst noch unter starkem Vorbehalt*%ie soll dabei noch die 
Bauernwlrtschaft voll leistunge^hfg^öinVGanz folgerichtig 
müssen eben weitere Änderungen eintretun,die in den * 
folgenden Blättern dargestollt werden* 

«aboi ist nicht zu übersehen,daß die einstige’Mjohlo^ 
muhle”,wle auch die "herrschaftliche Ziegelei** schon 1749 niMi 
nicht mehr zur hiesigen «*chloBdomüne gehörten, sondern he* 
reits unterdessen zu irivat-Lohen geworden waren»Näheres sie¬ 
he unten beim Handwerk! ^ / 

ha muH der Heubau des (2* )üfntshauseö 1772 immerhin 
als Ausdruck gesteigerten Lebenswillens & frischer Energie 
gewertet werden!Aber von der Herrschaftsseito aus ist dieses 
Merk der einzige frische frieb hier im aehlöSehen* 
demgegenüber regte sich da die Privat-Initiative 
in auffallender **eise,wenn auch noch nicht in gunz&n Neubau¬ 
ten von rrivat-*•ohnhüusera,so doch in starken Milderungen an 
den neu Überkommenen Häusern* (Las Haus 1 rank hier wurde 
erat1892 errichtet!) 

Las Haus Isidor ^chmid irtag v/ohl auch kurz nach 
1772 nuu erstellt worden sein,gehörte aber nie zu den"oohloft- 
gebäuden*” 
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o h i o k 3 a L der 


wahrend loo Jahren 


-Güter 




Lie Güter des -<a. bchloßbauernhofs biwldeten > 
insgesamt seit dam Anfang schon eine streng zusammengehalte- 
ne ..iasse,aie nach ä nach mit stetem ileiß möglichst vergrößert 
wurde;denn das Wachsen ist eine natürliche buche« 

üuch wenn die Jeweilige Herrschaft zuweilen ein¬ 
zelnen Einöde-Giedlern zur Errichtung eines Außhcfes hiezu 
das nötige Gelände zur Verfügung stellte,so änderte sich nur I 
die Ir o r m der bifkerigen Nutzung dieses Güters tücke;denn 
als Lehensmann entrichtete der .außhöfer Ja seine Zinsen & ' 

das Lehen konnte Jederzeit auch eingezogen werden! 

Loch im 13«Jahrhundert begann eine etwas merkwür¬ 
dige Art der herrschaftlichen üüterVerleihungsnämlich ein Ver¬ 
kauf der Güters tücke. ohne das Eigentumsrecht daran damit 
auch mitabzutreten!und doch verlor das Capitel Ellwangen im I 
Verlauf von etwas mehr als loo Jahren fast seinen ganzen 
ochloßbauernhof,mit Ausnahme des Waldes« 

Um 17oo umfaßte das i5 ü££fi^gut Sa« (Liehe vorn S.^3 Mitte! ),dai 
hier der Herrsohaft gehörte,ungefähr 3o3V2 Jauchert guter,wo¬ 
runter etwa 213 Jauchert »ald waren« Loch schiton ab 172o etwa 
hat das Capitel den ganzen »ald am"Eiehhölzle an einige hiesig 
ge Untertanen stückweise verkauft,was zu ihren 
leibfäl^igen Gütern geschlagen worden ist,so daß (dort) nicht; 
me^Cxn hatura vorhanden ist3 h.nno 1741 wieder hat Bürgermei¬ 
ster Twinger(gemeint ist«/ranz #osef «fingert) zu Schwäbisch 
Gmund(bei seinem @9 if Allhaldengut) 3&äl 5/4 Jauchert Ackers 
in dem Aazenbronn vom Capitel käuflich erworben,wovon er alle:) 
dings später i2 Jauchert,das ibruchückerle $jnannt,an den un- i 
teren Geltebauer in Ga« abtreten muJfsodaß ihm nur noch 3/4 J« 
Jauchert davon bleiben.^oeit 1743 besitzet Dorßinikus Schi 
ling eine leibfällige uahausung,welche derselbe mit herrsch 
lieber bonsession(=*Erlaubnis) auf einera ausgerouteten Wald¬ 
platz im Aich—Höltzlen erbaut hat,wie der dafür in Händen 

habend Haus-Kaufbrief vom 15.2.1743 es mit mehrere® auswei- 
. 3)(Siehe auch vorn S. Junten! ) Elß g^ßerer "Teilaus¬ 
verkauf" des Wa. Schloßhofguts fand174Ö statt,wie er einge- 
hehn hier vorn s« 6tfS' bzw« S« angegeben ist«Diesbezüg¬ 
lich vermerkt öbervogt Häfele in seinem Gehlußberieht 18o3 * 

"Die übrigen Gebäude <x Güter sind im Jahre 1749(neln! 1748) as 

an die Untertanen als lösbares Lehen käuflich erworben 
worden dergestalt,daß(nach Ausweis des vorfindenden Ak^tenfas- 
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zikels Nr. 4, solche Güter zu ewigen Zeiten gegen Zurückgabe 
des anfaänglich dafür eingezogenen Bestandsgelde^Ä Io fl. von^ 

jedem Tagwerk «iesen,& 5 fl. von jedem Tagwerk oder Jaucher 

!■ 

Acker von gnädiger Herrschaft wieder eingezogen werden kün — ; 
nen." [i 

So kam es ,daß 1759 nach unserem Alten Güterbuch & dem Lager 
buch E 133 von 1749/54 das Wa. Schloßhofgut insgesamt nur noc!‘; 
285 J '/2 Jaichert groß war,nämlich noch 19o Jauchert Wald & 
95V2 Jauchert «eniger 23 3/8 Jauchert,also noch 72 1 /8 Tag¬ 

werk landwirtschaftliche G üterstück e. (Siehe vorn S. 4 t> W ! ) r 
Der Grund für dieses herrschaftliche Entgegenkommen ist aus- ä 
gedrückt <£teuererneuerungsbuch von 1752** \ worin die Herr¬ 
schaft sag*:”In diesen harten Zeiten will die Herrschaft 1, 
Milde walten lassen." 

Der"Schloßbauer" hatte also um 175o nur noch rund 73 
Tagwerk umzutreiben,nämlich 19^4 fgw. «fiesen & 54*/4 Jauchert 
Acker.Doch so nach & nach rnußj§ das Anwesen immer mehrj^ihge— 
schrumpft sein;denn ab 1789 genießen der jeweilige Vogt & 5 

der Amtsknecht|dann die "re s tlichen Sehloßgüter" als' 
ßesoldungstei3e,nämlich?5 5/8 Tgw.,bzw. 1 3/16 fgw.,zusam- ’i 

men a}so noch 6 13/16 Tgw.;doch bleibt der Waldjim allgemei¬ 

nen noch erhalten. 

Mit diesem Schrumpfungsproseß parallel! lief natürlich 
die Minderung der landwirtschaftlichen Schloßgebäude(Siehe 
vorn S. (fitJ?) ,wie auch der Bedeutung eineg Schloßbauern ". 
Beim Beständerwechsel hierbei wurde 1726 Thomas Kaiser bis 

177^ "Schloßbauer".(Siehe,vorn S. *der in dem alten Bau 

tufato 9 

ernhause neben dem ÜeutigenCKathaus wohnte,nämlich dort,wo 

* 

jetzt Hugp Barths Wohnhaus steht.Damit scheint zum erstenmal 
das Schloßgut immer vom Vater auf den Sohn überzugehen bis J 
zur Jahrhundertwende.Thomas Kaiser scheint von seinem Heimat ^ 1 
Bauernhaus aus das Schloßgut bewirtschaftet zu haben,natür- 1 
lieh unter Benützung der Schloßgebäude im chlößle.-Nach ihm 

Wst'Sj 

übernahm sein Sohn Jakobrden Schloßhof}er wird in uen Kirchen 
büchern ausdrücklich"Sehloßbauer" genannt & war verheiratet 
mit Maria,geb. Speiserin aueJoBöbingeni^Ab I 806 ist Schloßbaur 
sein Sohn Johannes Kaiser,verheiratet mit Theresia Stagmaier 
aus Straßdorfjfc hat auch den väterlichen Hof inne*^821 wird 
ihm sein Vaterhaus zu enge f ^X^auscht sein Haus mit dem des 
"Oberen Weltebauern"(Josef Wamoler);jedoch ist es n u r alleil 
ein Hau Sf tauehh & k e i n Gütertausch!Der inzwischen zum 
"Hausnamen" gewordene Titel"Schloßbauer^sitzt nun im Oberdorf 
auf Obere Weltebaurs Möutr'.Aber schon 1835 verkauft Johann Kaj 











































































ser seinen ganaen Besitz an äetzgor & verläßt 

noch im gleichen Jahr J?a. mit seiner familie & zieht nach 
Reichertehofen Gemeinde Hohenstadel »wodurch der Hausname 
*BcbljiäMäjaßb&»^ ,, Mer untergeht. 

Biesen Ausführungen zufolge stand also die Landwirtschaft 
der hchloßdom&ne zunächst unmittelbar unter der Person des 
Schloßbauern»zu seiner Unterstützung besaß er sieh allerlei 
iesinie & iaglÖhner.Ber BchloSbauer war gewiß nie ein dlwan- 
gischer Beamter oder Unterbeamter,vielmehr nicht mehr als der 
Pächter ,d*h. der jk-st,ander des vQhloSguts.Anfänglich 
es in der *orra eines 1 allehens vergehe» worden zu 
sein»Ab 1726 »wo dar lo3gut da die „i'amilie Kaiser'kaa»&be? 
wurde es wohl in der l'orti eines Erblehen© bewirt¬ 
schaftet »da von da ab immer der ~©hn auf den Vater in diesem 
ehrenvollen Beruf folgte »Demnach wurde das ächloögut eben 
etwa wie ein iaehthef bewirtschaftet»öle Capltelsherrschaft 
konnte natürlich auch in dieser Seit mit den Schloß—fffek ter, 

_ . i _ ~ . . A 

ehXoSbauor hat« 
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Kt 


schalten ä walten nach ihrem Belieben,* der 
te es gelassen hinzunehmen. 

Zudem stand er am Ort ja unmittelbar unter de» wachsa¬ 
men Augen des jeweiligen Vogts I seintspf Hilf sperr,onal^die 
doch fciieher alle ein scharfer Auge auf die einsässigen bäu¬ 
erlichen ^chlcQkrdfte richteten.Demnach war der Vogt der 
Oberkontrolleur & auch u herauf scher desjSofcihÄhes tänaers » der 
jederzeit die Anweisungen der Vogts entgegen nehmen mußte» 

Der Vogt war natürlich nicht selbst bei der Landwirtschaft 
Mttätig •- legte dort kei^e s* &o oit b B4 r praktischen 

Arbeit*Aber der Vogt mußte darauf sehen,daß das Behloßgut 
im dinne des Des tunderbriefs ganz ehrlich & redlich beurbci 
tet wurde,sodaß der Herrschaft in nichts ein Abbruch & eine 
Verminderung ihres inkommens zugefügt wurcU »weder offen,noch 
ißi gc heir.cn» 1« war do.run^.uoh recht wichtig»daß Vogt 4k Destän« 
der miteinander eiMggingen * eich nicht gegenseitig gerie¬ 
ben haben»worüber durchaus keine Anzeichen zu läge traten* 
Gffenba^lieses Verhältnis immer ein gutes jvon Klagen wurde 
bisher nichts bekannt* 



































































































Bas Waldstetter t beantwortet.,.,,. 

die "General -Fragpunkte 1749" 

Anläßlich der Erstellung einer neuen Steuerbeschrei- 4 
bung 1749/5o wurden auch von der ellwangischen Herrschaft 
25 besondere Fragen an die Gemeinde Unterwaldstetten 

TI 

gerichtet,die wohl im Einvernehmen mit der Steuerbuchkoramissio; 

j 

vom hiesigen 'V o g t a m t,also von Vogt Paul Betz ,beantwor- 


hienach wörtlich folgen 


' 


tet wurden & ihrer Wichtigkeit wegen 

1 ) 

sollen: 

1 )Wie stark die Bürgerschaft ist & wieviele Handwerksleute dari. 
unter)sind?(Diese Frage wurde durch Übergabe einer Liste beant-(: 
wortet,die dem Verfasser bis jetzt aber noch nicht in Händen 
kam! (Vgl.aber «rorn 3.6 5% oben! 

Günter den herrschaftlichen Gütern befinden sich "ihres WislM 
sens"(j4d.h.der Wa. Urkundspersonen!) keine "Collectable"Güter, 
wenigstens seit Errichtung des letzten Steuerfußes(sei) von 
bürgerlichen Gütern nichts verändert worden! 

3)Die Gemeinde Wa. besitzt keine Güter ^2 Tag¬ 


werk Wfinden auf dem Stockwase 


aelwiese. 




lche zur Uk 


1 


terhaltung des Parrens,nebst dem geordneten ,so 

die Bauern & Söldner jgeben müssen,dem Hirten überlassen,wird; 
1 otück Krautland,worauf das vor einigen Jahren abgebrannte 
Hirthen- ÄArmenhaus habe stehen müssen,auf dem 
SchJ.eßwasen.4o Jauchert Viehweiden im Khau,am Ledersberg,am 
Vögelesrain <at in der Eichhalden,welche sehr rauh,bergig & 
steinig seien,auch durch viele "Schlitz" & Weeg verdorben 
seien,sodaß das Vieh wenig Weide bekomme & im Stall erhalten 
werden müsse.An Waldungen habe man von Seiten der Coramun 
nicht die Handbreit,hingegen auf denen Viehweidenjpä einige 
Eichen stehen,die zu den GemeindebauMMMMnotwendigkeiten ge¬ 
braucht werden.Und ebenso schlecht seipM es mit dem Einkommen 
beschaffen,als von welchem außer etlichen Gulden ein Grund¬ 
zins von einigen auf der Allmand stehenden Häußlen & dem Win¬ 
ter (Schaf- )weidegeld,welches,wenn die Weide verliehen wird, 
jährlich 15 -2o fl. ertrage,davon aber der gnädigen Herrschaft 
ein Waydt-Hammel,derzeit 3 fl.(angeschlagen),entrichtet wer¬ 
den müßtejauch dem Bürger-Geld von auf(zu)nehmenden Bürgern: 
davon 1 Mannsperson 45 x & 1 Weibsbild 3o x « 1 Kind aber 
15 x bezahle,weiter nichts zu erheben( sei).Dahero man genö¬ 
tigt sei,zur Bestreitung der aus einem Mehreres bestehenden 
Gemeinde-A u s g a b e n (eine ) besondere H m 1 a g e (zu) 
machen- & einziehen zu lassen. miyf ,>. 
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4) Die Güter sind hier & in auswärtigen Orten wegen ihres kal¬ 
ten & steinigten Grundes sehr rauh & geringen Ertrags,sodann 
noch aber kostbar im Bau zu erhalten,wie denn solche stark 
bedünget werden müssen,sonsten selbige gsyr nichts ertragen. 

Die beste Jauchert möchte im Winterigen(«Winterfrucht!) loo; 
die von mittleren 5 o - 60 & die schlechteste 25 - 3 o »auch 

4 o Garben »und die Hälfte Sömmeriges(« Somraerfrucht!) ertra¬ 
gen. Die diesen seien ebenfalls meistens von gar schlech¬ 
ter Beschaffenheit & weil selbige nicht bewässert werden 
könn#an,die genügsame Befronung aber ermangle,so trage das 
beste Tagwerk an Heu oder üiimä^rilehr als 2 ,das mittlere l¥2 
das schlechteste nur 3/4»höchstens 1 Wannen(Viehfutter-Gefäß!) 

5) Vas mit dem Handel los sei?Allhiero hat man kein Commerci¬ 
um («Handelgeschäft !), sondern es müssen die Leute sich meistens 
von ihren Gütern kümmerlich nährenjaußer was die Pfeifen¬ 
macher anbelange,die mit ihren Tabakspfeifen in & außer Landes 
den Handel führten;die Bauern hingegen hätten keine Früchte 
zu verkaufen,ja,die wenigsten das Hotwendige zu ihrer eigenen , 
Unterhaltung,und im Vieh könne kaum so viel erobert(«verdient 
werden,daß man die herrschaftlichen Schuldigkeiten als auch 
die («Gemeinde-)Steuern abtragen könnte. 

6 ) Hier befindet sich nur ein Taffernwirt isa Bierbrauerei, 
auch ein 2apfenwirt;weilen aber keine Passage(«Durchgangs¬ 
reisen! ) allhier,& nur dasjenige,was die Xnnwohnerschaft nötigt 
habe,consummiert(=verbraucht!) werde,so sei die Erträglichkeit 
gar schlecht.Welche Beschaffenheit es auch mit dem allhiesi¬ 
gen Siegler habe,der sich wegen Mangel des Holzes & 
(wegen) der benachbarten Stadtgemeinde(«Gmünd!),allwo die mei¬ 
ste »are geholt werde,wenig Hutzen mache. 

7) Die hiesige Jagd liege in dem privilegierten(=mit Vorrech¬ 
ten ausgestattet!) Preyen Pürsc h,darin keine Wild- 1 
prets aufkommen. 

8 ) Was für ein Feldmaß & Pruchtmaß eingeführt sei?Allhier sei- t 
en keine Feldmaße eigentlich bekannt,als daß das Feld zu 
Jauchert <ss Tagwerk,dessen jedes ungefähr v i e r(??Ü) tflIMMMW, : 

MchM Morgen württembergisches Maß betrage,ge¬ 
nommen werde(NB!Sonst ist aber immer lV2 württbg. Morgen die I, 
Umrechnungszahl!!!);bei der Frucht hingegen sei das Gmünder 
Meß eingeführt. 

9 ) In hiesiger Markung liegen verschiedene Laub- & Tannenhölzer 
(«Wälder!),welche teils der hiesigen,teild der Uißgoldinger 
Herrschaft zugehörig seien,wie denn diesseitig hochwohjJLöbli- 
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ches gnädiges Capitul samt dem»was auf der Stoffier Territo- 
rio(=Markung!) liege,an verschiedenen Stücken gegen 2oo Jau- 
ohert,und des Herren Ritterrats Baron von Holz hochfreis- 


herrlichen Gnaden zu dero Wißgoldinger Rittergut ein Stück 
Tannenwald:ein Bestand von ungefähr 5o Jauchert,und ein an 
deres Stück Laub- & Tannenwald von ungefähr So Jauchert,der 
Wurrengarten genannt,so zum Teil auch auf der 




Wißgoldinger Markung liege,beiderlei Stück aber der hoehfrei- 
herrlichen Höllischen Jurisdiktion einzig & allein unterwor¬ 


fen seien,besitze.Hingegen die Bauern nur etlich gerin¬ 
ge Stücklein inne hätten,wie bei deren GüterBeschreibungen 
(von 1 74 9/ 5 o: AGB .) mit mehr er en Vorkommen werden. 



1o)Außer den in Punkt 3) allwarts angegebenen Stücken hat 
man sonsten keine Viehwayden St Allmanden. 


1l)0b keine Rischwasser oder Weiher vorhanden?J3er hier befind¬ 


liche sogenannte Stoffler & Waldstetter Bach gehöre (der) gnä 
diegen Herrschaft,& außer denen hätte man sonsten keine 


FisehSßMEMMM-w a s s e r oder Reiher. 

12 )Die Commun hat dermalen weder aktive noch passive Kapita¬ 
lien* 


13)t)ber die oben eingekommenen Einkommen (hinaus) hat man bei 


der Commun keine tfefälle oder Einkünfte. 

14)Was für zehendfreie Güter in der Markung liegen würden? 

Die Gärten & Wiesen seien,so viel das Gras betreffe,außer et- i 


liehen wenigen Wiesenstückchen,alle zehendfrei,wenn aber et¬ 


was darinn gebaut werde,müsse der Zehend davon gereichet 
werden.Die Acker & Länder hingegen wären alle zehendbar,nur c 
diejenigen 2 Beeten Äcker"auf dr. Haine M ausgenommen,welche ' 
dermalen Leonhard Blessing »Barbier, hier,besitze,seien je¬ 
derzeit frei von Zehenten gewesen. 

15) 0b die Untertanen zu gemessenen oder ungemessenen Fron¬ 
diensten verbunden (seien) & was sie dafür bezahlen?Alle Un¬ 
tertanen in der ganzen Herrschaft seien zu ungemessenen Moh- 
nin(=Möhne=Zugtier!)= & Hand-diensten verbunden,wofür aber 
dermalen das Geld gereichet & der Herrschaft nichts : 

in Natura prästiert(=geleistet!) wird. 

16) 0b in der Gemeinde viele herrschaftliche Gnaden- & Fall- 
guter sich befinden & wie die Untertanen Ratione des "BestanS# : 
des M (»bezüglich des Pachts!) tractiert(=behandelt!) werden? ^ 
Außer dreier erbigen Gütern seien alle Höfe , 
Söldner- & IHM einzächte(=alleinliegend!) Häuser leibfällig 

in St außer dem Ort und werden selbige,Wiederum (wie' — 


wärts,jedesmalen aus Gnaden verliehen. 












































































17) Was die Untertanen Vorspann- & Triebsgerechtigkeiten besit- 

zen?Die Gemeinde hat keine Schaf- & friebsgerechtigkeit,als 
(die) oben angezeigteMM eigenfumlicheMM Winterw^yde• * 

18) ie die Harz- & Holznutzungen beschaffen?Hier weder das eine . 
noch das andere! 

19) !ie viele öde Plätze & Hofstätten vorhanden sind? (es) seie 
alles überbaut & keine(öde) Hofstätte vorhanden,als(nur) die- j 
jenige,worauf&einst) das Armen- & Hirtenhaus gestanden (sei), 
so oben unter den Gemeindegütern angegeben worden(aei). 

20) Wohin sie ihre Früchte & andere Feilschaften(=zum Verkauf ; 
freien Dinge!) verkaufen?Uach Gmünd werden sie zu Markt getrage: 

21) öb die Comraun keine eigene kühle,Ziegelhütte oder an¬ 
dere Güter besitze?Alles :nein! 

22 ) «Vas die ganzen Höfe,die halben Höfe,Söldner» & andere klei¬ 
ne Gütlein,ingleichen Häuser,Gärten,ßinzechte & auch «?ald sei 
ende Stücke im Ort gelten?Ueil die iyüter größtenteils leibfälM 
lig (sind),die von Herrschaftswegen verkauft werden,so sei MNti 
hier von keinem anderen Güterverkauf etwas bekannt, 

23) Wieviele die Untertanen in eigenen Vüaldzehenten Gartenstük- 
ke,die nicht zu deren Häuser & Höfe gehören,besitzen?Keiner der 
hiesigen Bürger habe hier einige Güter ,die nicht zu denen Le¬ 
hen & Höfen gehörten,inmaßen keine hier eigentümlicheMM Ütük- 
ke befindlich wären & von anderen markungen keine beigezogen 
werden könnten. 

24 ) üu alle Untertanen im Qrt,oder wieviele darunter,leibeigen j 
(wären;?Allhier seie keine (?????) Leibeigenschaft einge¬ 
führt ! 

25) Daß die Untertanen in generale(«*im alllgemeinen) alle auf 
der Commun haftenden Beschwerden,ein jeder Untertan aber in 
particulari (im Besonderen!) beim Durchgang fleißig & pflicht¬ 
mäßig anzeigen sollen,was sie von ihren Häusern & Gütern ordi¬ 
när! (regelmäßig ) & extraordinari(=außerordentlich) zu prästie¬ 
ren (=zahlen) schuldig sind,als Hellergelder,Dienstgelder,Ku¬ 
chengült en(=füijdie Küche!),Fruchtgülten & dergleichen,wie es 
(auch) Kamen^haben mag!Auf der Uommun haften außer denen jähr— 1 

Ausgaben keine Beschwerden St was ein jeder Untertan in 
paticularis(=im einzelnen) zu prästieren(= = abzulie-i-em) schuldig^ 
sei,das werde bei Beschreibung (von) deren Gütern angegeben 
werden,(=in der neuen oteuerbeschreibung 1749/5o!)“ 

































































.e s i t z t u m der WaldstetterYOrtsgeiaeinde um 1749/5 o 


Interessant ist nun ein Vergleich der Darstellung des Besitz*' 
tums der Ortsgemeinde W a . in den General-Fragpunkten & in l- 
ddr neuen Güterbeächreibung von 1749/5o,dh. dem AGB. von 1759 
Blatt 21olDort heißt es in wörtlicher Abschrift: 

"Wa.Die Gemeinde allhier besitzet fl. 

’i 

nach denen bey Beantwortung der General-Frag-Punkten sub reMjp 
spondione 3-tia beschehenen Angaben folgendes »und zwar 

Wiesen , 

~/2 Tagwerk auf dem Btoekwasen,die Hümmels— Wiesen genannt,wel> 
che gur Unterhaltung des Farren(EinzahlO nebst dem geordneten : 
Lohn ,30 die Bauern 3c Söldner geben müssen,dem Hirten Liberias l , 
sen werde. t , 1 


« 


phe! 

Viehwayden 
Dergleichen sind 4o JauB&a©£,welche im Kayh,am Ledersberg,im 
Vögelens-Rhein & in den Aichhalden befindlich seien,angegeben i 
worden. 

Bey Bereut- & Beaugenscheinung der Felder hat man ab« 
erfuhden,daß dere n mehr als 60 Ja u c h e r t zugegen seien,“ 
welche hier in Consideration kommen(»Erwägung) mit 
6oJauchert ,die von oben angegebener Beschaffenheit 
seyen,jedannnoeh aber dem Vieh einer Wayde & Fütterung raic- 
ten & deswegen der Commun wohl zu statten kämen,sonderlich Ml 
dieselbe von denen darauf befindlichen Aichen,die sie zu Bau- 
Vofullenhe$ten gebrauchten,und auf andere Weise sich ziemlich« 
Nutzen schafften. 

Das Einkommen hingegen an Grundzinsen & 
Winter —S chaaff—Wayd —G e 1 d der jährlich 
15 - 2o fl. samt dem nichtjährlichen Bürgergeld, 
kommet gegen denen zu ae&tveitenBMM habenden Gerne indsts-Ausjs 
gaben,in keine Consideration,dahero aufih dafür auszuwerflen Jst 

— js 0—! 


Hl 
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jjg ; 






S u m 

der Gerne indt 
V2 Tagwerk Wiesen 
und 

6o Jauchert Viehwayden. ” 
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TeiLsJ 


Weitere Einzelheiten zu unseher C o m m u n(~Örtsgemeinde!) 

Waldstetten unter der Bllwanger Herrschaft 


Zunächst einige Bemerkungen zu den oben angeführten.!; 
Generalfragpunkten! | 

Auffallen v.ird die sooo geringe Zahl der"Mannschaften" . - 
in unserer Gemeinde»aber diese Zahl enthält nur die FamilienväMj • 
ter,nlso keincj£ ledigen männlichen Personen(Knechte,Taglöhner 
etc.) du überhaupt keine -weiblichen Leute. wie auch keine Kinder. 

In der Gemeinde gab es keine Güter,die gemeinsam einer y 
Mehrheit von Privatpersonen gehört hätten. 

Die Gemeinde besaß aich 1749/5o nur einen Farren, : 
der offenbar mit auf die allgemeine Viehweide getrieben wurde. l j 
Die"Hummelwiese" im Stockwasen in der Größe von x /2 Tagwerk dien 
te als weitere Fütterungsgrundlage dieses Zuchttieres. 

Einst stand auf dem Stück Krautland ira schieß- 

. 

wasen das Gemeinde-Hirten-oder Armenhaus,doch war dieses etwa 
1745 einst abgebrannt & wurde wohl längere Zeit nicht mehr neu 
aufgebaut,so daß die Gemeinde ohne Armenhaus blieb f da der Hirte 

‘ 

ja in "llirtenmichels" Haus ein Obdach gefunden hatte. 

Offenbar ist der damalige Viehhirte zugleich auch der Far- 
renhalter,der dafür die"hofwiese"bewirt Schaftet & das"Sprung¬ 
geld von den Bauern & Söi$4rn bekommt. 

Interessant ist die nachträgliche Feststellung der neu-• 
en Steuerkommission im AGB. 1753 Bltt 21o b)jdaß sich beiMMM 
“Bereit- <& Beaugenscheinigung der Felder erfundenhat,daß bei 
den Geineindeviehweiden deren m e h to als 60 Jauchert zugegen 
seien“ unc^Luch,d&ß diese Weide dem Vieh zur Weide & Fütterung 
reichten & deswegen der Commun (diese) wohl zu statten kämen, 
insbesondere weil dieselbe die darauf befindlichen Fichen zu 
"Bauvorfallenixoitcn” gebrauchte & auf andere Weise sich ziem¬ 
lichen Hutzen schaffte*demnach hat selbst die Gemeinde damals 
"nicht gern" Steuern bezahlt! 

Eie eigentliche ComLiunlcas.se war offenbar sehr arm? 
denn nur wenige Häuslein standen auf der Allmende der Gemeinde, 
die davon ihren"Grundzins" in die Gemelndekasse zahlen mußten. 
Was die Einnehmen eben überstieg,das wurde durch eine "Gemeinde 
Umlage" jährlich von den Bauern & Söldnern extra erhoben. 
Tröstlich ist die Feststellung,daß die Commun zu jener Zeit we- 
der Schulden nach Gu thaben besaß »Leider aber nannte sie auch t 
keine Mühle »Ziegelei oder sonst einen einträglichen Betrieb 
ihr eigen* 

Nur der abgebrannte Armenhausplatz allein wird ^als 
öder Platz genannt. 
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Das "Rathaus " zur damaligen Zeit war eben immer nur das je¬ 
weilige "Amtshaus"»also das ohnhaus^des ellwarigischen Vogts, , 
der bi3 etwa 1775 im Hause des heutigen Josef Barth saß & dam 


ins neue Amtshaus des heutigen Konrad Walhel umzog*Der V< 
hatte auch sich um das Wohl & Wehe der übrigen Ortsuntertanen | 
zu bekümmern,die ja in über./legender Mehrzahl standen gegen» 
über den wenigen *Schloßfcof-Bewohneru*,die zudem zumeis t^ook • 
aus Wa* Gemeinde-Einwohnern bestanden. 

Die oben genannten 25 Generalfragpunkte erweisen im allge- 1 “ 
meinen eine gewisse Dorfordnun g.Auch vereinzelte Noll' 
tizen aus den Kirchenbüchern lassen erkennen,daß die eigent- 
liehe Vertretung für die Gemeindeeinwohner beim Vogtarnt nach 
wie vor ein Schulze & die Vierer haben;daneben be¬ 
stehen noch zivil# Gemeindediencr,wie die verschiedenen Hir¬ 
ten, «Prüf er & «Schätzer,die alle g^Lssermaßen als „Hilf skräf to ;/ ; 
für die Verwaltung des Vogtsaratgs gelten müssen.Für die spezi¬ 
ellen Communfinanzen waren 2 "Bürgermeister" aufgestellt,von 
denen jeder 1 Jahr lang die Gelder nur der bürgerlichen Gemein¬ 
de zu Papier brachte.Ebenso waren auch 2 Kirchenpfleger auf- 
gestellt. Sie alle legten dem jeweiligen Vogt jährlich ihre Reel 
nung ab. 

Die Vierer wurden jetzt oft nur die "Geriehtsleute" oder 
die M Gerichtsverwandten" genannt ,was boi Schriftsätzen durch 
den Zusatz " des ghrts"(=des Gerichts) bezeichnet wurde.Sie 
waren Mitglieder"des ehrsamen Bürgergerichts"(1781) oder des 
Vogts- oder Herrengerichts.Sie wurden vom Vogt & den Gerichts¬ 
leuten immer wieder zur Ergänzung hinzugewählt.Später hießen 
sich die Gerichtsleute & die Bürgermeister auch die "Ortsvor- 
steher von <va."Die 2 ältesten Richter Unterzeichneten die Ur¬ 
kunden mit dem Vogt.Der Amtsknecht oder Büttel hat sie da%von 
Fall zu Fall vorgeladen. 

Gar bald hört man unter der ellwangischen Herrschaft nicht 
mehr von einem Schulzen oder Anwalt;sie scheinen unter dem Deoi 
mantel^V'Bürgermeister" still abgegangen zu sein! 

Die Markung Wa. war auch die " Vojgtei" Va .Diese bildete ei¬ 
ne S t a b s -gemeinde;denn der ellwangiscke Vogt hatte das 

I 

Recht,bei den Gerichtssitzungen im Amtshause den "Stab" als Zei 
chen der selbständigen Herrschaft in der Hand zu halten,und sk 
auch in Tat St Wahrheit im Dorfe zu verwirklichen. Diese zeigte 
sich vor allem in der Ausübung der freien Gerichtsbarkeit,die 
dem Kapitel klIwangen Sc damit dem Vogt hier gustand.Es hatte 




8 ' 

l!l 


J 


■ 







































































das Hecht»über das Blut zu richten,alee entweder Stock 
(Hinrichtung durch das Schwert) oder G a 1 g e n(Erhängung) 
zu verhängen.Diese beiden Tötungsvorrichtungen standen bei 
uns in den "Galgenäeke rn w ,also etwa dort,wo heute - 
das "Gerneinde^reuz* steht,nämlich an der Straßenkreuzung zwi~ | 
sehen Bettringerstraße und Schlathof—Staatswaldweg.Las soge¬ 
nannte W H och g e ri c h t_" war ein gemauerter »erhöhter ^ 

Stcinblockjdor oben eben war,etwa 2 m Höhe hatte & mit Grad 
bewachsen sein konnte.Hier wurde der Überltäter “ geköpft n ,wenn . 
er zur.i Stock"verurteilt worden war.-Der Galgen aber -WS® 
bestand aus einem 4—eckigen Steinsockel;an jedem Ende ragte je. 
ein Balken senkrecht in die Höhe 5 alle diese vier waren in ent« 
sprechender Höhe oben durch 4 Querbalken verbunden,wohin dann 
der "arme Sünder" gehfingt werden konnte.—Oie Hinrichtungen wa¬ 
ren öffentlich & galten sogar als besondere fesselnde Schau- 1 
soiele,weshalb sich öfters viel sensationslüsternes Publikum 
an der Riehtstatte einfinden konnte.Der Banker öder Scharf¬ 
richter mußte zusammen mit dem Verurteilten die Leiter hoch¬ 
steigen,um den Delinquenten mit dem Strick an einem Balken 
festzumachen.Der Beruf des Henkers gehörte damals zu den"un¬ 
ehrlichen" Handwerkern;auch seine Familie war verfemt,& nie¬ 
mand wollte etwas mit ihr zu tun haben.Die Iienkersfamilien 
heirateten meistens untereinander;kein anderes Mädchen durf- ( 
te es wagen,einen "Unehrlichen M zu hciraten.Eur wer außer LanSl 
des von ihnen zog,konnte sich von dem Makel reinigen.-Unter 
der geistlichen Herrschaft des Capitels scheint hier keine ij 

so strenge Gerechtigkeit mehr geübt worden zu sein(Siehe Be¬ 
merkung vom S. 640 unten!),bestand doch schon seit Jahren 
um 1749 hier k e i n"Hochgericht"mehr;doch werden die Haupt¬ 
übeltäter eben andernorts vom Leben zum Tode befördert worden 
sein! 1) 
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2er Brauch einer A l l msad ist in der Gemeind® mir** 
alt* Bieter allgemein© öe^imdebeiiitz gehörte allem Einwohnern 
gemeinsam« diente ursprünglich mnch immer aa r a» | 
Bmtamag durch die Allgemeinheit tmla &eMe#«aXd etc*. 

Aber um 18eo herum träte» aUib«x%U Iß de» Ge^BA; 
meindea die Bürger m iiure Or tsverwal tumgsm heran dt de» j 

imnsch© 9 eine» feil der Allmend» dem al teJUigee eseeaen Mr* - 
gera ausssu teile», d&B diese Kraut,iCarteff ein u.a» darauf mmhsmw* 
em kömntem* dieser Ja11 trat auch Im ®a* ein{doch 3m welche» 

Jahre war das? 

Glüekilebe rwels © beauftragt© das öberaeit Gmünd 
mm 13*11.1S41 dem hiesiges Gemelnder&t»"die Zeit der Vertei¬ 
lung der altem AHma&dteile möglichst am ermitteln**.*’ 
Bmramf beeeblleSt der Öemelsderati*1)hle 2dt der Verteilung 
kam» »iaht genau mmegedttelt wervie»; Jedoch ist das gewiB,d&§ 
eie wenigstens 115 Jahre aus ge teilt sind* mach Aussagen alter 
Jänner.(Also um 1716 heriait! )«2)Bedir i guagea hierüber sind kei¬ 
me bekannt als die,dad die Bürger äzomen leistem mmßUm A es 
simdia)diese längst verteilten Grundstücke an die Besitzer 
ssaat nutamieülieh mit Vorbehalt des Eigentums für die Gemeinde B 
Ab) sieht u m einem «Üfwlier ten(*ver traglieh festgesetzt!) 
kauf preis abgegeben worden »andere« ist sieht bekannt* 3 )üaö k 
Grundzins oder Bestaadsgeld darauf gemacht wurde,gründet sich 
darauf,daü den fronenden Bürgern nach etwas gegeben werden - j 
sollte für ihre üienstlelstuagea* 4)Bic Sahl der Inhaber der 
Älteren Allmaadteile betrügt 116 und mit fforrer * J 
hehrer(Ehrenbürger!) 118* 5)ia der Betseiaderegistr&tur findet 
sich nicht eia A nur das mindeste Aktenstück über die Vertei- ^ 
lung der bezeichne ton Allmand toile vor•••uxe bisherigem berich¬ 
te (ans Oberumt) gründen eich eben auf die bisherige Observanz j 
(«brauch) <k etwas anderes wudte man nicht.•** 
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Auf Verlangen des Oberamts nach 
über die Allmandsache, besohlledt der Wa. üeseindera 

ia der Gemeinde Jm* schon 4 mal Allmann am die Bürger 

< 

verteilt wurde A zwar» 

die I.iaAtie seit unbedenklichen üeiten,jedenfalls vor m e hrs t 
als öo JahrenCbann wäre es um 178o geschehen!),wobei 115 (in 
birkliohkeit waren es nur 118t) Allmaadteile ausgegeben »im 
hedgehalt von Vö bis 2/8 «sorgea t weleh© den Samen Haus- 
teile »auch "alte feile” erhielten»indem zu Jedem U ^ u s 
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_wurde & heutssutsge eaes aoeä dids© , 

119 Seile(«*tatt Hd /©tat eben Uff) destefceRtObgleieh m wel 

ter« Mauser 4 weitere birger wura©«# 

di© IX.Jrartie* #♦.#* 

Mus de» Angestellte« ergibt s&afc«4e8 dieser erste 1 
Mingrifl in die alte Ordnung sswiach#« 171S und 1?Ö© erfolgt 
sein m&t&tm allerdings eine weite £el tapaune darsteXlfc*docu 
weldkie neue dltterfeMNtiireilNAg von 1749/30 ' li IM« >| 
von diesen "alten tollet” su berichten lalse bestanden sie da 
auch noch ai «h i iikaek das **«♦ Alte Oütürdoch van 1759 ent jault - 

v* 

nichts darüber! \ 

Book lese» wir ia »*«* ifarrarclilv von rfsrrer Baltha¬ 
sar Braun aas de» Jahre 1773 de» Mlatrag*”&l»aes dato Mt r ( 
die *a# öeuMün&e 9 u» ei«#a größeren Särtrag ssu ersi«lea t .alles j 
**ld@laad ungepflegt & hafer darauf geeit#Ms Vieh ward« «i 
Maas« gefuttert»bis die Felder leer waren# ***2i«9e MoMe ging • 
vota Ellwoagar Kapitel eas * wurde vom hiesigen Obervogt let» 

A&ver Meta durehgeführl»Mieser versuch einer er Mühten A Ua a nii ; 
einnahme nag einige Jahre enge dauert Maden« die ä«& ©an sa eines 
Urteil kan»dod dies auch nicht das Richtig* wäre»sodaS den 
etwa an i78o(.* »iehe vorn S*W$ unten!) die p a„ 1. , 1- t JL .ii 
1 e t inionwtteiljLJBttPte ll »©*« können! ; | 

1a fellgemeladorat Ja# Vota 31* 1®. 1ö63* 'erfahren wir 
dasuhln noch,da© die fiüttser teile w im Merianans tobe! n (durch den 
uohiedwasen Uder das"Solletgädle” mm Leders oerg au erreiohen) 
und im •3SkfilflaaaiittI!ibeia utaatswuldJ) lagen & etwa eine« teeS- 
gehalt von 3o Morgen Matten# 

Jedoch waren sie nur an Altbürger sasgsgebe» wor¬ 
den; die üeubürger dt di© Meisassen ginge« dabei pai leer aas* 

Mit den Jahren wurde ein© soiohe ßegelung allgemein als unge¬ 
recht empfunden«soduß die dache alt den n Bürger teilet” nicht 
sehr sur Muhe kennen wollte# ln den 1# Jahreehnten nach 
18oo k*>«i die »llmandsaohe dann g a n s ins Rollen h selti&te 
dann deren Aufteilung mehr <k mehr# 

Raohschrlft 

Aus einigen Andeutungen In den Akten da 4 dort muö man fast 
anaehmen«daö jtfitom-iI2i w (odor 757) fA|~||EfJ£|fili£j^öuf 6 Jah 
re vergeben wurden,wo bei der Zuteilung da« Los sa entscheiden ? 
hatte! Auch die Mäuse rsahi^^hier würde auf diese ^eit mehr hin- 1 
weisen 4 auca passen# 
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liefet tsaiÄtereöaamt i &%%& ®s* 
Anrefe 4t* dtarte» mmmm 

*4 omtU&&ua*s i r ® 4t® andern u 

fe#a Mi 


m*4elm ^oro4blttt«n umaeree a« ' vojBjf^59 

1 bi® S?i£ IiStoeen »ir^as heilte Üii®yi$.i©4e aöer^isi aalst© 


temSI«®»» *S*4 im alle#« „JiJUL* 

%^ mt«r sind i^b®araPt *®4<Mtd ®i , »®t®® ö®**f ^ 
i%hHUSu*i ® a d «lae *®bsöiMi#rliöü# * ayMar&ß i&'tel fe»-> 
kra,*l*e s«l«n* - Aoo»sl8 ; :»fcia4« wm «i*»»** »«“* 
baten* ?eci den 6 üa*44**4X* Äd&öra» 4 *» dle««irs dlMclilftMfeft 

4a Oeahade ©teil#» dariUnc Ä«8*ai **A . %mtm ] 

0 4 ß a a alt kotml^m *1*4 IS »1»- j 

Mif« t ö $Äö*sdlöner t Io t4a3.&s<Slim©sÄÄh& * 5 ^eM®h®nT)l»®tTn»^ 

Jii® üfcrl*e*i hat®* ttsur «1** floh******* 4 • lii "ein 9!M9Mf l • 
j Ä# 12 realli*» tesitseft nur die «HAlft* «i»*e 4ö»üle*»%»ed*ia j; 
es «imm©* 56 ’ü^aSlemslettt« "sind* d»fe» T» g 1 ^»®r umd ****** 
»©ödwarker. tereeirfad**« deren Mrt» l*r Hätialei» mt£ der te~ 
«®in4®all «**n4 ©teii®a*s6 Im a©l&*&«**«* *t*» **d 4®stelfe ^ 

ia ate äetanakasse dafür ©ine» klein** *4 ga * d*t** * ©atrla***»» 
fcU a«r -fc v-1 (J ».iifep 4eder "eia ür&*-®ein 4 b«m- 

^Ärt@a ^ auefti sega* *14»d*r*(Kraut- ^ a©^4®l®ad)|le^%®i« **«"* 
g®*i »ft rea i-i&ua entfernt*s»*iß dem hofwiesea* «to 
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Hute? dem 4 e i * i » » 4 e m 


tt*er«le&t 






si 


»i®» «m 41*9# Salt 4*® a| l ® MMi sob6 $ i n * * * ^ * a *^ 

für die damals *****fe»4te 2*altöl4®**l* , ta4dMft de» äaMKWÖ®** ^ 
Vao am beata» aa*c-*cdKUfiM miete «arm "*al «******•» m$fr> | * 
aerlyiuser.die vorm dem ^oiaiorsamla«*«* «niliielte* * maseMie- j 
ieiid gewöhaliefe ^tell*b®fc*«*r 4 .>e^opf e»f »ie®«»*i» %*l* «rem 

41® teidea Gfcarlia e *»t*r***^4fct® |:;! 

Einig« SÄsawar ***** **•* * * • i s | t « t i |»ii 
teil mar amte» der uatere Hira;9gem^*4i® «ater« St*Ä*#i** <***»• 


kiiamri® ..^in® Kammer idmrütrnr der ater® ümamm***» ***** 
tute* die »eblafetat® 4 &M£aerKiU» » dmrüter mierst dl® um~ 
t«re tffibae (IlMdttepeielier) »moek Mlrtmr die »tere »dtoe ^ uar 4c 




^(iru®^t w *iüMe411«4«Äd ^ dem **ter** 


woran «iek di® -aheuertöii«« mit 4e» -etiemertoren ee«l»Ä|4e* 
1«taten fall Uldete die ^««eaHötte oder der bö 4 ©#tVfi»rüt©r 
w©r der m«ut«Ar» f dam* der OWrilmg 4 auletmt das üraeb. öi® 
da hinauf relomt« die grob« aiMeuerleHsr v w» euoh der daepe 1 
hing,/ in oeheid^lebel treamt# dem ^»hfttell *m *Xrt aoha^e^ 
teil ^eaenelmaueder aa*t»d üa*^e hedaektteim atrohdeoiw 
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riel saat der hSagtaAfi dl 
4®ö erw&hsit ista .£«#* JJSftdi# m&mx lieg mt 

l) 9 I« B 



i® Dttarf 

2}$mf sl&$s ^cliieäw^üC'S 

3 )® itt €1 & in dorf 

^ in de«** l#ifflMNttWiSÄ 

$)tt a t « a ia BaetfSa üetiMSie) 

6)%el der 

7>i& johlathulSKJJi«« 

SjXai iUehhbXsäXea* 

Zu di #3 er ieit jfc#ßi*t «a» »Xso h«#l* 3»lfi* 
Änioaiaakap«!!« **©eh au &urss© «eit «Mt 


X^vi f , gi ifs»rrkUider- v#r»#i«h*ii3 i£&rr#r i*üs 

@as 4«® Jahre 1775 g *l»e<« wir folgead® OrtaaiataÜMast 
1}i® ^ddiaiethaus Br* 1—1 #•***#****♦**♦•****«•*** 

2 ) * » y*l Sr&Ä t*IT» $&**£& # # # # # a- a # # ♦ ♦ ♦ » ^ # a # »* * * 

(deraater alt« «iejpXMm© ♦ der %t fttfU*) 

3) ; olfx’s Sa® Sy* 21 —35**** ... 

4) Aui“ der Breit# Br* 36 -31 

§)öberöerf Br* 3S -54.».»*..♦****.****♦•** 

6} . v >ohieB#&sßii Br» 35 — 64 •••****•••**•«*•••***♦ 

7) Bar aitUere Oberdorf <*41«*)§r*$5.#*i*»******* 
ö) ÜAt«rdorf(johttbaur f Uohttlh*4tt ; »> »r* tat -113***** 

9jii rrfcöf .....*...*..****•«** .....*•.****♦**** 

tejAichfcblsl* Br* 114..*.* *•**•♦•* .... t" TUT 

na*# 115 
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;»yß winaait /Tömlieh ror 4*11 den 

deren jede *&alll#.jnia*a au haben »«Matt 

i« üt**d* # #fceia sraaa- 


43*49» ******** * •> 

häld*X*#k#in« obere K*p*lX*a****#» **t*rlwr*tra$e>Sm% heia« 
flreltt<it re ffe» >*t«* iostgeaee#.lKeia# a**e ^ traddarf*r*ti»s#td*i* 1 
ne h®ehb«rgstr*»keine MMM****** 19 ** JoMter« *1«* }i; 
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1749/50 nühlte das ganz# Kitt er gut «n* 126 
K*nö*ohsft«n(. 3 i#h« vor» *b®ni hdarustnr gebUrto® •■* 

feilart allein 1 o1,«o4äS dieser l^tsieilangsplafe ***** 
etwa 5oo M#fe in all#® gewählt bniSSE^' tatistik *aa 06©r-* y 
yegt Hofol« verseife not 4 an 1798 hiefdr 121 Mrger mit ans-:« 

ft«§ **; «I. j 

vom VQ&tsmt ' dberwaoht * scharf kontrolliertfjed# *u£aaäßi® in 
den Ort kostete den verschiedenen Ständen einen unter aohi«dli|Äi 
«hen döitra ö .So hatte «m* sieh gegen den 2n*ng von Seienden 
(»ohneid^ml) »iealieh s» wehren,da dieselben insgeheim auf 
hiesigen Eofgdtor» sich h ä n s e r fcTbaue %« o^l***•*> a hat ( ^ 
• Öbervogtamt «n# *naeh Sie. ln* *¥dn defi/Te. 12.1760 beider- |j 
seita gegeniibcr^geat»eliten 9 feie bleibende Abstellu ngj mär 
ren «uunern Abt^lltfftgC"**» houerstoUuiig solcher MuiimTX 
fernerhin su unterbleibende Erbauung neuer »derlei Häusern, 

«••• von otaabs- & Geßieiade—HerrSchafts wegen keineswegs ge** t . 
duldet »sondern (war bestrebt )l|Sse Iben von «mts wegen mit 
denen (dem) dahulsen * der uorfhorrsohaft aus bändigen Mitteln 
»ied«m»(a»s den horfe) hinmwgesehafft werden sollen.Und - 
da auch dasselbe besagen die Protokolle dea von äohuitheid Set» p; 

in Unterböbiagen vom 16, 12 , 1766 ,(cimlich) daß verschiedene.Bei „ 

•aesen gleichwohlen vor langen Jahren niohtsde- 

atowoniger, Jedoch sur Ung«büi*r # ohae herrsohitftlieho (ieaeh^i - 
6 ung & hewillügung in de® Ort UntorWbiagcm «&«*■»"• wer- | || 
den und ( so UKIfiÜ wahrhaftig «ingesohliohea sind,so will man 
(von oiton des Kapitels)•-.diesen Un£og ( stillschweigend) 

Uber sehen (doch speziell «*aordnen),da3 fätttfttah i Ü I niemand menr 
ohne ttuedrdoklieh-e hochherroohnftliehe Bewillig«*« *** j | 

B e 1 s a S ©ehr angenommen 1 werden soll*" 

ln diese® Jahrhundert aber gab es oiMta_Ajge&äAflK££ &us 
»». .namentlich ah 1756 ln die hahshargiaohfeii lande an der üoter 
reloiilaohen aonan.wo eoh n die Kaiserin i»arle iheresia die Uh ‘ 

Wanderung von iidelnet ll-iaoharhelternt-UoldeeleUede) ^för¬ 
dert hatte 4 was Kaiser Josef U. dort weiterhin begünstigte. . 
hie nuaws-undsrer saauaelten sloh dmaala in U 1 a t trafen sieh 
dann wieder nach der fahrt auf der uon*u ln der Hauptstad t ' 
S 1 s n.von wo sie weiter ln «areoh gesetst «irienldanat.ÄhheV t 
desohhe etc.).Ee es epeetell den ueldeehnleden hei une(»nd ln 
Gnündl) ear damaU«en »eit sehr eohleoht *la«.eea4.Tl«i Wiele j 
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«bs»jo lesen wir in Mii 

lt Lernte mmh 0 # t # r r e is I ans »na dort 
gründetu&er Kaiser war ihnen gegenüber freigebig 4 schenkte 
ihnen alles nötige «Bei tms selbst (in «e«} wersheehiede tsn 
«loh einige Familien»darunter Bernhard Söller »vulgo 4er *Aai* 
erbsner*} iienedikt iiaushauer mit seiner gaagen familie.**!» 
gibt Jetzt viele Leute »die in fremden Gregeade» Grund erwerben 
wollen«so (aus) dem äessirk fiirehl^rg f Böfeesfeircli»*«.Bes&dorf* 
¥ iele hoffen euch ihr Glück in Österreich su finden»4&. sie 
hier za Lande sehr bedrückt werden# 

Juni 1 77t j Andreas saimmy er, verheirate t,wandert® in dis 
aus »um dort Handel m treiben*£s ist Ihm schlecht 
der des bei der .Stadt hauslg sfürsta er aus de® Fahiff iss 
aas er -t ertrank*#*” ^ 

Hach meiner Zuswmma tellang aus de® hiesigen fssilienrcgi- 
^ sind etwa aus der ifnrrei Ws* von 1756 -1@6o «usge- 


ster I 

wanderti 

nach 1 i e o 

nach Amerika 

in die Schweis 
insgesamt5 


*11 käaner ♦ 4 Frauen» zuseimaea 
i27 * 18 * » * 


KH M 


ä|aä;^s 3 j«s 


15 1er son* 
45 * 

4 


baß bei den Auswanderungen auch Ais Schreibweise 
der Gesehlechtsnamen geändert wurde»soll öfters vorgekoEa- 

saen sein* 

hach dem II*Weltkrieg sind da *» dort die Saohkemme» 
dieser Auswanderer als Volksdeutsche wieder nach 
ueutschland aus gewiesen worden f 

Die Banner kleidetett- sich damals in Schaftstiefel«Atie^ 
felhose & blaues ilblerh®jsd;auf den Kopf sotaten sie einen 
breiten Hut 4 außerdem durfte die Tabakspfeife nie fehlenjda¬ 
zu gehörte natürlich beim einem"Gang über Feld* ein stabile 
opasibrstock* 

1715 hinferlieS die gut situierte Adlerwirtin KloB ih¬ 
ren beiden ink 3 linnen je den braunen,bzw« den grüne» feier¬ 
täglichen hook*wovon Jeder ziemlich weit war}zu Jedem gehörte 
wohl eine enger anliegende Jacke 4 noch eine unter 4cm Kinn 
gebundene Kopfhaube. 

Von oben wurden öfters strenge Kleidcrordnungen er¬ 
lassen M ernste Verbote gegen leichtfertiges Loben von den 
Kanzeln rer lesen* An Klagen, daß diese Stualuamgea nicht viel 
gefruchtet hätten,fehlt @3 nicht*-Ob auch um dleae Zeit all- 
hler "lerrUoken •& Zöpfe” zu sehen waren,ist ungewiS»doch, für 
ömüad selbe tverstu ndlieh* 
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Ufr»» ftaoitel. inmKiH. 


Steifl» -Hellen der Ckmeral-rrag-Eunfete vom *«{£/*# 
»»loh« den Irtliohem Sam« ras I • • I terUtaram, w4ma | 
masere kostete** Amfterk8tekeit 9 so Paukt.* (m«|»^l) 

S) Über die bsimteoben hteteftet wird,*«* Jade« 

■fiwmhftrt (Ackert) ii jedes Tagewerki'«lesen )^ungefähr 4 Ä*gte 
war t tember g t shheö kann mar » © hr sein bezüglich de® 

pm» alten wurttbg. Maies,wo 1 m orgen ?Sld 15 g Qmadrat-Hnthen gewe¬ 
sen ist«,'.her nach de® » • a e ft wlirtt^g^v hat 1 leacSert «der 
1 Tagwerk 576 Aaadra t-iuthen j so konnte mm 1749 vielleicht noch 
behaupten: jedes davon sei etwa 4 Morgen Wdrttbg* ÄS*Tateäehliot 
aber rechnet man 1 testetet a 1 Tagwerk au ja etwa l¥2 (heutigen) 
wllr 11 bg • borgen t 

HBIIfBf * Bai* den*E ruehtmaSe» Mer waren di# Gmünder 

1*9 


folgenderroaSan aussahen: 


Hohlmaße otegoftthart, 

1 oiiBrl Gerste,Koggen,Dinkel.••.•.•**••**»••*••»*#*•»®* 22,76 Mt» 
Gimri Baher*»••*•*••'•'***»*•**■*•*«**«****»**•* i *■•*** 25,96 1* 


Malter(ätr* ) * 18 Simri * 52 l®i(I) oder iseteen Kogg. *182,47 fcl 
ittr. « 14 Br* «14 Vtl.« 14 Metso 56 1# Gerate«.»...».**519,52 s->t 

tr. * 18 Br..*..,*.....»72 I.Dinkal.........*41o,53 1 

Mtr.» 18 Sr......«72 I,teb»r.*...... ..«468,65 1* 

Ah 18o6 aber »ah die 0 m r e ©h n u a g der 

Isiü^ü oe«o**m«»«**♦**•♦♦** 

alten Gmünder Getreide-MpB« 

ins neue wtettembteMaate. MadaaS A in Mter 
folgendermaßen aus* 1) 


1ßcheffel(Bchj 
1 dli&ri( Metze) 
1 Vierling 

1 Ä. 

1 £« 

1 Viertelein 


8 Simri(3r.).... 177*2265 Mter 

4 Vierlinge(Vlg. )•••••••.• •« 22,1555 Mter 

2 AehtelU. 

4 Eofclein (I. 

4 Vierteidin (V.)...... 


’ , 


L ' 


5,5585 * 

2,76916 
0,69229 
o,17 5o7 




l6)Mehe dazu die labeile hinten B.^^obentEs sind aar 5 B r h 
h iS t e hier selche ASB. Blatt 199 -2 Io f 

Alle andern Hüte,Bhldner^däuser & eianeoht stehenden mmernt 
sind leihfällig A werden bei Jedem Todesfall jedesmal 
aus Gnaden verliehen,d.h. aaoh der Gun» t der Herrschaft 
Öooh kassen »eiten Verjagangen vo**a bisherigen Hof vor,der im 
Glauben der Bauern eben doch ie ein*B ibho ffer w mme lt war. 
20) Mas** r a g e n* auf de n hälfet... nach 0 m d n d mag r^l# 
GohwelB gekostetem* haben! vfS4^1 






































































































(siehe a+brt 11 
22) ^cfeom das St ilen diese# Frag© verrät»das auoh damals 

«ehon ^unter der Hand® Cttter*varseha«hert%«Hrä©8|&tö dar 113» < 

Wößgar Vogt davon n i oi t i> wissen durfte,Ist Jede» ©iß- i 

leuchtend.* ür ik» gab es in ta.. nur 'ellw&agisehen 



24 )M« vogtaratliohe Antwort auf di««« Frag©(%m 
and befremdeni* nämlich daä in da« k © i » © I» © i fe © i 
a a h a f t ©iugefübrt seÜvgX* kl«©» hier vom 3* 559 * ' 

3* 5e6 kitte ♦ besonder© 3*. 165 ! )Von Altere feer bestand 

feier Me JfljlBll*, * di© saofe der Information noch 

verstärkt wurde (Info lg© der verlorenen Boaerakrlegef) 
Me Leibeigenschaft bedeutet© im .Mittelalter klares deutsches 
Hecht UUk&lieh die ptrsValioi» Abhän g igkeit eines thiiusiwliehe» * 
Untertan« von seinen Sruadherrea. hie Herrschaft fi e o fe b e gg -. 
übte dieses «echt ohne äinscfer, nkiwig aus.Boca mag mit der geil 
liehen Mer rschaft Illw&agea ei ne milder© Fora gehan&hafet wer 
den sein*aber die Aufhebung derselben muEt© loh in 
16.Jahrhundert v©riaiamtXmaerhin mag man glauben, daß "der s» 
Krummstab" di© schwer© Last der “Leibeigenschaft” & des "Unter¬ 
tanen tum" allmählich vergessen machen wollte, um zu einer zu¬ 
friedeneren "Bürg er schaft * ssu gelangen.Aber"auf 
dem Papier" bestand sicher das alte Hecht über 18oo hinaus! 

Denn unter den Abgaben der da. Untertanen sind immer noch auf- 
geführte 1^49/5©) Hennen & Hühner (was früher als "Leibhühner & 
Leibhenne bezeichnet wurde 1 der sicherste Beweis 
für «in leibeigenes Verhältnis sind!). 2 ^ -Erst un¬ 
ter württembergischer Herrschaft(ab 18o2/o5) durften auch die 
walds tetter die Aufhebung der persönlichen Leibeigen¬ 
schaft «rieben! 

25)(3lebe vom 3. ßP^ )<as die hiesigen Untertanen aber auch 
noch um 175c su entrichtend; au leisten hat¬ 
ten, können wir am Ende der fittterbesohreihung eines Jfeden »a. 

Hofes unter * 0 n e r a * 
t a n e 1 ähnlich sehen! 

Nichtig für die Fortentwicklung des Bauernstandes wurde 


erfahren» die oft einer ganzen Li* 
2 ) 


* 


I* : 


dann vor allem das Aufkommen der*v ©rbesserten Drei- 
felderwirtschaft "»wobei das Brach land mehr Jk mehr ange¬ 
baut wurde(mit Hanf,Flachs,Kar tedfeln( um 175o),auch Klee etc.) 
A allmählich statt der Daaerweide mmn sur St.all.fütterun^...Ü ber- 
gingCin feilen der guten Jahre ©sei ten !)* Auch kam man zu der 
Zeit auf das besondere Düngen, so auf das ,M e r g e In^des 
Ackerbodens(um 174c) a sur Jahrhundertwende auf die Verwendung 
auch von K u n s t^diiager! 
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Interessant ist auch ela Blick auf das <?&$%$&-. .4.1» 
wesen sr 1?5o!ün Hausg^rtche n 5 ^gehörte selbetver^ 
stündüeh sa Jeder öehausoag,selbst au ¥2 StaSlen»zuweilen sind 
es sogar mehrere (1—3 5 * Bonnoeh hüldn mehr sie 4o hier 

Ie e l n "durtsgdrteheft*tÄeietens liegen diese öftrtehejs “b&yja 
HauSe”,die andere ttberall. seretreu«!von einer*Htafm^ w kaim 
*1» Lauch*(etwa S} f *lm Ke©hfeaeh*(us 6)»*la l«ei^eagsartiai*(5)#*®at 
den Aichhölslen* (3) etc« vielleicht noch gesprochen werden« 
Ibeaso wichtig aber waren die *1» I nd e r^d«fa« die 
Sefcorlande r,die su jeder einigermaßen TeroBgllehea 
Haushaltung gehörten 5 einige Hutf hatten sogar sehr als 2*MLe 
allermeisten davon aber lagen in den w M©fgirtan%als® im *8ehlö0- 
Xe* & swar davon 2o in den "Unteren Hof gärten" $ 4 in ti^a "Mitt¬ 
leren uofgürten"(4t® einst ßrasboden waijffl!) * 8 in 4o» w Oberen 
Hofgart &n m i dam nooh 8 I» fhirich;5 i * druel*,4 1® lenengarte&i 
4 bei® herrschaftlichen .*urtagarten(ochlö3let) ete*Oenn©eh waren 
etwa 5o Haushai tungen ohne jedes Sehorlendt 

frels-a nsobläae in <Jt* *«. ..eill,;«nr cJinunrfWt 5) 
Jato ,*4 Pin _ 1 H r in Krgfcssaa- 


1743/44 

24 


1750/51 

25 

19 

1756/57 

25 

2 o 

1767/68 

3o # 

2 o 

1771/72 

43(tt!) 


1773/74 

28 

15 

173o/81 

24 

2 o 

1786/87 

24 

2 o 

1789/9o 

38 

2 o 

179o/91 

3o 

24 

1794/95 

4© 


1795/96 

60 (»m.ftt) 

1 fl 

Hl 

1796/97 

So 

•0 

1798/99 

4o 

3o 

1799/1800 

48 

48 

I 800 / 0 I 

3o 


18ol/o2 

4o 

2 o 









































































































Die Wald stetter Lehensverh ä 1 t n i s s e 

• • • ♦ ••••••••*••• V • • •• • •• • • ♦ • • • ♦ • V * ♦ • 

während der ellwaneisohen Herrschaft 

(18. Jahrhundert) 


//frWfirfMHbi TTftrrrt/t/JM?// 


Boden 1 Deih^pgüäf ü-iiter .'lins4 

benüt-- bar 

aungs*' eiger 

Vtl. Ruth,Ruth« 


ws^itäkyiA 


11V4 


21 


2 6 


2 - 


w 




■ML 


Erblehengüter 


Vtl. Ruth, 


6 


. 42 . 
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TgW 


§) Hiezu noch die Commun-Gliter MMHMHMIIffiiKMHMMMHWi, die eine Kati- 
gorie für sich bilden,ergibt wieder die üesamt-MariomM 1894Tgw. 
2 V 2 Vtl. 47V« RuthenlSiehe S. ! 


Lehensverhältnisse bei Häusern dt Gebäu t . 

Y*ie die Tabelle S.^&unten darÄMMMäMäljfl-tut,waren von 136 Unter- 

tanen-Gebüuden nur allein 3 Häuser ein Erb -lehenjdie grüßte 4 

Masse davon,nämlich 133, waren leibfällig,das sind fast 98$! 

Bes onderh eite n. d.£r.Lehen8verhältnl..s^e_ 

.zu .dieser,,,.Bell. 

Zum Grundverständnis des Lehenswesens überhaupt lese man zu al¬ 
lererst nochmals S.'/'5j^ + S. J&Tj +S. 33ß nachHDann wollen wir 
die Wa. 8teuerbeSchreibung von 1759»d,h. das AGB.,in dieser Riol: . 
tung .durchs tübernl 

Labei erkennen wir,daß unsere Ahnen damals nur eine n einzi¬ 
gen L ehensherrn über sich hatten,nämlich das"Hoehwürdige Capi- 
tul (hu) Ellwangen",das zuweilen auch "Stiftskapitel" g4&nnt 
wird & bald mit "gnädige Herrschaft",bald mit "gnädige Hohe | 
Herrschaft" angesproohen wird.Dieses Lehensverhältnis wa® der 
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Idealfal ljdenn jede Herrschaft verabscheute Unterta- 
nei^denen noch eine 2. oder 3. etc. Herrschaft "nachlief" fla 3 

s 

führte dann meistens zu Reibereien unter den Grundherrschaften 

< 

selbst.Wenn es irgendwie ging,mußte zuerst das alte Lehensver¬ 
hältnis völlig abgelöst sein,ehe eine Aufnahme ins rech- 
bergisohe,bzw. ellwangisohe Herrschaftsgebiet erfolgen durfte. 
Die einzige Ausnahme hiezu scheint" Jacob Bieg,ein frei¬ 
herrlich apeehtiseher Untertan zu Straßdorff" zu sein 
der 1759 das Anwesen des nacnmaligen Gasthauses zum "Hirsch" 
besessen hat,das dieser von seinem verstorbenen Vater erhandelt 
hatte! 

Jeder Lehensmann als Inhaber eines Lehensguts mußte jeder-- 

J 

zeit beweisen können, daß mit allem fug & Recht sein 
Gut in Händen habe .Dies geschah in der Regel durch de n Lehens¬ 
brief .ausgestellt vom Grundherrn zum Zeichen,daß der Lehmsmann 
das Hofgut mit obrigkeitlicher Genehmigung in 

"Besten d"(«Pacht,Verwaltung) genommen habe.Ein ellwangi- 
scher Lehensbrief vbn 1735 hatte z.B. folgenden Wortlaut? 
Ellwanger Lehens Brief (Muster) 

"Von Gottes Gnaden wir Franz Georg »Erzbischof von frier,dep 
Hl.Römischen Reichs ... Erzkanzler & Kurfürst,Bischof zu Worms, 
gefürsteter Propst & Herr zu Bllwan^en .....bekennen mit dem 
Brief,das wir verliehen haben & hiemlt v e r 1 e i - 
h e n,dem ehrsamen,unserem lieben,getreuen.••(folgt der Harne 
des Lehensmanns H. R. zu(Schwäbisch Gmünd oder)Waldstetten, 

inträgerweise(«vorübergehend) dieses nachbeschriebene Lehen 

0 ^ £ 0 £ £ £ 

zu Waldstetten gelegen,mit dem Namen( etwa*ochuebauer),den an- t 
nitze(«jetzt) K. N.(folgt der Harne des bisherigen Beständers) 
besitzt.Und darum haben wir das Lehen(z.B. üchuebaur) verlieMMh 
hen mit allen Gülten,Gefällen & Geldrechten,Gewohnheiten & Zuge¬ 
hörungen & was wir ihm dann verleihen können & mögen,doch hie¬ 
von unseres Fürstlichen Stifts Markrecht ausgenommen & Vorbe¬ 
halten,& also daß der obgemeldte Lehensmann solchen Lehens MUH 
soll getreuer Träger sein,der obgemeldter Herrschaft zu ihren 
Rechten in getreuen Händen & ungefährdet (zu verhelfen) & in 
solcher Verleihung ist abgeredet & bedingt,daß das obbeschrie¬ 
bene Lehen allwegen dem H.N.,und so Oft es zu (Rück*)fällen 
(an die Herrschaft?beim Tod etc.) kommt,es von uns & unseren 
Hachkommexjdann wieder mit allem zu Ellwangen in u-nadenjstehen 1 
wird(d.h.das Uapitel kann den Hof nach Belieben wieder weiter¬ 
verleihen,da e3 ein sogn. F a 1 1 h o f ist(unser Beispiel!) & 
so "1 e ibf ä 1 1 i g " genannt wird!).ues zu wahrer Urkund 
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haben wir unser hochfürstliehes großes Sekretär Insigil öffent¬ 
lich hier anhängen lassen*So geschehen,den.*..Monatstag öktobri: 
im eintäusend=siebenhundert=und=fünf=und==dreißigsten Jahr(1735 )< 

Für die Empfangnahme des liehensbriefes mußte 
der Lehensma nn dann unterschreiben 

einen Lehens Revers (Gegenschein) 
der wörtlich hieß* 

”Ich nachbenannter mit Kamen...N.N.(Käme des Lehens-Erapängers) 
zu .Waldstetten (oder einem andern Orte!) bekenne & tue kund | 
männiglich mit diesem Brief»nachdem der hochfürstliche Herr 
(folgen die Titel wie oben S.^&j.zu seinem Hechtet nachge¬ 
schriebenes Lehen zu Waldstetten gelegen; höchst gnädiglieh 
^ans erteilet, von Wort zu Wort liipf ein verleibt dem Lehens brief 
also lautend:”Ben Schuebauernhof zu Wa.”,mit allen sei* 

nen Kugehörungen,hiemit öffentlich in Kraft dieses Briefes 
gnädigst zu leihen geliehen & verleyhen.Demnach habeM Ihrer 
Kurfürstlichen Gnaden MMHiMtö ich hingegen gewöhnliche Le- 
henspfJJLcht getan & üabei unter Eid zugesagt,obbemeldetem 
Ellwanger Lehen ein getreuer Träger zu sein &^onsten all das 
zu tun,so getreue Lehensleute ihren Lehensherren pflichtig 
sind.Und in solcher Verleihung ist auch abgeredet,getätigt c* 
beschlossen,daß wenn ein Teil durch den Tod abgeht,dann sollen 
dieses Lehen & alle Güter wieder in ihres Herrn zu Bllwangen 
••Gnaden stehen”,ungefährdet,in Kaaft dieses Briefes.Des zu Ur- 

kund mit unserem eigenen hieran Hängenden Insigil besigelt 
. 4r7 , K Bemerkung des Sekretärs:Die 

geben au Bllwangen.1735 einfache laxe mit ...fl. 

Unterschrift des ßeständers habens wegen öuceession(*Kach- 

.. folge)seiner Kurfürstlichen 

(önaden bezahlt. 

Der Beweis dafür,daß ein Bauer rechtmäßiger In¬ 
haber eines bäuerlichen Lehenshofes war,wurde erbracht”vermö- • 
ge vorgezeigtem Lehensbrief" vom.....jdoch konnte dieser er¬ 
satzweise auch durch eine ”Lagerbuchmäßige Anzeige” des glei- . 
chen Tatbestandes angetreten werden.Die ältesten Briefe unse- || 
res AGB. stammen aus den Jahren l62o(Blatt 159) & l697(Blatt 
128).Durch Feuersbrünste »Verlieren etc. konntet diese wichti¬ 
gen Fapiere auch unverschuldet verloren gehen,was bei den Am- I 
ter meistens ein Einsehen f'andmn! j 

Die Tabelle vorn B. (o(pA oben gibt uns näheren Auf- ; 
Schluß über die Lehensarte n,wie sie in unserem Rit¬ 
tergut 1759 üblich waren.In der Hauptsache war die große Mas* 1 
se F a 1 1 e h e n .so bei Grund & Boden volle 94$ j demnach sal i 
ßen die Bauern,die Söldner & Häusler auf Fallhöfen odflfeffi 
anders ausgedrückt,ihre Anwesen waren fast alle 1 pX b f ä 1- " 
lig.Nach dem Tod des Seständers fiel also jedesmar/Hofgut an 
das Capitel Ellwang^n zurück ,ä dieses konnte es frei,auch an 
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Fremde,vergeben, 


Villen!Und 


nz nach sein 

nen mußten $3Mtl wohl oder übel sich um einen andern Hof umtun! 
Freilich war dieser rigurose Fall ganz selten & nur eine Aus- I 
nähme.nenn es ist klar,d .ß alle Glieder der Familie des bishe 
rigen Beständers sich dementsprechend auchverhielten,daß der 
neuen GutsVerleihung an dessen Bonn nichts im Wege stand. - 
Auch von den Häusern waren volle 98 1» leibfälli g,wie 
vorn S. Mitte schon berichtet wurde.-Bei der Übernahme des 
Guts wurde jedesmal ein Bestandsgeld-meistens für jeden Leib 
der Ehegatten-vereinbart,das von 600 - 3o fl.schwankte,je nach 
der Hofgröße.Dieses Geld wur<&! in Jahreszielern nach & nach ab— 
ge tragen. Bei einem Wegzug des bisherigen Beständers mußte-die¬ 
ser für jeden der beiden Eheleiber die "Weglösung" oder die 
"Abfahrt" bezahlenjauhh sie war nach der Hofart gestaffelt & 
bewegte sich pro Leib zwiscnen 7 fl. & 45 Kreuzern.Beim Ein¬ 
stand in den Bestand des neuen »fremden Hofes war die "Auf¬ 
fahrt" zu bezahlen,die ähnlich hoch war!—Es gab hier aber auch 
2,3^ Erblehengüter,bei denen Ipein Rückfall möglich war,sondern I 
die "Vererbung auf die immer jüngere Generation in 
Wirksamkeit trat.Jedoch war dies in vv&. immer nur bei e i n- 
z e 1 n e n Grundstücken,nie bei einem ganzen Hof 
der Fall!-Vollends wirklich frei-eigene Güter gab es hier über 
haupt keine bei den Untertanen.Wohl verzeichnet das aGB. von 1 
1 894 Tagwerk Bauernland doch auch 21 Quadrat-Ruthen als ! 

"Aigene Güter" 5 doch ist dies ja äin winzig & verschwindend 
kleiner Teil,& zudem waren selbst diese doch noch z i ns bar 
nämlich der Commun(=der Gemeinde),d.r sie "Grundzins ,, entrich- 
ten mußten dafürisie waren nur"zinsbar" eigen. 

Allen Lehenshdfgütern waren dazuhin noch besondere 
jährliche Onera (Lasten oder Beschwerden) auferlegt, 
die immer auf Martini zu begleichen waren.niese zerfielen in 
die gewöhnlichen Verpflichtungen zur Lieferung bäuerlicher 
Kleinerzeugnisse(Eier,Hühner etc.) wie auch der Leistung von 
Frondiensten(Boten-,Jagdgänge etc.) und endlich in die G ü lt, 
das ist die Ablieferung einer bestimmten Menge von Getreide, 
meistens Dinkel(—Vesen) & Haber,ganz selten Roggen.Siehe hie- 
zu die Übersicht auf S+ s*3/ ! 

Jedes Jahr mußte ferner jeder Lehensmann den auf 
ihn fallenden Betrag nach dem Steuerfußan die Kasse 
de 3 Eitterkantons Kocher in Eßlingen abliefern,siehe oben die 
Tabellen B. 65"^ bis B.feJ ,was insgesamt für alle Unterta¬ 
nen der Wa. Markung 151 fl. 2o kr. ausmachte. 

Hiezu noch einzelna Beispiele zur Veranschaulichung! 
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Wörtliche Abschrift en 
' aus dem Alten Gütorbuch von 1759 



"Waldstetten. Matthes Heinrich 

ha± innens 

Einen der gnädigen Herrschaft zuständigen fallbaren 
Hof»welcher ihm nach Ausweis vorgelegten Bestand-Briefs Anno 
27.0kt* 1747 auf sein & seines Weibs Leib & Leben lang um 

t Ä 

56Q fl. in Bestand überlassen wurden. 

Worin nachstehende Gebäu & Güter gehörig seynd. 

Häuser & Gebäu. 

Eine Behausung & Scheuren unter einem Bach »samt einem Wasch- 
St Bachhaus,auch Hofraithen dabei—. 

Pall-Hof- Güther 

G ä r t e n 
¥2 Tagwerk beim Haus 
¥2 Tagwerk im Reißen Gardten 
1 Tagwerk 

Länder 

1 Tagwerk 8 Ruthen,im unteren Hof-Gartten 

Äcker 


Im Wintergeld 
1 Jauchert,der Hagacker 

1 Jauchert ,die acht Bett genannt 
B Jauchert.an den Weyherbiischen 

¥2 Jauchert, in Krauden Stichen 
¥4 Jauchert,in dem ochedel Acker 
Uauchert ,der Au-Acker 

2 Jaucliert,auf der Streng 

3 Viertel,auf dem Haus—Acker 
Im Sommerfeld 

3 Jauchert,im Bronn-Porst 
3 Vtl.,in Brüel-Betten 

¥2 Jauchert,das steinige Äckerle 
1 Jauchert,ob dem ßrüel,bey denen Bäumen 
1 Jauchert,allda 
1 Jauchert,in den Kirchbetten 
1 Jauchert,der Bentzen- Acker 
¥2 Jauchert,im Bentzen Aokerle 

¥2 Jauchert,der Hardt -Acker,so von 2 Jauchert annoch zugegen 
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Im Brachfeld 

2 Jauchert,im langen Bach 
72 Jauchert,allda 

72 Jauchert,ira langen Bach & auf dem Kalg-Hauß 
1 Jauchert,der Steramacker 

1 «Jauchert ,irn Lingonfeld 

2 Jauchert,im l’ahiacker 

1 Jauchert,in der Äuttenreuttin 

Wies e n 

27 2 Tagwerk ,auf der üu 
7 2 Tagwerk ,im Aigen 
72 Tagwerk,in der Geigen-Egart 
1 Tagwerk,imBirrieh 
72 Tagwerk,im tieffen Bronn 
1 Tagwerk,im langen Bach 
37 2 Tagwerk,im Brüel 
1 Tagwerk,ira desait 
4 Tagwerk,im Mayers Berg 
1 Tagwerk,im Neuen Barten 


0 n b r a 


Heller-Geld 2 fl. 

1 Cappaunen 

2 Hennen 

4 V 2 Hühner a 4x 

loo Ayer 

Bienstgeld 6 fl. 

Botten- und Jaget Geld 

Weinsteuer Ifl. 

3 ölafft er Holtz zu machen, oder 


Io kr. 
2o x 
16 x 
18 x 
24 x 

4o x 

45 x 


Öiil t 


Dinkel.......... 2 Malter 9 "Viertel 

Haber.. 2 malter 9 Vtl. 

Hunas-Habern.... 9 Vtl. 

Auf den VeränderungsfallsVeeglößung,jeder Leib 


Summa 

• • T*TT*• '«► 4 1 • V • « • • 

1 Mann »welcher besitzet* 
Einen ganzen Tall-Hoff. 

darzu gehörig: 

1 Hauß & ScheuBen 

unter einem Bach 
1 Tagwerk Gärten 

8 Ruthen L&ndfcr 
26 Jauchert 1 Viertel Äcker 
15 Tagwerk 2 Viertel Wiesen.* 






























































































Besonders auffällife Lasten der Untertanen 

.. .*. 

I« Außerordentlich eigenartige 0 n e r a (allgem.Last) 

1 Kützlein( zu liefern) oder statt dessen zu bezahlen 2ox 
Koggen....... IMalter 

Von einer "Egart” ilt den Bergen jährlich Hellergeld.15x 

Der Adlerwirt i 

Von jeder Sud-Bier »den Sud zu 5 württemgischen 
Aymern(=£imer) gerechnet,ein Sud-Ümgelt von..3 fl. 
Von W e i n,so viel ausgeschenkt wird»ist zu entrichten* 
die 13-te Maß in ihrem Wert 

«egen des Br ,nntwein-Brennens jährlich........6 fl. 

Il.AußerKew ü h n 1 i a h e ;| G ü 1 t e n' 

Die Mühle: 

Mühlkorn & Mischling(zu liefern)...1 Malter 

K e r n e n...1 Mit. 

Andere Untertanen: 

V2 Pfund Werk zu spinnen(in i’annweiler) oder •••... .3x 

1 Hund zu halten oder (dafür) an Hundshaber...9 Viertel 
Vor 1 Windhund zu halten(ist dafür zu reichen)..Dinkel 
4 Viertel und 2 Imy 

Den täglichen|Pirondienst,so oft man es MÜB von nöthen(!!!l) 
DemHe lügen (Laurentius )allhi er: Heilergeld...........3 fl* & 

den ohngemessenen Dienst mit der Möhni(Fuhiawerk) & Hand(vom 
Heckenhof!) 

Dem löblichen Spital zum Heiligen Geist in Schwäbisch 
Gmünd: 

Aus dem Haus :Grundzins.....15 x 

oder ein anderer Untertan: 

Hellergeld.1 fl.48 x 2 Heller 

Gült:Dinkel,,5V2 Malter 
Haber... 5 V 2 Malter 









































































































Kurzdars t e 1 1 u n g 

T T» » V l • . ... .. .™" 1 ■■ 

der verschiedenen örtlichen Lehens h of -Arten 
• .(* 1759 * ).* *.. 


85? } 

men T a 

Höf- T 

art 

ril ._ .. 4. 

u-roBe 

wlfr, 

mm 

g L eiber ; 

I f 

TBIäWS** 

Unterer 

Weltebaur 

&anz- 

baur 

etwa 

60 

600 fi. 

7 fl. 

"Dinkel ?~pi74VfI. 

Jiaber 3 ” 8 M 

x Milr - 9 

/ riftäL ter«\ 

Tio*T" 

irei- 

baur 

G&nz- 

baur 

46 

5 oo 

6 

DihkelMi€llM®®li 

IgSfS- 2 Mlt - 

Haber 9Ttl. 

TUT 

Schloß- 

baur 

Drei- 
söld .. 

37 

3 oo • 

jfi 

Ix 

6 H. 

Dinkel 13 Vtl.i 

^iunSshab. 

(38) 

Len- 

za 

V2 

Hof 

24 

15 o 

2 f 1 

Roggen 1 Malter 

Haber IMlt. 1 Vtl 
Hundshäb. 4V.2Imy 

(29) 

Schult- 

fe^lier 

Hz 

Hof 

35 

29o 

5 fl. 

Dinkel 1 Mit• 

Haber 1 Mit. 
Hundhab. 4 V 2 Vtl. 

(94) . 

otöf- 

fele 

1 

Söld 

12 

Vor 8 Jah 
ren Haus 

abgebr. 

5 fl. 

Dinkel 9 Vtl. 

Haber 9 VT 1 . 
Hundshaber. . 0! !! 

(113) 

Hirsch 

ganze 

Sold 

15 

14o 

2 fl. 

3 o x 

Dinkel 4 Vtl. 
Haber 4 Vtl. 

(114) 

Vogts 

Beck 

”^2~ 

Söld 

9 

45 

2 

Dinkel 3 Vtl. 

Haber 3 Vtl. 

( 14o) 

Haber¬ 

lorenz 

Hz 

Söld 

5V2 

9o 

1 fl. 

3o x 

Dinkel 2 Vtl. 
H^ber 2 Vtl. 

(143) 

Jacob 

Tiefen¬ 

bronn 

1 

Häus¬ 

lein 

■ 3 V 2 

3o fl. 

Ifl. 

3o x 

—0— 

1234*1 

W eber 
Thomas 

1 

Häus¬ 

ler 

6 Ru 

. fch. —0— 

45 x 

-0- 

l2ÖT5- 

Adam 

Veith 

lSrb-~ 

lehen- 

ÄUt 

2° 

—0— 

3 fl. 

53 x 

.1 Ü3L 

Dinkel 7 Vtl. 
Haber 1 Malt. 
Hundshab. 4 V2 VIJ 

(2o2) 

Josef 

3und- 

schu 

Erb- 

le- 

hen 

Io 

1735 an 

sich er¬ 
handelt 

um1o3o fl 

2V2 fl. 

1' 

Haber 2 Imy 
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Mm mm ä&eite» rn$mm®m*&** Verpflichtungen und 
Stiftungen der früheren Ihnya^MNarraeÖÄft«a(Siehe vom 3* ? ¥# i) 
vererbten eieil von Oeneratioa zu §euerati©n»©ft ohne 4*4« 
Beibang,biz <1 im plötzlich. eben doch ein«i*nl irgendeine 
Schwierigkeit etotrltt^uad wäre cs *a*r die Belobung eine® 
Etdokehe« drob* ©dar alotat wndwTnh pU$toUeh ©in Still¬ 
stand tsworsseht wird,’«ie es nun a#Ä btt da® im ISWahr“’ 

lwm iart a ^is t ZiMj%&$§jgiA?i $;.;Heß FrttChtgül teil *& Höllerzißsen J® ti 

tt5S*174e durch di« 1 »* & ütofflo¥*2ensit«n* geschah,*«« *i- 
nen 'b*aeioiiri 8 deii , *Xaplerkrieg" zwischen de® spit&X & de® 
Kapital Ellw&ngeu virorsiBht«»der nächstehend dargestellt 
werisn ©all* 

Ohne Jede Andeutung van irgend einer Schwierig¬ 
keit wird di« oben angeführte Verpflichtung iia Kaufvertrag 
des Bit Vergüte *»a. durch die Herren von Orübeiiegfc I6t2 er¬ 
wähnt* Irs Vertrag den Kapitels EXXwangcn 1699 wird hiezu ge¬ 
nauer gesagt,d&3 alles Erkaufte gegen niemand als gegen die 
eigene Herrschaft "zinsbar * • oder gültb&r» • • w sei,aufier 
•was aus fhomaz Freyen Out zu Unterwaldstetten j& dann aas 
drei öütera zu atoffei,deren eines Conrad Waktl * das andere 
»Mi«« Mayr r das 4 * Hanna straub ,jung, derzeit bauet(«bebau- 
et) (und) in das Hospital su «ohwäb* OraUnd gehet;bekanntlich 
(«mit Samen angeführt) aus Ihoaas ireyen Out 

15 Kreuzer,und aus Konrad wählen Out 
2 alter 13 Viertel 2 im y Hinkel* 2 »«alter 13 Viertel 2 Mi 
Haber} aus Hanns aaayr *s Out tt Viert«! Hinkel ♦ 1 1 Viertel 
Haber,und aus Hannß Strauben des düngen Out 26 Kreuzer***° 

Von irwgend »elohen miöhelligkciten ist auch darin keine 
Bede* 

ildtzlich wirft d mm ein Briefwechsel «wisch m dem üpi- 
tal Gmünd * dem Kapitel Ellwangen in den Jahren 1739 4 174o 
ein bezeichnendes licht auf schon langer zurückliegende ^Be±- 
bereien zwischen unseren üinspflichtigen I dem Spital* 

habet 'lohtet der ^irgerraeister 4 Bath der Helchs- 
stadt am 2ö* »>ept* 1739 ein «schreiben an das Kapitel 

Ellwangen(mlt der Kae 1 irioht>,da 8 es schon unterm 28*7*1739 
«egen der "allhiesigen armen ieutheHF»l f leg ** (Gmünder Armen¬ 
pflege!) eine Sitte vorge bracht »aber noch nichts als ßüok- 
antwort erhalten hätte*hoch würde der Kath auf der iMto* . 

a M>/ 
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äwtwiteR^ 4m Nbtlgea, insi^ender# "bei, 
gegenwärtig ohnehin bedrängten leiten” (**mrk ®m kri®mi W ! ),wo 
die zinsen vom Tag su tag aehrmaden amzissachsem beginnen & 
daö #r das ^einige höchst nötig hat.«*ofait unter i&l#rgrööt 
•ptireader unserer Ergebenheit obnabÄnderllcfa beharren« 

Iteraufhln läßt das Kapitel Ellwangen darett seinen Sekretär 

Trueb ve® tegtnßit Ke* die Itiisu gehörigen bey lagen anfordern. 

Äuieii liegt schon vom 29 *?. 1739 ein Auszug ans 

der ! 

"löblichen Pfleg der araen 1 e a t h «* 

des Hospitals zu Schwalb* Omiind ,mumliÄh &um 4&m 

lins— und Schuldtuck vor* 

algXCd\l 

a) Hann.8 ober gibt Jährlich auf Martini 26* Er. und ist von 

1721 — 173® beide feile schuldig,susass&en. 

8 fl. 14 Er. 

b) Johannes Wahl gibt Jährlich auf erklärt# Seit 1 fl.4S k 2 H 

irnd ist von 1731 - 173t beide (feile) schuldig, 
aus« 16 fl.15k 

©)Sohn Kofirad «*ahl von ersteristldteai Johanne3 ist ferner von 

1716 — 17 22 beide inclusiV sc hui dig, zusammen 
12 * 1.38 k . 

'msLjMU mnmi 

a) Thomas %«y von 17211735 beide einse li«alieh schuldig, 

vdai Jährlich bis Martini fallend 15 Er. »msam- 
uea 4 fl» 45 kr«(Sein Nachfolger war ChrisÜ • 
an «albe!)* 

b) Johannes leber von Jährlich auf Martini fallenden 3© Er. / 

von 1724 -1739 schuldig, susaoetexi 8 fl.O kr* 

(dein Nachfolger war Johannes feahl)« 

«> Mehr wegen Michael ^ ober,wovon noch ausständig* 7 fl. 

(Unterschrift) 

H^n Spitalmeister El 1 llnger^-Qisänd 

In de® obea^uat er® 28. 9* 1739 angeführtes Schreibe tÄnds 
an Hlwaages hei3t es noch ergsa««sdt..* über die iflögschaft 
der armen heute beim Heiliggeist Hospital,so in *s. von Jo¬ 
hannes ieber & ßkristian äeibel,dermalige Gutsbesitzer des 
Thomas freyen beider EalbfcSfe ? dann des %ns Wehl 4t Imm -^eber 1_ 
«u Weyler dtoffel,welche einen vielJährigen i'erderungsreßt ml 
noch zu begleichen haben,obwohl mehrmals öfter Erinnerung ge¬ 
macht wurde.äohon unterm 13«'i. verliehenen Jahrep (1^38!) hat 
atun an Herrn Vogt fletsen zu ®a. einen Auszug Ub#rlas»en,was 
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wieder keine» *ert gehabt habe* w 

tra dopt*/Qkt» 1739 »feer l»l anscheinend 7$gt Betz doch alt 
sei»©» 4 dt»afes’-*Äafealtlerte»(*Vi#rerii der taudMUit) feerat®»# 
wobei es sieh ergibt#daä dies# -»oiiuldnor niemals alt der 
fe>wi«a»g smrückgefcs 11 e n festen»wofern ihn^n—gleich wie es ilare 
■Vorfahren auch ... -; nee a #»-41«jeftlge» i a i II « i a M r o t# 
welehe man bei Entrichtung ihrer jährlichen äcfcaldigkeit j«- 
dess&i zu reichen gepflegt hatte»nicht strittig gemacht hat- 
t©,und Ihne» rorenthalten worden wären*di© dann auch Ihnen tuparj 
14 Jahren (1725?} feei einem Lurchgan g{»G«aeindevieita- 
tlon! ),der ln w a* vorgonoaoMKi worden sei, von das liochwolilldfe¬ 
llohen Herrn Grafen von linggen-lhal gnädiglich werke te» 
worden{ sei), daß sie ihre Verpflichtung nicht femder mehr erük 
statten sollt@n, bis man Ihnen auch dargegen das gewöhnliche 
Lai bei Brot wie zuvor verabfolgen lassen wollte,iama3cn sie 
aus ihren besitzenden & gnädiger Herrschaft absolut augefeürl 
gen leifefälli^en Gütern nichts s« vergeben hätten* Gmund er¬ 
klärt wohl & vorlangt,die feiefär nötigen hegründungshrlef® 
hevo.uazusuchen ft Einblick gewähren zu lassen » doch hierauf sei 
nichts geschehen. *£a sei wahr (sagt össünd) ,bä& eine Seit bis hei 
diese üfeservans(»Brauch!) geübt worden sei;doch keineswegs aus 
einer Gerechtigkeit heraus , sondern aur aus gute® »ill m eines 
zeitlichen (»gerade amtierenden) dpitalaeie ters ohne Vorvizaea 
der Herren Ober- * ünterpfleger*Also lasse e^{ «Gmund) sich 
für die Zukunft keine Pflicht oder «ofcStldigkeit auf bürden. 
Harum möge das pi t e 1 {dlIwangen) an das naohgasetsta lagtaafl 

ia* die alsbaldige Verordnung ergehen lassen,dad die >ehuldi~ 
gen ihren lest zu begleichen nngafcalt«* werden. 

Unter® 18. Io. 1739 schreibt dann auch das la* Vogtamt m den 
Gmünder Magistrat u.a***®L#r Vogt hat diese Schuldner 'beraten 
dt sie hätten alles zugegeben ft sie hatten such bezahlt,weaa M 
ihnen..die Brote nicht entzogen worden wären ft sie nicht roa 
äraf kuggeathal anfeefoklen worden wären, ihre G<Hiuldlgkeit sc 
lang# nicht mehr am entrichte, bis sie wie ihre Vorfahren 
die besagt©» Laifelein Brot vö® äpital verabfolgt erhaltm 
würden* bi« hoffen,dad is&a von ihres Bost di# schuldig«» Lai¬ 
fee abzlehea werde..auch Staate da® Verbot nicht von des Vogt 
in **a*,sondern von der gnädige» Herrschaft Hllwangon selbst. 
..Loch seien die Schuldigen Ba i c i hdrückl f eh l jetzt) angeh» Iton 
weiden, ihre Schuldigkeit zu tun”. 

Ein Schriftstück vom 15*1*174# hat aus Xnhaltt"...Auch di® 
Schuldner seien der Meinung,d^S diese hrcte nicht auf gutes 
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äfHen ceruht hätten#ßaaot LM;to man sie Ihren Vorfahren auch 5 

: 



wider des dpitale öewebnLelt abaufUhren verpflichtet sein 



mh@sexi»so lebten sie 


in der hoffnung,daß ihnen der Beet sieht nut isit schonenden JÜ 
Senslow vorgesohl*^Be»*««iQKtern auch ein fiaohlag angedelhe» 
werden möge*** 

dm den 27*3*t^4c seheint man in Vf a. einig au eein t *4ad die 
Schuldner j e t a t (dann) sohlen wollten*** 
hoch am 29*3«tf4o hat dm 5 i»d «an 3* Mal wegen der Pflegschaft 
der armen heute in Ellwangan gemahnt»die Schuldner mr Zahlung 
aaznhalten.•• 

In einem weiteren ßehriftotsiok vom 4*3* t74o bmünds an Lllwäs- 
gen heißt es u*a*".**E8 sei falsch,daS mm den de*mld**era «in 
Lai hiein drot gereich t, sondern in "einem Vlertheilea bestan¬ 
denen örodt au verabfolgen sei {doch sei in einen itegruadungs- 
brief nicht des mindeste dafür au finden; (noch) viel weniger 
sei etwas in den Rechnungen des Spitals darüber au finden** 


die(»die dauern) kannten also keine Verpflichtung herleitan. 


wenn, ihnen einige Male schon ein oder das «widere Mal suis gu¬ 
tem allen einiges Brot gereicht worden sei• *»Sllwaagon 
möge darum doch endlich einmal die dache näher begreifen & 
diese uohulöner aur «btraguag ihrer Beste ohne weitere Ber&~ 



wegen hätte der Pfleger von 


tung Anhalten* Bonn von 


Amts wegen für die richtige Verwaltung der Pflegemittel su 
sorgen vor Uott M der 4«lt**.* 

Endlich berichtet Silwingen am 7»c*t74o an SnÖndf*** 1 
hsa Vogtarnt **• solle die hospital—Zensitea anhalten nur 
Abführung ihrer aegte allen irnoteoidooh soll adHt ihnen 
erträgliche Zielfristen & auch wie ihren Vorfahren wieder 
ein dtaoklein Brot gegeben werden**" 


Semit ist der dahriftweohs«1 au IndelEllwuagen gab 


gen* seinen Untertanen Kocht,und das äpital mußte offenbar 
nachgeben,um nicht alles au ver ieren.* 

end offehbar kehrten die Zensiten zxm hechte auruok; 
denn die dteuerabsohrift von 1759*d*h. unser Alte« (Hiterbuch, 
verzeichnet aus dem Aufnuhmej&hr 1749 folgende Tatbestände* 
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Löhl. üospith&l su Sehssäbisoii 

0 s e r a («üfcgaben) Jährlich 
% #. ,!,„ !„ j§ .. l *l 

Christian -aiuel {spater*ä»ton tüiihel),unten ia Dorf, 

"'aus dea MamU Grundzins 15 Kr. (Blatt 41 ö ^)* 
Johannes ^^^(»lÄtersiavar I>e«ipf) »mitten Jus ü&e ££ 9 

•Hellergeld Jo Kr** (Blatt 32 ^ ) 


■iÄ 


«iohael <eher(Qd«r dessen Ihobfolio?) titont nicht oshr torl 
■lll-0-l-l.i..f i t I 


Johannes Wahlen ‘>i t tib (Hansahauer), 

"Hellergeld 1 fl.48 kr. 2 H. 

Bült: Dinkel 5 ?2 Malter 

Häher 5 ^2 Halter *( Blatt 226^) 
öeorg Wahl(später; Bernhard luding )» 

•Dinkel t Mit. t¥t Viertel 

Mäher 1 Mit. t¥f Vtl."(Blatt 231} 


11 


iianmä »eher»ndelhauer(spa ter»Josef Kottatann), 

"hellcrgeld 26 kr*"(Blatt ?34 ö ) 

BBIBaa üpitalsinsfeuefc in äoüad führt schon 1575 als Zins- 
Schuldner hier auf 2 Kaspar £ d ® 1 a a n n(d.246),wovon 
dieses Bauerngut wohl den Hausnernen "Bdelhof* erhalten 

hat. 

MS!KB!R.t e s e r führt in seine® werk*Ort® in Gründer 
Urkunden 1933,«auch auf* 

1777 1IIXI (für Stoffel!) S 9 1 d | u t der 

Bankt Katharin a-l fl ege? 

Beathader 17 08 Georg uehn 
172© Kaspar Borg 
* 1741 üiklas Sorg 

hoch tauchen in den v*a. Arehlvalien weder die Beinen dieser 
Besonder noch das lehensgut von Ut. Katharina auf! 

In Aachen unserer c.gital-Zensit..n scheint mm alleg 

wieder plsna&Blg verlaufen su sein »denn der Herr Vogt su-im» 

hatte iasiaer schon,ä auch 17üo,eienen Mhrenplat® hei® h e • 

e t e 1 f e s t dos Upit &1 ajiföixid *\xqh den wir später noch 

Genaueres hören werden. 












































































aus den ganz wenigen eigentlichen Handwerkern von 
ÜiÄ 15oo - l7oo(Hehe vorn 3. s f?l) entwickelte» sich 

langest® Morort e... h.r. .© r e andere Berufe,welche 

die Mauder ©der Baisaßen mm als Hauptberuf betrieben, 
wenn sie auch daneben nach wie vor taglöfcaerten ©der eine 
eigene t&sias tljmdwir tsohaf t weiter he trieben* loch befan¬ 
den sich hier 1759 M unter den "KttuÖlene-Leuth 4 taglöh- 
nerm(erst) 8 (acht I) Mundwerks—Leuihe*;dies waren wohl 
ftlmraermann, Hohns ter, Bchasied, Mock , Schneider , Maurer, Schrei¬ 
ner & Metzger* 

Ischen diesen amtlich gezähltna Handwerkern, 
gab es in d«, sicherlich noch eine ganze Anzahl von Mae» 
nem, die nebenher so allerlei Gerät verfertigten zu 
ihrem eigenen Bedarf,doch sicher auch gegen 'lausch von Le- 
bensgUtern an andere Weitergaben* wenigstens kann asm in den 
IairffSif«»«gt- & ©terbebdchern unseres ifarrarehivs wie auc 
ist AGB« des hiesigen Vegtamte vom Jahre 1759 noch viele an¬ 
dere Beruf sbezei clMiun gen lesen, so hägner^&ler* &©ber*8teln 
Brecher , Bader, Pfeiffoamacher , ör eher , nildscbai teer ,£iif er, 
äoldsohftiied, Cameenselaneider («tdelsteinbear bei ter ) »Hafner, 
Korbmacher u*s*w* 

Einige davon nehmen unser besonderes Interesse in 
Anspruch# Lu war hier also ein Bäder(Siehe oben S* !), 
und unser uns sogar ftnantritt von ihm bericht ent 

"Leonhard Hessing* B a r b i e r e r » besitzet ein fallbares 
Haib-Bölden—duthlen»welches demselben nach Aimcig produ¬ 
zier ten(*vergö^eigton instand- Brief i'a aus den Jahr© IS.iäJx: 
1735 auf in® dt sein erstes Eheweib selig um —14o fl*— in 
Bestand über lassen worden#»orln gehörig* Eine Behausung und 
Beheurea unter einem Lach »samt Moffmithen d*bei,mitten 
Im Horff(MBIvensutlich Meute Haus von dohml ed»elr>ter Goltz! 
1‘/2 Vtl# 15 Kuthen Garten!6 K#Land;4 Jauchert 3^2 vtl.Ak- 
her,darunter 2 Bett zehendfreyi!);3 Pagwerk 3 vtl* Hosen*« 
hiezu machte der im 19 *Jahrhundert hier «ßtierejide Sohnlt- 
heiß Kaiser di© Bemerkung früher von diesem Hessing 
bezahlte Badstubenzin s,welcher •••Jährlich 
1 fl* 3o kr* betragen hat,ist nach dem Ablosungsgesetz ihm 
1836 Art* 4 Unterabteilung 1 aufgehoben* .worden* "Bor Hohn 
Franz Hessing, gab. Io*Io. 1746, nennt »ich schon Uhlrurge« 
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and astn«a Sehn, 4er 4M er ¥rmm tieiötsgeb* 1i*t©*71 9 

ergreift desselben Heruf* S© Ist dieser um Hi Jakrtomderiw 
wende ISgo also hieijBarbier» Bäder 9 0hirurge 4 -.imdarst in 
elfter ierson.Sie alle hatten offenbar elfte öffentliche 
Bades i u b e 9 die nehwen de® lasieren 4 San? sohaeides 
her Betrieben ward® 1 natürlich auch *Jied*geld* elftbr&oh- 
te,wofür *Zias* aa die Herrschaft absuf Uhren wsr»Iiigleiofc 
half der Bäder such in allerlei Xelbesgebrestaa durah frank 1 ’ 
leln 9 Ars»ei*a t kl«iJte» OperatIonen»wadureh sieh dieser 3e~ 
ruf amm Heilpraktikers lande weitereatwlok®lt»cjadt dem bes¬ 
seren Haste» Mp Chirurg« und dann Wundarzt* Sie ^iariolM 
tung war wohl ©ine grafe Butte,also eine riesige Krautstaar 
de »In dohdpfeimern .mrde vom Mkävr oder seiner /rau das 
helfe & kalte nasser sauge schüttet »Hierauf folgten dl© B&- 
schlingen & ^assagen^B^s Nasser lieferte wohl der Ortshach 
oder der Brunnendach dem jo-jährigen Erlege 1 mm das Bade- 
wesen allüberall wieder .mehr & mehr in Schwung* 

Kurs vor ItooYdae Maurer —uesehlecht M e r- 
koaaer aus dem bayerischen Allgäu in unsere Ort,wo es sieh 
bald einheirateto SiLaufe der Seit au tüchtigen Handwerks- 
geschlechtern entwickelte(..usurondcr + ^uaaHBM&theat>» 

üa die gleich© Zeit hat d nn hier auch das Hand¬ 
werk der Dreher oder Drechsler ^imgafsg gts- 
fanden*Doch war es:- anfangs nur rein® helndreherei» die in 
Schreinerei & Bauwerkes Iraser größere Anwendung fand*Da 
hatte diese: Handwerk wirklich einen goldenen Boden»was 
bis ub 19oe andauerte*öie fertigten stäke teis. 9 üäulen für SÜ 
1 reppeo 9 nolst« 11©r,füfle für »e ttl%den 9 seheuel & schränk®, 

BudeIhdlsser ,k&fhihne, Kind - rSpielzeug, Kegelspiele 9 kugeln, 
heftgriffe für .•erte*tt|«|ja »selbst dpinnrädohen aast Zu¬ 
behör etc*Langsam entwickelte sieh daraus dann die £ e i Sr 
d r e h e r e i 9 die aber »erst um ISoo hier richtig Alngaag 
gefunden hat 9 wenn eich auoh aehoajleseph £undsehuh173t dein- 
drüber nannte* 

Anfang des 16* Jahrhunderts war der i a b a k durah 
Seefahrer aus ümerika auch nach Europa gebracht worden»wo 
das Hauchen desselben um 1586 in hngland auftaucht*während 


der Anbau dos iabaks bei uns jaj 
in Erlegeaeiten!'Äst sonon 


1 e hei isch wurde 
97 Adam *Ibreoht hier 


* felffeowcher”/u 1693 heiratet Kaap&r lbrecht 9 der 
Thabacke-i feiffenmaooer ist*T7 61 ist von den neugebackenen 
Tätern Johann Harth ifeiffenmaoher h Josef Ikmdsohuh rohr- 
fräxler h 1782 stirbt Georg Kaiser,Jtfelffenhändler, 
















































































Bayern. 6 Ziehen 1749 fuhren unsere Pfeiffenmacher nämlich 
Handel mit ihren 'Tabakspfeifen in & außer Landes. 1 ' Und 
noch 1798"besteht der Nahrungsstand Mi der geringeren Land 
Wirtschaft & bei den Häußlern in der Anfertigung «er Tabaks 
Pfeifen. Üs im Ort schon bisher Mühende Geschäft der Holz¬ 
dreher Je zum Teil -dildscanitzer bot eine gute Voraussetzung 
für die Kunst des Pfeiffenraachers.Doch war die Kohstoffrage 
hiezu recht heikel;denn die Forstwirtschaft sah einen gro¬ 
ßen behauen im Hauen von "Pfeifenholz" ;darum war es in den 3 
hiesigen ellwangisehen Wäldern,aber auch in den w irtteraber— I 
gischen der Umgebung verboten,"Maserholz" zu hauen;doch gab i 
es dieserhalb vielerlei Waldfrevel. Um 179o bis 18oo gelang . 
te die Pfeifenmacherei hier zur Hochblüte.Damals beschäftig]'-, 
te das Pfeifenkopfhandwerk sogar 6o Meister.Die Köpfe wur¬ 
den von den Wa. aus Maserholz geschnitzt.Doch mußte dieses 
Holz mit großen Kosten von auswärts bezogen werden,teils M 
aus Bayern,teilweise auchrus dem Elsaß & der Gegend um Sala- 
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bürg,was mit bedeutenden Zöllen * Versandgebühren verbunden? f| I 
war.Das Holz selbst bestand .us den "Masern" ,d.h. 1 m I 

Baumstumpfen,Wurzelstöcken oder Stumpen von Maßholder,Ahorn 
Birke db Erle.Zudem konnten nur schön & gleichmäßig gewachse 
ne Ja geerntete Masern verwendet werden,wenigstens flW 
bei mustergülti er Exportware.Denn die kleinen Kunstwerke 
wänderten von hier nach Schwab. Gmund,wo sie von den dort:!* 
gen Silbererbeiternjschön <* zierlich beschlagen wurden.So 
mancl er Pfeifenkopfmacher versah seine Pfeifenköpfe mit 
hübschen Schnitzereien.Einige hatten sich auch auf die Her-2 
Stellung von Pfeifenrohren & Mundspitzen spezialisiert.Der 
Verkauf ging vor allem nach ausw.rts,nämlich nach allen 
Teilen Deutschlands,hauptsächlich aber in die nordischen, 
weniger in die südlichen Länder Europas.Verschiedene Wald- j||IH 
stetter zogen mit ihren Pfeifenköpfen selbst in die Fremde, j |il| 
um sie zu verkaufen;bis nach Ungarn hinunter kämen unsere IIJ 

«analer,wo sie auch manch Viertel Ungarnwein dagegen ein- ü »l: 

: 1! ji ji| , 

tauchten" ! Das Geschäft der Schnitzerei wurde so in unserm ;|$1, 
Dorf zu dieser Zeit recht lebhaft betrieben & brachte auch 
einen nicht unbedeutenden nrwerb,was auch für die Gold- Sa Ml’ 1 ' 
Silberschmiede Gmünds zutraf.Die Herstellung von Pfeifen¬ 
köpfen aus Masern war allerdings auch andernorts & dort 
schon früher üblich,so in Geislingen,von woher diese Kunst 
nach Wa. gekommen ist,d nn auch in Ulm,Göppingen,in Frank- 



































































.Österreich 
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wurden 


.Thüringen e 

fen auch mit Silberkettehen oder buntfarbigen >¥ollkordelif$, 
besonder;--? in Dunkelgrün, ge schmückt. Auch der Peifendeckel 
fand immer dabei recht liebevolle Ausbildung#Das ,,Anrauchen* 
(=der er .te GebrauchI) der Maserpfeife mußte besonders sorg¬ 
fältig geschehen,kam es dabei doch auch darauf an*(laß der 
Maseckopf ja fein gleichmäßig gebräunt wurde! Da Ss dort wird 
ein besonder., schönes stück einer solchen Mas er pfeife noch 
als Familienerbst:'ck in besonderen Uhren gehalten! 

Natürlich fehlte in d r elIwangischen Zeit auch der 

Anbau von Hanf & flachs nicht,wie auch deren Verarbeitung 

in Spinnen M W#ben(Siehe vorn S# 3 ft !).Bas gleich traf auf 

die Schafwolle zu# Spinnrad « Kunkel durfte auf keinem H 3raut-. , | 

wci.gen" fehlen! Und wie munter ging * s in den Spinnstuben zu, 

besonders wenn noch die jungen burschen dazukamen zu Spiel 

c: ianz.bnd Handwebstühle standen in jedem Bauernhof,um für 

die interzeit einen Zusatzverdienst zu haben.In einigen 

n 

Bauernhöfen konnte man sogar gleich z w e i Webs tlihle antrefl 
fen,auf denen oft das ganze Jahr über ununterbrochen gear¬ 
beitet wurde#Namentlich in Volkreichen Familien wurde die¬ 
ser Erwerbszweigjausgiebig ausgenützt, um die nötige Existenz 
grundlage zu erhalten. 

Demnach erleben wir in diesem ellwangischen Jahr¬ 
hundert in unserer Gemeinde eine erfreuliene Aufwärtsentwio# 
lung einiger Gewerbe,die sich sogar verselbständigen,sojna- 
mentiieh das Handwerk der Pfeifenmacher,das nun schon ne¬ 
ben der Landwirtschaft einen ganz neuen Erwerbszweig für di£ 
zah reicher gewordene Bevölkerung anbietet.Um 18oo leben 
so hier nicht wenige selbst ndige Handwcrksleute,neben dem 
Hauptberuides bisher fast nur vorhandenen Bau e r n! 




























































































jPie Commercibilien(—Handel & Uewerbe) in der Teil gemeinde 3 

Waldstetten gwlsouen 17-I8oo 


Das Wichtigste hiezu ist vorn u. r Frage 5) an— 

geführt. 

1 ) 

Dazuhin verzeichnet das AGB. ' unter der Überschrift t 

C.ö.iE.m.e.r.e.i.b.i.l.i.e.a 

1 Taff erv/ir thschaf ft 8t Bierbrauerey.1 fl. 

1 Daefa-Mühlen mit 2 *■ ahl- 8t 1 Gerbgang.. 45 X 

1 Ziegel-Hütten... .1 ...... 15 X 

1 Zapfenwirtschaf. ... 8 X 


I 


3teuerschuld an d.Kanton ? 


Kgeher 


aus.2 fl. 8 X 


Domit wurden diese Unternehmen im £llwanger Jahrhundert 
nicht zu den Handwerkern ,sond rn zum H a n d e 1 gerech¬ 
net. 

Außer dem schon hiezu Angefohrtensei noch er¬ 

gänzt; 

Derjzuerst genannte Handelsbetrieb istjdie 

.Ädlerw&rtschaft, 

• • . *. 

von der unser A§B. 'sagt; 

"Georg-Heinrich B e t z. Adlerwirth. besitzet. 

Die leibfällige Taffernwirtschaft,zum Adle r,welche 
sein Ehevorfahrer Johannes Grimm auf sein 8t seines 
eibs Leib 8c Lebenlang,nebst dem sogenannten Wagners-Güth- 
len,vermög vorgezeigtem ,pergamentenem Bestands-Brieffs 
vom 5»Juli 1731 mit der^Gereehtigkeit'sdaß er -und sonsten 
niemand im norff- Bier brauen und Brandten —Wein bren¬ 
nen,auch bachen,metzgen,Wein <ä Bier schenken,Hochzeiten & 
andre Mahlzeiten,wie die Namen haben,halten-und alles das 
treiben darffe,was zu dergleichen Gewerbschafft der faffern- 
gereohtigkeit gehörig ist,um 800 fl. in Bestand übernommen 
hat"... 

Gumma: 1 mann,welcher besitzet: 

1 leibfällige i'affernwirtschaft;darein gehörig: 
eine Behausung und eine absonderliche Scheuren ,samt Hof- 
raithen dabejt,mitten in -^orff, 

1V2 Tagwerk Garten 
23 kuthen Länder 
I 4 V 2 Jauchert Acker (und) 

7V2 Tagwerk <*lesen." 












































































Unter den Abgaben anden Kanton Kocher auf Martini jährlich 


sind folgende besonderer ,-<rt j"V on jedem Bud Bier,den bud zt : 
5 wiirttembergischen Aymern gerechnet,Sied- & Umgelt...5 fl« 
Vom >ein,so viel ausgeschenkt wird,die Dreyzehende Mas in 
ihrem äferth. egen des Branntweinbrennens,jährlich ... 6 fll 
ln diesem Jahrhundert stieg die "Obere Wirtschaft* 
zu hohem Ansehen auf., s «daß es fast den Ans che in hatte, da. 
hätte n u r diese eine Wirtschaft!Dies war vor allem ub 
175o der 1 all,wo ja der Sohn des hiesigen herrschaftlichen 
Vogts,H e r r Georg—H einrich Betz,die "Adlerswitwe* zur 
Frau genommen hatte l Um diese Zeit hatte die Besitzersfamilfe 
erstmals ihren eigenen ”Beständer"(«Pächter),was noch über 
das Jahrhundertende weiterhin der Kall war! 

heben dem Bier trinken verbreitete sich 
zu der Zeit auch das Branntwei n-trinken mehr & 
menr,was oft zum Schaden der Bauersleute wurde.M o s t 
kannte man damals ja noch nicht! 

Bo stellt sich dar die# 

Besitz er = und/ Bes tänder -Reihe 


^eonhard^ naldenmayer v.iannhof 
Maria-M agdalena Kanzler 17o3, 
die Pflegetochter von Adlerwirts 
den "adler n als Mitgift 
in die iShe 

.QDi.iaria Waldenmayer 
<x erwirbl'17d4juen Adler,doch stirbt 
er schon 1741 ! 

(Adeliger)Herr Georg-Heinrich 
Betz<ß 1741 die Witwe Maria Wal¬ 
denmayer & wird so Adler-Braumei¬ 
ster, obwohl er seines Berufes nach 

Btudent der Philosjjhie war 

von .-.lutlangen 071771 
Johanna Betz,die Adle wirtstochter 

(1774 brennt die G c he u e r ab, 


Um 1766 tritt Josef He- 

f ele als (e r s t e r! ) 
eständer der 
Adlerwirtschaft auf! 



’ : {u 


Um 1775^ wird Gottfried l'i : , 

die ;.ber sogleich wieder neu errich- Kaiser ^7 ViktoriaBait 

Wirtspächter 

lim 17Q5 wird Franz Wied -' 

<GUKu 


tet wird!) 

1796 wird Kxg«ntümer des Adlers 
der Lammwirt 3t Ziegler Junanri 
hrimm qQ in 1.Ahe mit maria-Anna 
Btählin;1331 erwirbt ihn dann 
Adam Fuchs. 


manrn u-#Katharina App nun 
der Bestän der des Adler 
Um 18o1 dann .Xaver 
Bempf flQ Maria —Annas 
Päohter auf dem Adler 
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Als zweite#- Handels u n t e r ne h m e n ist 
vorn S. angeführt 

1 BachBuhle. 

• •••♦«>•*** 

Yon ihr weiß das AGB .v von Wa. u.a. zu berichten: 

”Hannß Kasjjar ocheuerlen. Müller, 
hat innen: 

Eine leibfüllige K ü h 1 e n & darein gehöriges Halb-Söl- 
din-Giithlen,so demselben vermög vorgezeigten 3estand-Brieff j|j 
vom 21,Jan.1746 auf sein & seines Weibs Leib & Leben lang 
um 425 fl • in Gestand überlassen werden, 
worein folgende Bebau t Güther gehörig «Als 
Häuser und G e b ä u 
Eine Behausun g eheuren .. 3tallung(unter einem Dach!)»samt • 
Hoffraithen dabey»worunter .ie 
Mahlraühlen 

befindlich»welohe von dem ötoffler Bach getrieben wird & 
mit 2 Mahl- u 1 Gerbgang versehen ist....” 

.Neben andern Abgaben ist an ”G ü 1 t " zu entrich¬ 
ten: "Mühl-Korn u Mischling.. 1 Malt er; Kernen 1 Mit. -und Ha¬ 
ber 4V2 "Vierling... " 

An Grund Ja Joden sind "darein gehörig: V2 Tagwerk Garten; 

V2 Vtl. 5 Kuthen Länder;3 Jauchert 3/4 Acker und 4 'i’agw. 
Wiesen.” 

Alles in allem für unsere "Bchlößlesmlihle " also 
ein etwas bescheidener Besitz.Doch gehörte hiezu eigent¬ 
lich noch das , iWiWS *}; f , t V^H^ver- 

wittibte Müllerin. (Sie) hat in Besitz:Einige in Hanß Bar¬ 
thels leibfälligen Halbhof'gehörige uüther»welche Ihre mit 
hoher herrsenaftiioher Bewilligung lebenslänglich in Be¬ 
stand überlassen worden & nach Lagerbuch—mäßiger Anzeige 

in folgenden bestehen cs zw; r:.(zusammen) 1 Wittib/ 

ohne Hauß,mit fallbaren Gütern»bestehend in:5/2 Jau¬ 
chert Ackern M 2 Tagwerk Viesen."Später(1822)sind diese 
•it*wen-Güter mit der Muhle vereinigt worden. 

11 

Auffallen muß,daß die genannte Wittib nach der Nieder¬ 
schrift der (herrschaftlichen)waldvisitation von 1747 ^ 
einmal das Wohnrecht im herrschaftlichen Vogthaus (heute JoMp 
sef Bart!) hatte,weiter das Bcheurcnrecht im "heutigen" In 
Muhlestadel genoß,der aber damals noch Eigentum des Kapi 
tels ElIwangen gewesen ist,und d^zu noch mit dem Vogt,dem 
juntsknecht als Dritte das Weide re c h t in den hie¬ 
sigen herrschaftlichen Waldungen mit zusammen 11—13 Stück. 

Vieh nützen durfte.Ein überraschender Gunsterweis! 






































































v/ ö r t 1 i o h e Abschrift als Ganz e s 


-Weiteres _Beispi el:Die Söldin des Zieglers & Zapfenwirts 

lAb Blatt 72 Ff*..777777777777777777 

"Waldstetten. Andreas H u e b e r 

Ziegler &Zapfenwirt 

hat innen: 

^.ine fallbare Söldi n,worüber der in Händen ge¬ 
habte Bestand-Brief nimmer vorhanden,sondern mit dem Haus vor ; 
13 Jahren verbrannt sei. 

Barein folgende Bebau & Uüther gehörig seynd,als ; 

- Häuser & de bau 

üine Behausung und eine absonderliche Soheuren, samt Hofraithen 
dabei. 

So dann 

Der 2 i e g l 1 -Stade 1,nächst beim Haus. 

In welchem Hauß er die Zapfenwirtschaft zu treiben,Bier & 
wein zu schenken-auch Säst zu|setzen,aber nicht zu beherbergen, 
befugt seye,wie er es auch wirklich treibet. 

ffall-S ö 1 d— Gr'dther 

Gr ä r t e n 

1 Viertel,bei dem Ziegelstadel 
/2 Tagwerk, bei dem Iriedri^acker 
ä c k e r 

Im Winterfeld : 

72Ja uche rt,in der Aich-Halden 
v2 Jauchert,im hauch 
V2 Jauchert,auf der Streng 
72 Jauchert,allda 
72 Jaicliert,im Struth -Acker 
Im Sommerfeld 
2 Jauchert,in dem Heuweeg 
Im Brachfeld 
2 Jauchert,auf dem Bühl 

Wiesen 

1 Tagwerk,die innere Lindwiesen 
1 Viertel,an dem langen Daoh 
1Y2 Tagwerk,im Bronnforst 




n e 
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Jährlich auf Martini 

Was hienach bei denen weiteren Ball—Güthern einkommt,weil 
selbige & diese ausammengeschlagen,und zu einem H a 1 b h o f 
gemacht worden,wofür der Inhaber bei der Gemeinde,nunmehro, 
wie andere Halbbauern,die Bienst tun muß,dahero die Beschwer¬ 
den nimmer separiert werden können,und hienach miteinander 
eingebracht werden. 

Andreas Hueber,Ziegler & Zapfenwirt, 

besitzet weiter: 

Einige in Hans .Barthels leibfälligen Halbhof gehörige Güter, 
welche ihme mitjBerrschaftlicher Coneession(Zugeständnis) auf 
sein <k seines *<eibs Leib & Leben lang in Bestand überlassen 
worden,worüber der Bestandsbrief noch nicht ge- 





































































































Betreff der v?a . Z i 
zu bemerken: 


-§—£i 


e i wäre noch das Folgende 




" 8 ,flU ^ auf lallen, d.- i3 das AGB. nicht mehr den Ausdruck Eie— 
gel-H U t t e gelten läßt,sondern absichtlich dafür den 
Ausdruck ' Z i e g el_s t r d e 1 11 setzt,was sicher die An¬ 
deutung eines gehobeneren Ziegeleibetriebs sein soll. 

Fine gewisse Stetigkeit 3.n den Ziegeleibe— 
trieb kann erst gekommen sein,seitdem die Beständer 
jreQhafter wurden,was mit der Zieglersgeneration der Hueber 
eingetreten zu sein scheint.Als erste Vertreter*dieses’Ge¬ 
schlechts treten am 7.11.1685 als Eltern des Täuflings An¬ 
dreas auf;Andreas hueber(Gastwirt in der Siegelhütte),ver¬ 
heiratet mit Anna Gassenmayr von Saallf^ann diese auf der 
Ziegelei aufgezogen sind,ist unklar. 

Nachdem Andreas,sen. am 3.7.17o6 gestorben war,heiratet 
V.'.*. V' : . I s i oe3 ^ 26.5.17o9 die Franziska ???????. 

Ar ist Ziegler & Zapfenwirt da ältester Gerichtsbeisitzer 
in Wa.Ihr Zphn Josef wird Geistlicher,geb. um. 172 o;aus| 
geweiht etwa i75o$1754 ist er Taufpate gewesen hier & am 
15.9.1758 dannjsogar Kaplan in wa .1772 ist es Benefiziat in 
Unterböbingen.Vielleicht gestorben am 4.2.18o6 als Pfarrer 
von Heuchlingen.- 1 746 ist das Zieglerhaus niedergebrannt, 
aoor wonl gleich wieder erst 

Um 1753 hat wonl der andere Sohn,nämlich Benedikt Hueber. •' 
die maria Josefa Köhlerin vSH|^lS4iratet # ,nachdem’der’Va- . 
ter senon am 6.12.1749 das Zeitliche gesegnet hattejdie Mut¬ 
tor verschied am 24.7.1758.Der junge Ehemann war Wirt,Zieg¬ 
ler (»fegulary ) oc Weinhändler,starb aber schon am 23 . 3 . 1760 . 
Dadurch heiratete die «vitwe ihren zweiten Mann:Johann Grimm ; 

am 19.5.176o(wohl vom "Adler” herunter!)jer ist geb. am 
2.6.1737 & nennt sich Zapfenwirt;dann erstm als "L a m m "- 
wirt(= ad agnum!) 1772 !ünter mehreren Kindern wird am 
17. 2 .1764 Johann-Ignatius -K veitgeboren,der am 18.4.1796 
die Maria-Anna Btählin aus weißenstein heiratet;sie ist geb^ 
am 14.7.1774.Der Mann ist Lammwirt <& Ziegler hier & verliert 
seine Fr u am 6.4.1829.Am 7.7.1829 übergibt er seine 2 Wirt¬ 
schaften zum Lamm ± Adler mit Bauerngut an seine Tochter 
Josefa,geb, 22314*1 80 7, die sich mit Josef Kuii^geb. 3o.4.18o3, 
als Lamm== & Adlerwirt verehelicht,der aus Wä-s chen b eure n 
stammte,von dem wir weiter hinten mehr hören werden!^ +ö ^ 

Zur Ziegeloi vergleiche auch vorn G. 
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Von einem eigentlich e n Handel kann in 
unserem G±te Waldstetten auch noch im 18«Jahrhundert 
nicht gesprochen werden«Einen Güterh andel konnte es kei¬ 
nen geben, dajja das Kapitel von sich aus die lachfolge in 
den Bauerngütern bestimmte im oinne der LehensOrdnung«Da¬ 
durch war es die Regal,dag eben der älteste Sohn 
den Lehenshof vom Vater übernahm,d.h. von der Herrschaft 
in Bestand übergeben wurde»Die jüngeren Brüder & Schwesteri j 
aber blieben meist auf dem Hof als ledige Knechte & Mäg- 
de,wo sie auch ihre Altersversorgung fanden. 

V/irtschaftsüberschüsse werden noch wenige so groß gef 
wesen sein,daß sie irgend eine Bedeutung erlangt hätten. 

Bin Ausgleich des uehr zum Mangel fand .zwischen den Beteil . 
ligten unmittelbar stattvMw S .wTffi6aai^nÄ°i^nigen|b eson - 




' 


deren Händler ^Hoeh weist nichts darauf hin,daß da 
mals etwa schon Juden mit dem 'Viehhandel in un¬ 
serem Orte etwas zu tun gehabt hatten. 

was etwa wirklich örtlich nicht abgesetzt werden 
konnte,das wurde auf die Märkte nach Gmünd ge¬ 
tragen oder geführt(Biehe hiezu vorn B. 4^3 !).Jedoch darf 
nicht vergessen werden,daß jedes Bauerngut zu allererst 
darauf bedacht sein mußte,seine 0 n e r a,d.h. A b g a- 
b e n in Matura für die Grundherrschaft(Kapitol) und den 
Zehentherrn(Ortspfarrer) zu erzeugen i Hähne,Hühner,Äyer,Hä® 
Dinkel,Haber, A'iischfrocht,Kernen,auch Kützlein, etc. »was 
alles zum "Z ins "-termin bereitstehen mußte.So konnte 
für die "bodenlosen” Bewohner kein großer Überfluß zur Ver¬ 
fügung öleiben.Und wieviel sollte vollends für"das Aus¬ 
land ,! ,dvh. fr Leute us fremden Herrschaftsgebieten,dann 
da noch zu liefern möglich gewesen sein! 

Bo bestand auch %$MiSüÄein Bedürfnis nach irgend ei¬ 
ner Verteilersteile der erzeugten Güter,d.h. nach einem 
Kaufmann nach modernei: üusdrucksweise:aber auch ein 
Krämer mit seinem Kramladen bestand damals nochMMfflMMl. 
hierorts^fcaum iijft wahrsten Binn des «»ortes. Zwar sind im AGB. ■ 
ein paar"K r ä m e r " verzeichnet;sie alle aber sind noeh i 
Kleinlandwirte de demnach nur "Krämer" nebenher. 
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tfaldstetter Industrie,Verkehr ob Verkehrswege 

Im 18.Jahrhundert 1 

Gegen Ende dieses genannten Jahrhunderts 
zeigen sieh in der ferne da St dort die ersten 
Anfänge von Industrie durch das Aufkommen bestimm¬ 
ter das chinen oder den Masseneinsatz von Hand¬ 
werks gesellen. Dadurch beginnt eich die soziale 
j t r u k t u r mancherorts langsam »aber mehr % mehr 
spürbar zu andern. 

dchon 1777 deutet sich z.B. in Göppingen & Je¬ 
benhausen eine gewisse 1 a’oriktäti&keit an. 

In schwäbisch Gmü nd wird 1635 die 1.,Fabrik ge 
gründet»nanilicr die ii ,aa hieß zur Fertigung von allen 
rten von Wachskerzen,die allerdings anhänglich noch hand¬ 
werksmäßig betrieben wurde.-1769 entsteht die Seifensie¬ 
derei Karl Kittirxger mit Verwertung von tierischen Fetten. 
-Auch die Druckerei der heutigen Remszeitung taucht #um 
die Jahrhundertwende in Gmünd auf.-Und erst die Gmünder 
Goldschiniedewerkstattan? Gehen 1759 hatten dort 25o Gold- 
schr; iedmeister,die Gesellen & Lehrlinge nicht gerechnet, 
bestanden!Damals hatte hier das Ldelraetallgewerbe seine 
erste Blütezeit erlebt,wo es um 175o seinen Höchststand 
erreichte St "viel Arbeit ins Land brachte?Doch durch die 
Steuerpolitik von Kaiser Josef 11.(1765 -1?9o) in Öster¬ 
reich ging es durch die von ihm verhängte Grenzsperre für 
Goldwaren fühlbar abwärt .um 17&o wunderten mehr als loo 

i 

fast lauter junge,tüchtige Goldsehmiedemeister mit ihren 
Familien nach Wien & Budapest aus.-lim 18oo fanden viele 
Goldschmiede Gmünds ihr Auskommen durch die Herstellung 

von hilberbeschlägen für die geschnitzten Maserpfeifenköp^ : 

1 ) r 

auch ans Waldstetten. 

•>ie hoch der Anteil aus Wa. bei den Gmünder 
Goldarbuitern zu jener Zeit war,kann leider nicht mehr be¬ 
stimmt werden;aber sicher waren schon einige Lehrlinge & 
Gesellen von hier dort tä$ig:nach. eborene Bauernsöhne & 
LachkÄmmen von Häuslern.Im Orte selbst aber gab es noch 
keine Industrie. 

oo war auch die Notwendigkeit zu bedeutenderem Müh 
Verkehr & zur Anlage neuer Verkehrs wege h ier nicht gege¬ 
ben. oo gab's weiterhin nur wenige,schlechte St holperige 
Wege,die kaum die Güte unserer alten Feldwege erreichten! 
























































































Weilerstoffel während der ellwangischen 

K apitelsherrschaft 

Das Vorhandensein zuverlässiger Akten Sc Urkunden 
für den Zeitraum von 17oo -18oo versetzt uns in die Lage,nun g 
e n d 1 ich auch über unsere "Tochtersiedlung” Genaueres 
zu berichten. 

Doch zu allererst müssen wir zur Kenntnis nehmen, 
daß es genau so,wie es damals nur ei n Unter w a 1 ds t e 1 
t e n in allen Schriften gibt,es bezüglich Weilerstoffel 
stets & immer nur ein "Stoffel" gibt. (Der Zusatz ! t 
"Weiler" kam erst viel später dazu!!).Doch begegnen wir auch i\ 
schon dem Ausdruck:"dieses W eil er". 

Sehr viel über Stoffel verdanken wir an Wissens- 
wertem den verschiedenen Ellwanger Lagerbüchern,so besonders 
B 385 ,bzw. E 135,die im Staatsarchiv Ludwigsburg lagern;die 
Hauptsachen daraus enthält auch unser örtliches "41tes Güter- 
buch"=AGB. aus dem Jahre 1759*In letzterem Großband ist jedes 

Bauerngut Stoffels näher beschrieben nach dem Sfand von 1749. I 

. 

Zuerst wird der "Beständer" nach SToz— & Nachnamen genannt,dasi 

folgt der Bestandsbrieff,die Übernähmesumme,die Beschreibung 

der Häuser üjGiifeäu, die Gärten,die Länder,die Äcker nach der 

Einteilung der Dreifelderwirtschaft,die Wiesen,die Waldungen, 

und zwar alles nach dem Steueranschlag zum fiitterkanton Köchei 

#' 

Nun werden die "Onera" verzeichnet(=Abgaben),worauf die Anga- : 
ben über die Schuldigkeit an "Gült"(=Fruchtgaben) folgt & end¬ 
lich eine Kurzzusammenfassung des Besitzes den Schluß'bildet, 

Bei den folgenden Schilderungen werden/hoch oft zurückkommen 
ä," dieses unser AGB. 1759! 

Docft können wir in vielen Dingen auch auf die eher, 
vorangegangenen Ausführungen über den Hauptort Unterwaldstet¬ 
ten verweisen,da in nicht wenigen Tatbeständen natürlich 
Steffel mit Waldstetten gleich lief»».In solchen Fällen brau¬ 
chen wir ja nur auf die entsprechenden Ausfiihrungei^e&f Seite 
soundso zu verweisen. 

Da besteht vor allem die Tatsache,daß Stoffel 
politisch & religiös^ stets mit Wa. gleichgezogen hat,d.h. 
beide hatten immer die gleiche Grundherrschaft über 
sich(=die weltliche Regierung!) und beide gehörten zu jeder 
Zeit zur Pfarrei Waldstetten & damit auch zur Diözese Kon- 
stanz(also nie zur Pfarrei Nenningen oder zur Diözese Augs- li 
bürg!). 

Doch schreiten wir nun zu den genaueren Einzelheiten '■ 
über S t off e 1! '•> 1 £ 
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Uber Stoffel nach den 

G eneral-Fra 

JL.l-i-3 


u nkten 
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Die für Unterwaldstetten vorn S. b$Jt 44 beantworteten General- 

Fragpunkte waren auch für Stoffel gestelltkorden.Die Beant- 

1 ) 

wortung hiezu findet sich im Ellwanger Lagerbuch E 133 ' und 
lautet wörtlich: 

"Dieses Weiler»welches man vor alters "Stofflus" geheißen, 
ist ein Apertinenz(=Zubehör=)-Stück des waldstettischen Rit¬ 
terguts cst dahin mit aller Jurisdiction(=Gerichtsbarkeit) & 
Obrigkeit gehörig,ohne da$ jemand anders daran nur die ge- 

! 

ringsten Ansprüche zu machen hätte»mithin es damit ratione 
asquisitionis(^Aushebungsrecht der Soldaten) sowohl,als wegen 
der demselben zukommenden Jurisdictionalien(^Gerichtsurteilen) 
Regalien(=Rechten) & Freiheiten ebenso beschaffen,wie beim 
Hauptort selbst ausführlich Meldung geschehen(Siehe vorn S. 

!)Es gehört auch dasselbige in dortige Pfarrey(Wa.) & 
deswegen der große & kleine Zehenten,samt dem lebenden Ze¬ 
henteny ermeldter Pfarfei einig & allein zu,und der Hospital 
zu Gmünd hat nur einige Geldzinsen & Fruchtgülten dahier zu 
suchen,wovon deren Stiftung selbiger dem Beamten zu Wa.(=dem 
Vogt) & dessen Amtsknecht(=Amtsdiener) alljährlich am Neujahrs 
abend ein Essen nebst einigen sogenannten Dattel NesternC* 
einige Dutzedd (Schuh=J, Nestel abzureichen hat(^am sogenanten 
"Nestelfest"),so bis hiero jedesmalen beobachtet worden,alle 
übrigen Renten & Gefälle hingegen diesseits Gnädiger Herr¬ 
schaft einig & allein zustehen. 

Die (25) Fragpunkte sind (für Stoffel) nicht ohne Ausnahme be-j 
antwortet(worden),sondern (man hat) nur die allhier einverlei¬ 
ben wollen,welche bei hiesigem Weiler in Sonderheit einschla¬ 
gen, die andern aber schon oben bei Wa. (Siehe S.W]) beantwor¬ 
tet wurden: 

Frage 3«Die Gemeinde Stoffel hat keine Güter,als ein Häußlein, 
welches dem Hirten zur Behausung eingeräumt sei,& eine Vieh- 
wayde,ungefähr 2o Jauchert,worunter 6 Jauchert begriffen,die 
mit einigen Eichen bewachsen seien,die übrigen 14 Jauchert hix 
gegen wären rauhe,bergige & steinige Stücke,worüber viele Strs 
Ben & Yüege gehen,so daß dem Vieh wenig Weide davon zukomme. 

Ein Einkommen hat man auch nicht,als aus der Winterwaide jähr¬ 
lich Io fl.,welche zu des Hirten Belohnung »zusammen 2o fl., 
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verwendet würden;und von 2 Häuslein,welche auf der Gemeindt 
stehen,an Grundzins Jährlich 1 fl«»außer diesem aber sonsten 
lediglich nicht s.^ahero die weiteren Io fl. ,so an des 
Hirten Lohn zu bestreiten (sind),samt denen,was von der Ge¬ 
meinde wegen,an Unkosten & anderem erfordert werden,von den¬ 
en Bürgern eingezogen werden müssen." 

Weitere Prägen wurden für Itoffel nicht beantwortet, 
weiljsie entweder hier gar nicht zutreffen oder schon bei der 
Beantwortung für Wa. S. miteingeschlossen wurden. 

Kurz & bündig geht es vielmehr gleich"weiter im Text 
mit den Worten: 

"worauf man sogleich mit der 
Untertanen —Güter—B eschreibung 
±Ufergefahren (ist),welche sich folgender Gestalten ergeben:^ 
(Nun folgen von Blatt 492 ab die Darstellung der 
einzelnen Bauernhöfe in Stoffel,wie sie sich 1749/5o darge¬ 
stellt habenl) 










































































Beschreibung der Commun-Güther von Stoffel 

Viförtliche Abschrift aus dem AGB. 1759 Blatt 252 ff. s 
w Waldstetten 

Die G o m m u n dahier besitzet: 

Wie von der Urkundts-Person hiesigen Orths angegeben & oben 
bei deam Proöemio(»Vorbemerkung!) sub responsione 5tia der 
General-Frag-Punkte einverleibet worden(=unter Beantwortung lij 
der Frage 30»als , 

H ä u ß e r und G e b ä u 
Ein Häußlen,so des Hirthen Bewohnung. 

Viehwayfien 

Davon oben 2o Jauchert angezeigt worden; da man aber bey BejjBMi 
reut- & Beaugenscheinigung der Felder wahrgenommen hat,daß an 
dergleichen Platz mehr als 25 Jauchert zugegen seynd;so 
werden selbige hiemit in Ansatz gebracht, mit 

25 Ja uchert 

mit welchen es ratione ^ualitatis(=Gütegrundsatz) die angege¬ 
bene Beschaffenheit insofern hat,daß es rauhe,bergige & stei- * 
nige Stücke seynd,darüber einige Weege gehen,jedennoeh findet 
das Vieh gleichwohlen einige Nahrung & Wayde,die der Gemeinde 
wohl zu statten kommen,sonderlich was den mit ziemlichen Aicheu; 
bewachsenen Platz anbelangt,davon sie bei vorfallenden Bau- 
No thwendigkeiten sich mit dem erforderlichen Holz versehen 
& sonsten einigen Nutzen verschaffen können. 

Das Einkorn men an Winter-Wayd-Geld zu Io fl. 
und Grundzinß zu Ifl. ist hingegen in Vergleichung mit de¬ 
nen zu bestreiten habenden -auf die Gemein ankommenden Aus¬ 
gaben an Hirthenlohn,Baukosten & anderen Erfordernissen 
in keine Consideration(»Beachtung) zu ziehen,& dafür hier 

einzubringen -£.: 0 

Summa (»Summe) 
der Commun -Effekten (=Güther) 
und zwar 

1 Häußlen 
und 

25 Jauchert Viehwayden. 

Einkommen compensscompens:"(^Kosten zu gleichen Teilen aufer¬ 
legen! ) 

-E n d e t- 7 14 
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Die Siedlung Stoffel als 6 e 
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Stoffel hatt# auch 174-9 eine eigene Mar 
k u n g,die sich nach den Übersichten des AGB. (Siehe vorn 
S. w'6 § bis ! f olgendermaßen zusammensetzte: 

G e s a m t-Markungsfläche von Stoffel 


Arten der 
Ländereien 

Güter der 
Untertanen 

Güter der 
Commun 

Summe der 
spgzxellen 
juandereien 

Gras-und 

Baumgärten 

14 V4 Tgw. 

0 

14V4 

(Schor-J 

Länder 

0 

0 

0 

Acker 

214 JaSchert 

0 

214 

Wiesen 

123 Tgw. 

0 

123 

Walduhgen 

¥2 Jcht. 

0 

¥2 

Viehwayden 

O 

25 Jcht. 

*—£5— = 
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Also Gesamtmarkung..3 78 3/4_ 


Wovon"künftig über eine Steuer, 
zur Ritter Caße 1) 
zu lieffern seynd 

29 Gulden 6 Kreuzer o Heller :< 
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i 
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Diese Markung ist ordnungsmäßig vermarkt,ist aber 
hin & wieder mangel- & lückenhaft durch die vielfach ver¬ 
kommenden Rutschungen & Überschwemmungen. 

Bei der Wahl der Vierer durch die Untertanen wird 
offenbar immer einer davon aus Stoffel genommen;so 
liest man für 1743,54 und 1758 Georg Wahl,Bauer.wohl auf 

i J ' 

dem heutigen Bauernanwesen Abele-Baumannjer wurde "Geriehts- 
raann" ,abgekürzt:des"ghrts"(=des Gerichts) genannt & hatte 
ungefähr die Rolle eines "Anwalts" von Vogtes Gnaden!!'Nach 
ihm war Antoni Weeber(Tonisbaur) Geriehtsmann.Offenbar war 
dieser Gerichtsmann auch zugleich Gemeinderechner(=pfleger^ 
wobei es allerdings recht wenig Arbeit gab.Auch wurde offen¬ 
bar noch kein Tagebuch über die Gemeindefinanzen geführt. 

Einen Feld- & Waldschütz brauchte man noch nicht,auch 
nicht einen Nachwächter,d% die meisten Leute ihr Feld 
selbst beaufsichtigen können »und dies alles zu teuer käme. 

Dagegen war ein Viehh i r t e von der Gemeinde auf¬ 
gestellt, der im Hirtenhäußlen wohnte,und der 2o fl. Jahres- 

n ? £ £/ 
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lohn aus der Coramuhkasse zu beziehen hatte.-Eine Weide der 
Gänse auf der Allmand gründet sich auf Herkommen;ein 
eigener Gänsehirte war damals nicht aufgestellt.-Der einzi¬ 
ge Farren wird immer auf 3 Jahre bei einem Dauern in Pacht 
gegeben. 

Die Gemeinde hat seit unvordenklichen Zeiten das Recht zur 
Verpachtung der Sommer- & Winterweide für die a chafe &auch 
auf den Pferch.DasFSchtgeld fließt in die Communkasse. 

Seit gleich langer Zeit steht Stoffel auch das Jagdreoht 
zu;doch erstreckt sich dieses Recht nicht auf Gras- & i 
Baumgärten,Gemüse- & Blumengärten.Sie wurde an den Meistbie—a 
tenden verpachtet. 

Die Gemeinde-Viehweide,d.h. die Allmende,erfuhr gegen Ende 
des 18.Jahrhunderts mehr & mehr Angriffddustch den Wunsch 
nach ihrer Verteilung unter die Untertanen;einige Stimmen 
wollen bestätigen,daß schon vor 1796 ein Teil der Gemein- 
degüther dort angebaut worden sei,wenn es auch nur wenig 
betragen hätte;andere sagen ,es sei dies nicht wahr!-Doch 
um 1796 hat man eigentlich in Stoffel mit dem richtigen 
Anbau der Allmende begonnen;denn da hat man begonnen, 
darauf mehr anzupflanzen. Genaueres hört man erst 1837! ! 

Die Straßen- & Wegeverhältnisse scheinen bis um 
18oo herum noch ggnz in alten Bahnen gelaufen zu sein. 

Der"alte Weg” nach Stoffel scheint allgemein eben das Bach- ; 
bett des Stofflerbachs gewesen zu sein;denn der"n e u e ” 
Weg nach Wa. ist erst 1845/46 angelegt worden. , 

Bis zur Erstellung des AGB. in den Jahren 1749/5o 
gab es in Stoffel noch keine Kapelle,die erst 1754 gebaut 
wurde & worüber das Hähere^bei der Schilderung der Pfarrge¬ 
meinde nachzulesen ist(Siehe hintenS. !). 

Hoch viel weniger stand damals etwa schon die ^ 

S c h u le,die ja erst 1839 eröffnet wurde.(^ielie " MMMMM'eM 
Chronik der Filialschule Weilerstoffel" Seite 11!)* 














































































Die wirtschaf tlichen Verhältnisse .StoffglajS 

Während des ganzen 18.Jahrhunderts bleibt Stoffel noch 
ein rein bäuerlicher Siedlungsplatz.Ein genaue¬ 
res Bild davon vermitteln die Tabellen votm, S. i$i> bis ! 

In unserer Tochtergemeinde gab es 1749/5© demnach 15 Fami- 
lien(Mannschaften!),die in 15 Häusern & Gebau wohnten.Ihr# 
Hauptbeschäftigung bestand in Ackerbau & Viehzucht.Das Zug¬ 
tier war das Kind,zuweilen auch Ochsen.Das Land wurde immer ! 
noch in der Greifelderwirtschaft umgetrieben mit den ZelSgenJ 
Sommerfeld,Winterfeld & Brachfeld.Gegen Ende des Jahrhunderte 
sah man Ansätze zur Bebauung der Brache mit Futterpflanzen. 
Jeder Bauer sorgte vor allem dafür,daß er jährlich auf Mar¬ 
tini seine Abgaben für die iaiil&mgm Schlößlesherrschaft lei¬ 
sten konnte,nachdem er zu jeder Erntezeit laufend seinen 
Zehnten in die W SMl^lÜMSamm Zehentscheuer beim Pfarrhof ab¬ 


V 


geliefert hat.Sicher geschah dies immer noch meistens in Na¬ 
turalien,wenn auch die Begleichung in Miinzgelö immer mehr 
zugenomraen hat.Aber auch die Kapitelsherrschaft hatte die 
ganze Zeit über im Schlößle immer noch ihren eigenen "Frucht 
kästen"(=das Bauhaus).Im Weiler mögen etwa 6o - 65 Leute ge- ! 
wohnt haben.Nur einige der Bauern SToffels hatten dazuhin 
auch noch Lehensgelder & Fruchtgülten an das Hospital nach 
Schwab. Gmünd zu liefern.Es waren dies die "Spitalzensiten", 
worüber vorn S. + schon das Nähere berichtet wurde! 

Von eigenen Handwerkern in Stoffel ist 
1949/50 noch nichts zu lesen,wenn auch schon flurnamen 


I 


2 


wie" Kleines Mühläckerle,Großer Mühlacker" vorhanden sind 


1 ) 


welche aber von einer vielleicht älteren Mühle her¬ 
rühren, von denen uns bisher nichts bekannt war.Doch ob noch 
im fraglichen Jahrhundert die spätere Stoffier Mühle eröff¬ 
net wurde,konnte noch nicht festgestellt wordenem Jahre 185o 
ist sie dort sicher vorhanden.Aber am 8.III*1683 verzeich¬ 
net das Taufbuch in Wa. 2 ^ den Taufpaten "Stoff1 Miller" ohne ■ ti 
Ortsangabe,was aber auch ein Christof Miller sein kann;die 
Taufpatin dabei ist allerdings eine Maria,die aus Wa* zu ! 
sein scheint*so wäre doch möglich,daß es der Stoffler Müller 
gewesen ist!? 

iiiiiii; f 

Damals gab es auch noch keinen Stoffler Sachmied . 
der offenbar erst unter dem Geschlecht "König" seine 
Schmiedewerkstätte dort eingerichtet hat$>sicher vor 


m 

lij 


(1866) i‘s t. 
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Landesherrschaf t über die Siedlung 
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Thannwevler von 17oo - 18oo 

Das Christentalgebiet mit Tannweiler hatte in alter 
Zeit eine vom Rittergut Wa. ganz getrennte Entwicklung mit¬ 
gemacht, da es^v inzingen zu orientiert war. So teil¬ 
te es auch um 17oo ganz das Schicksal mit de m Rittergat 
winzingen unter den Landesherren von Buhenhofen,wie dies 
schon vorn s. 5 dargelegt wurde.Dabei fuhr dieses Weiler 
durchaus nicht schlecht;denn diese Herren von Dudenhofen 
waren mustergültige Katholiken.Der politische Zustand blieb 
noch so/weiterhin-bis zum Jahre 1719* 

Durch Verkauf der Thannweiler Höfe infolge eines am 

3*5.1719 in Leinstetten auf einer Pergamenturkunde mit 4 

1 ) 

daraufgedrückten Siegeln geschlossenen Vertrags ging 
die Landesherrschaf t nun an das K a p i t el 
hhi. w a n g e n über;das Nähere vorn S. fDamit waren 

also der "Große & der Kleine Tannweiler Hof*-und nur diese« 
jetzt mit dem Rittergut Wa. zum erstenmal vereinigt unter 
dem gleichen Landesherrn.Dazu gehörte auch das Chri¬ 
stental,aber noch ohne den Christental-h o f,der erst 
.später entstand.Doch ist zu beachten,daß von diesem Kauf 

ausgenommen war die sogenannte n W inzingerhalde"* 

* 

welch im Besitz der Herren von Winzingen geblieben ist,noch' 

über die Zeit Napoleons hinaus & heute noch im Besitz der 

2 ) 

Herren von Rebhberg & Rotenlöwen ist. 'Es ist dies die heu' 
tige Parzelle 75 in der "Tannhalde"»nämlich Laubwald,Ödung 
& Wege mit etwa 4o morgen Fläeheninhalt.Sie liegt am Qstmam 
rand der Tannweiler Markung & grenzt an den Tannhof & aniden 
H Reiterle ,: .Dieses einst "e x e m t e",d.h. von jeder Abgabe 
freie,Grundstück blieb MÜMMfiftMS im Besitz ääs Landesherren 
bis18o5 unter den Herren von Rechberg,wo es dann auch -unter 
die Landshoheit von Würtemberg kam.Dazu- 
hin wurde es noch der Markung V*a. einverleibt. 5) 

Der „Sage nach soll dieses eben genannte Laubwald¬ 
stück einst zum "Reiterleshof" gehört haben.Doch hätte die- 

l;)«| 

ser irgendwann auch einmal Schulden an die Herren v. Win¬ 
zingen gehabt,die er nicht in barer Münze hätte begleichen 
können.Deswegen sei dafür entweder sein bestes Pferd oder 
die genannte Tannhalde verlangt worden.Doch lieber als seil» 
bestes Reitpferd hätte der "Reiterle" dann eben die Tann¬ 
halde geopfert. 
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Die Gemeinde Tannweiler zu dieser Zeit 


Die Gerneinde- 
maßen zusammen s 1) v#»i 


a r k u n 


setzte sich folgender- 


Arten der 

Ländereien 

Uniene 

Schwarza 

Obere 

Schwarza 

Rei- Gernein- 

terle sam 

— 

Summe der 
speziellen 

Ländereien 

Gras-.& Baum 3 Tgw, 
gärten 3^2 Vtl 

5 

. 72 Vtl, 

1 V 4 

Tgw. 


8 V 4 

Schor-) 

länder 

- 

- 

- 

- 

— 

Acker 

62^4 

^ght. 

5o 

Jchrt. 

65 3/4 

fcht* 

- 

175 

Wiesen 

Wfl 

Tgw. 

2 o YÄ 

Tgw. 

“JW4 

Tgw. 

- 

65 3/4 

Weiden 

7/2 

Jcht, 

7 12 

Jcht, 

5© 

• cii 1/ 

P72 

Jcht, 

66 V2 
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Also Gesamtmarkung. 


315 V2 


Die Dumme der Stu&rquanten(j4lengen) (an den ffittetkanton 
Kocher!) dieser Höffe(zus,) 14 fl. 3o Kz. 

(NB!Die"Tannhalde"der Herren v. Bubenhofen in der Größe 
von 39 3/8 Morgen und 16,7 Ruthen gehört zu dieser Zeit 
nicht zur Tannweiler Markung,sondern läuft extra!) 

1749/5o sind es hierÖ Mannschaften(selbständige Bauernhöfe,) 
Unter den 7 Häusern & Gebäu befinden sich 5 Häuser & Scheu¬ 
ern und noch 2 Schafhäuser. 

In Gemeindeangelegenheiten verhandlen die "Mannschaften" & 
bringen ihr ^wichtigen Angelegenheiten bis 1719 ins Schloß 
nach Winzingen,darnach zum Vogtaititim Wa. Schlößle.Von eineqa 
gemeinde-eigenen "Gerichtsmann” vernimmt man nichts«auch 
nichts von einem Anwalt.Die Gemeindesorgen drehen sich vor 
allem um die Wege,auf die Kies geführt werden muß.Die Ver-• 
bindung mit den Nachbarorten liegt im Argenjder"alte Feld¬ 
weg an dem Nordabhang des Heldenbergs(Menningen zu!) ist in 
einen guten fahrbaren Zustand zu bringen.Die Wege gehen zum 
Teil über private icker & Wiesen,was geduldet wird,Ein GeMÄ 
meindevermögen ist nicht vorhanden. 

Wenn überhaupt,so sind die Tannweiler Kinder nach Wißgol¬ 
dingen in die Schule gegangen(Siehe Wa. Schul-Chronik Sei¬ 
te 151/52! ) 

Die nötigen/WÄ^ajjen werden auf die einzelnen Bauern "um- 

8elest "* ° 7J/M 1 
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Tannweilers bäuerliche Verhältnisse 

zwischen 17oo und 18oo 

Ura 17oo bestanden in Tannweiler noch immer nur zwei Bau- 

- i 

ernhöft »nämlich der "Große Tannweiler Bauernhof" & der "K|ej. 
ne Tannweiler Bauernhof" oder,der große & der kleine Bauer" 
genannt,Wenden wir uns zuerst dem Großen Hofe zu!In der ÜMM 
Grundbeschreibung der 2 erkauften Tannweile?>'fwflfh^ von 
einem Stiftskapitel in Ellwangen erkauft wurden,vom 28.3« 
1719 ^,ist noch damals als Großer Bauer aufgeführt: Thomas 
Brey,der sich um 17o6 mit Katharina Steegmaier aus Duriangei jl 
verheiratet hatte.Doch am 12.9« 1734 wird dieser Hof in 2 pOi;| 
gleiche Hälften aufgeteilt,nämlich in den Hof"Untere Schwär- 1 
za" & "Obere Schwarza"(wie das Volk später sagte!) oder nach 
den Übernehmern,nämlich den beiden Söhnen Josep Frey <SMi- 
chael Prey.Der erstere war mit Maria-Josepha Kueglerin ver¬ 
heiratet & "besitzet: ^ (Also ^Untere SchwarzaJO 
(l749/5o) Bie Hälfte des sogenannten*thannweylü Hoffs./ 

welche derselbe vermög vorgezeigten Bestands-Brieffs vom 
2o.§.1734 auf sein & seines Weibs Leib & Lebenlang um 

776 PI.23 kr. & 5 H. an sich erhandelt & in Bestand 
übernommen hat.Darein folgende Gebäu und... gehörig,als: 
Häuser & Gebäu:Eine Behausung & Scheuren unter einem Dach, 
samt Hoffraithen dabey..."Es ist dies die Hälfte eines 
leibfälligen Hoffs gewesen.1744 ist darauf Tho¬ 
mas Brey;ab 1762 ist Besitzer Benedikt Kaiser»verheiratet 
mit Anna-Maria Freyin;1791 wird Benedikt Kaiser,jung,genannt 
verheiratet mit Agatha Kieblerin von WinzIngen.Ab 18o2 be- 
wirtschaften diese HofhälftaEnton Kaiser»verheiratet mit 
Maria-Anna Barthin von Oberböhingen...^ 

Von Hof"Obere Schwarza" lautet der Eintrag im AGßf) 
"Thannweyler Hwöff. Michael Prey hat innen:Die(andere) Häl£ 
te des sogn. leibfälligen Thannweyler Hoffs,welchen dersel¬ 
be... am 2o.9*1734 um 776 fl.23 kr. 5 h. an sich erhandelt 
hat.Darin folgende ...Häuser & GebäusEine Behausung & eine 
absonderliche Scheuren,samt Schaaf-Hauß und Hofraithen da- 
bei.••"Michael war mit Ursula,geb.Scheuerle(Wa. Muhle) ver-,, 
heiratet.Ab 1771 ist Josef Prey,verheiratet mit Franziska 
Heinrichin von Wa.,der Besitzer»auf den Leonhard Nuding 
1792 folgt,der zuerst mit Witwe Theresia Prey,geb. Hagel & 
ab I 800 mit Veronika Schmidin von Wa. erheiratet war.1822 
folgte dort als Besitzer Matthias Nuding,verh. mit Maria-An- j 
na Eisele vom Merzenhof (Ottenbach). A /3-l 4f 
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Nun folgt die Beschreibung des "Eeiterle": 

1694 übernimmt ihn Leonhardt Geiger,der Kleine Bauer,verhei¬ 
ratet mit Maria Blessingin von Unterbettringen & die auch Ml 
noch 1719 dort wirtschaften;da hat er "im Esehig ein Schaf¬ 
haus mit Schindeln,woraaben ein Wohnhäußlein mit Stroh he- ' 

t! 1 ) 

decket.’ 'Wohl ah 1726 war Besitzer dann Georg Geiger,ver¬ 
heiratet mit Maria Freyin von Vordertannweiler,wo 1739 
ers tmals der Hausnamen "Eeiterle" zu finden ist. 

In 2.Ehe ist Georg mit Ursula Beißwenger ah 1739 vermählt, 
Hiezu heißt es im AGB. ^ wörtlich* 

"Thannweyler Hoff: Georg Geiger besitzet:Den leihfälligen 
Kleinen Thannweyler Hoff»welchen derselbe den 12. 11.1726 
auf sein & seines Weihs Leih <& Lehenlang vermög vorgezeig¬ 
ten Kaufhrieffs um 7oo fl. an sich erhandelt & in Bestand 
übernommen hat.Worin folgende Gebäu & Güther gehörig,als: 
Häußer & Gehau. Eine Behausung & eine absonderliche Scheu- 
ren,samt Schaafhaus(=imSElbhig!) mit eine^-wohnung,und Hoff- 
raithen dabei...."-Auf den Vater folgte in der Hofübernahme i 
der Sohn Josef Geiger,um 1775 verheiratet mit Maria -Anna 
Schoblerin,Witwe,geb. Werner,welehe1782 starb.Dann ist der 
Bauer in II.Ehe verh. mit Maria-Anna Sonnentagin von Wißgolc 
dingen ab 27.1.1783 und ab 14.11.1796 sogar in III.Ehe mit 
Maria-Anna Naglerin aus Unterweckerstell Gemeinde Schnitt- 
lingen.Die Zwillingstochter dieses Josef »nämlich Katharina 
Geiger,geh.1778,verheiratet sich auf dem Hof"Reiterle" am 
5.7.1815 mit Johann Feifel vom HaLdenhofJ^* Ö 2 Auffallen 
muß,daß nirgendwo in den Lagerbüchern die Rede ist von der 
"Reiterles Kapelle Vobwohl sie schon 1714 errichtet worden 
istMUnd doch war es von Anfang an ein M Gebäu M :aber sie war 
eben völlig privates Eigentum des Reiterlesbauern und kein 
Lehen und woraus also auch keine Abgaben zu beziehen waren! 
Das Nähere darüber öiehe hinten S. ! 

Auch in diesem Jahrhundert scheint in Tannweiler immer noch 
keine Dreifelderwirtschaft betrieben wordnuzu sein;denn es 
erscheint nirgends in den Flurnamen eine Zeig,wenn auch im 
AGB. der Ausdruck"Unteres Feld" auftaucht.Jeder Hof hat¬ 
te immer noch seine eigene Betriebsweise in der Form der 
Feld-Gras-Wirtschaft,wobei ein Grunds tückietwa 4-6 Jahre an¬ 
gebaut wurde,dann aber wieder etwa ebenso lange unangebaut, 
also brach liegen gelassen wurde. 
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genannt,d.h.mit dem Weiderecht 

t» 1 12 ) 




Immerhin aber scheint auch schon F r u c h t w e c h- 
sel getrieben worden sein.Stark muß der Anbau von Flachs ge 
übt gewesen sein;denn unter den Abgaben erscheint bei den 
beiden "Schwarza-Höfen je V2,aber beim Seiterle die Auflage 
1 Pfund werl: zu spinnen(für die Herrschaft?-).Und bei obera s 
Schwarza ließt man selbst von einem "Weinäckerle" 
AGB. 10 ^ 

In Tannweiler hat auch von jeher jeder Güterbesitser 
das Recht,auf seinem eigenen das g a n z e Jahr über 
das Rindvieh & die Schafe weiden zu lassen,jedoch nur dann 
wenn er vom Weg aus auf sein Gut kommen kann & wenn das 

Feld offen & Iwer ist,unter welchen Hütern insbesondere 

1l) 

auch die Wiesen zu verstehen sind. 

Doch ist zu beachten: "Die gesamten 3 Sauren besit- l ; 

zen miteinander "Viehwayden" 1 V 2 Jauchert, der 
„gemeine Trieb 
für die gesamte Tannweiler "Gemeinde 

Die Gemeind "Tannweiler hat auf sämtlichen Seid j 
gutem der Markung das Schafweiderecht" ^^»wobei 
die Winterschafweide offenbar regelmäßig verpachtet wurde. 

Den F a r r e n hielt wohl Irgend einer der 
3 Bauern privat,der gelegentlich wechseln konnte.Für die 
Benützung des Farrens hatten die andern eben ein Vergütung 
zu zahlen. 

Von Interesse ist auch noch die Tannweiler 
"H ü 1 b e ",die im Weiler links des Wegs,kurz vor dem alte: 
Backhäuschen des Reiterle,lag.Auch sie ist in keinem Lager¬ 
buch zu finden,ist aber wohl schon frühe zur gemeinsamen 
Viehtränke extra angdlegt worden.Man schuf eine 
seeartige Mulde & kleidete sie mit einer dichten Lehmschieh' 
te aus.Da hinein floß das Regenwasser & auch das überschüs¬ 
sige Wasser der Bergquellen. 

Recht auffallend muß man finden,d^ß zu dieser 
Zeit in ganz Tannweiler keine Waldungen gewe¬ 
sen sein sollen(außer der Parzelle 75 der Herren von Rech¬ 
berg! ); denn ira AGB. ist bei Tannweiler wirklich nichts da¬ 
von zu finden.Aber offenbar sind diese alle unter "Vieh¬ 
wayden" untergeschlüpft vielleicht waren sie auch nicht be¬ 
sonders dicht»ziemlich locker & durch die Weide des Viehes 
in viele Einhelgrüppchen oder Einzelweidebäurae aufgelöst,so 
daß auch der "Bereut- & Augenschein"des gestrengen Vogts 
keinen Anstoß nehmen konnte. 
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Unsere "Burgställe" im Christental zwischen 17 ~18oo 

(Sehwarzhorn+ Graneggle) 
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Bchon von 15oo - 17oo war MMÜM über die einstige 
Burgenstelle auf dem Schirarafeorn oder K echbergle so gut wie 
n 1 e h ts an eigentlicher Beschichte zu berichten}dafür 
um so mehr über den Tyrannen Won Winzingen,den Hauptmann 
von Roth(Holzbrockeler)! 

Auch das 18,Jahrhundert schweigt sich über das eigent¬ 
liche Beschehen auf dem Schwarzhorn aus,& dies'eben 
darum,weil hier oben nichts Weltbewegendes mehr geschehen 
ist & nicht passieren kannte,weil ja schon län|t(seit dem J 
13.-14. Jahrhundert!) "kein Stein mehr auf dem andern gelas*’ 
sen"war.Denn alle Ritterherrlichkeit war für immer dahin! 

So läßt uns auch unseretfiir diese Zeit so zuverlässige 
Beschihhtsquelle,nämlich das ABB*,auch in dieser Hinsicht 
völlig im Stiche.Sie verzeichnet für dort oben weder"Hauser , 
noch Bebau",ja nicht einmal eine Ruine oder äonstige Über¬ 
reste einstige» Rittertums.Und dies deshalb,weil die einsti- ? 
gen Holzbauten unterdessen vermodert 3c die wenigen Steinbe¬ 
festigungen unterdessen von baustoffhungrigen Leuten aus de3 
Nachbarschaft bis zum gewachsenen Fels davongeführt worden 
waren.Und wer achtete dazumal wohl schon aufdie zurückge¬ 
bliebenen "Pfostenlöcher" oder "Kellergruben",als man anfing, 
dort in neuerer Zeit Bauten wieder zu erstellender Reichs¬ 
arbeit saienst ebnete eben radikal das Belände, 
um schnellstens Neues entstehen zu lassen.Wer könnte da auf 
geschichtliche oder frühgeschichtliche Überreste geachtet 
haben?!So gingen gerade die so wichtigen "Bodenurkunden" 
für immer verloren! 

Doch schafft das ABB. bezüglich der Flurnamen , 
in dem sonstigen WirrwaJÜ* der Namengebung in den späteren 
Karten eine geradzu wohltuende Klarheit!So ver- , 
zeichnet das AGB. ^ für "Untere Schl£za"von Tannweilers2V2 
Jauchert ,der üchwartz-Horn- Acker und y Viehweiden 4 Jau- 
chert,das Rechberglen& benso lesen wir beim"Reiterle" ^tWle- /: 
sen:2 Tagwerk,das Schwarzhorn (=der Standort der Reiterles 
Kapelle,was aber nicht drin steht!),dessen in der Beschrei- 1 
bung nur 1 Tgw. einkommt,hingegen der Inhaber den Auswurf 
angegeben(hat)•"-So steht fest,daß schon 1749»bzw.1759/die ! 

Bergeshöhe beim Reitereies Kapellchen zumeist "Schwarzhom? 
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■yaber auch "R e c h b e r g 1 e n" genannt 


wurde.Diese beiden Hamen trägt also dieser Bergkegel am 
Christentaipaß völlig zuteht & schon mehr als 2oo Jäire ffiMI 
lang,wobei die amtlichen Karten ab 1827 den Hamen M R e c h*M@! 
bergle" allerdings unberechtigt bevorzugen! (Der Bane Graneg^ 
oder Kraneckel ist im AGB. hier sowieso,auch nicht bei einen 
Signal-oder Markstein / zu finden!!3*) 

Der Harne " Sehwiprse-Horn" wird wohl vom Hausnamen 
"Schwarza” herrühren,während der Name "Reehbergle" als klei¬ 
ner Rechberg,zum Unterschied vom H 0 henrechberg,gedeutet wer¬ 
den muß,und wodurch die Erinnerung wach gerufen wird ,daß 
gerade hier einst die liege des Geschlechts der Her- 
Ären von Rewhberg & Rothenlöwen gestanden ist!Siehe vom 
Seite // /+ 204*!+ 4$ / + fr j 

Gegen Ende unseres Zeitraums hört man plötzlich 
auch etwas von sogenannte n "Schatzgräbern" a uf 
dem Schwarzhorn,deren Tätigkeit sich in mehreren Interessen- 
^ en ' ! $ a g & n ,; niedergeschlagen hat;doch verschieben wir 
den Hauptbericht darüber auf die Zeit nach 18oo,wo die 
Schatzsuche in hoher Blüte standJ 

Und was ist von der Graneggle s-Burj^Maus 
der Zeit von 17—IBoo zu berichten?Genau so viel wie von 
15oo —17oo,nämlich nichts Geschichtliches! —Und was 
berichtet unser AGB. davon?Da ist zu lesen: 4 ^"Äcker.Io Jau- 
chert im Rechberglen oder Thann—Halden genannt". 
-Auch im"Anhang"zum AGB.^ ^ ist nichts von einem Gräneggle 
zu lesen.Doch die Elurkarte von 1827 verzeichnet den Signal¬ 
stein Kraneckel II(über dem Christenta hof!!),und schon j 

um 18o6 sagt Dr. Rink in seiner Genealogie der Rechberger 
S. 8 & S. 835*" Graneck.Auf dem Rechberg len bemerkt 
man noch deutliche Spuren einer hier gestandenen Burg(=also 
Schwarzhorn!),und auf dem gerade gegenüberliegenden Hügel: 
Granecklei n,der am Kaltenfeld hängt,sah ich noch 
ganze Mauerstüeke des zerfallenden Schlosses."Auch der Gmün¬ 
der Chronist Grimm sagt 1867*"In der Fähe von Weilerstoffel 

ist das Graneggle,auf dem auch ein Schloß stund.... " ^Aus 
• •••••••• 

dem Dargelegten ergibt sich,daß das eingesessene Volk,d.h. 
die Bewohner von Tannweiler & das Vogtamt Wa. nichts , 
von einem "Graneggle "um 1749,bzw.1759 wissen & dar 
um auch nicht sich in ihrem Sprachgebrauch der Flurnamen be¬ 
findet. Im ganzen AGB. findet man also n i r g e nd s diesen 
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Hamen "Granegg" & bei den Bauern hört man ihn ebenso wenig! 
Offenbar haben die Bauern dort oben von der einstigen Gran- 
eg 0 burg auch nicht mehr die leiseste Erinnerung,sonst würde* 
sie nicht gerade ausdrücklich diese Stelle der fhannhalde, 
wo das Graneggle wirklich (einst) stand,nun fälschli¬ 
cherweise "Rechberglen" nennen!(siehe oben S. 7$b !)lhre Orin 
entierung geht vielmehr n u r vom Schwarzhorn,dem richti¬ 
gen "Rechbergleny aus!! 

Der Harne "Graneggle" kann nach obiger Darstellung also c 
vom Geometer 1827 usw« nur aus der Schreibstube des Rent¬ 
amtes Donzdorf der Grafen von Rechberg & Rothenlöwen st-am- ; 
men,a lso von Br. Rink selbtJN u r dort hat sich die 
Erinnerung in den Akten ans 9Täh§ggl§ noch bewahrt ge-^ 

habt,und die Landesvermessung nahm d i e se Überlieferung 
auf! 

So ging also im Laufe von etwa 5oo Jahren(125o -1749) 
die Volk s-erinne run g an die einstige Burg Granegg MMMMMB 
völlig verloren und zwar wohl deswegen,weil alles Mauerwerk u 
über der Erde als Baustoff des? umliegenden Siedlungen ab¬ 
geführt worden war(^als Steinbrueh benützt worden!)»nach & 
nach das Ganze mit Gestrüpp & Wald überwachsen war & so die¬ 
ser Vorsprung des Abhangs vom Kaltenfeld gar nicht mehr ins 
Auge gefallen ist! 

Anders beim Schw^rzhorn!Dieser allein stehende,ringsum 
abgetrennte Bergkegel, konnte nie aus dem Blickfeld der Bau¬ 
ern geraten,stand er doch täglich als eigen geprägte Berg¬ 
persönlichkeit jedem vor Augen!Darum mußte er auch stets 
& immer einen Namen haben & ihn auch behalten. 

2 

Die Schatz.gräberei a uf dem Graneggle ,wie auch die zu¬ 
gehörigen Sagen,wollen wir uns für nach 18oo Vorbe¬ 
halten! 


































































JJnstere A ja s h o f e Im 18.Jahrhunderts 

a)H e u e s über die & 1 t e n Einzelhöfe: 

Vom Christental ans interessiert uns dabei zuerst 
der -£,ft n n h o f..Dessen politische Zugehörigkeit ist auch 
für diese Zeit bereits vorn S. geklärt worden.So ist der 

Tannhof auch noch um 18oo herum ein Lehenshof des Baron vom 
Holtz,der dessen Bittergut Wißgoldingen angegliedert war.So 
ist es verständlich,daß auch der "Verkehr” von dorther mehr & 
fliehe «iugoldingen zu neigte,um das gute Verhältnis zum”Lsn— 
desherrn” aufrechtzuerhalten.Doch gehörte der Tannhof nie 
zux f f a r r e i Wißgoldingen,sondern auch da immer zur 
Pfaxxei »i/a.- Inhaber dieses fallbaren Hofguts waren das ganze 0ü 
Jahrhundert über die W al d en m a y e r,wie vorn S* h 
schon angefieutet wurde.Von 174o ab bebaut den Hof Lorenz Wal- 
denmaier mit seiner 1. Ehefrau Anna—Maria Kriegerin(vom Lin— 
denhof)und um 1754 mit der II.Ehefrau Agatha Stäbin vom Birk¬ 
hof. 177o tritt der Sohn Josef Waldenmaier aus erster Ehe die M 
Nachfolge an,der sich mit Maria-Theresia Köhlerin von Bargau 
vermMt hat & etwas über die Jahrhundertwende hinaus das Gut 
umtreibt. Die Einzelheiten der Tannhoffamilie können näherhin 
auf dem Wa. Pfarrarchi^m Familien-Register I nachgesehen wer¬ 
den. -Im übrigen gehörte zu dieser Zeit der Tannhof nicht 
zum Rittergut Wa.,sodaß wir in der Wa. Steuerbeschreibung 
(=AG-B.) von 1759 verfeefelich nach ihm suchen,gehörte er ja nie 
zum Kapitel Ellvrangen! 

.Der Z u s e nh o f ist alte Zubehörde zum Rittergut Wa., 
dessen Landesherrn er immer teilt.-In Fortsetzung de r Irhaber- 
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dieses Bauernguts von vorn nuten! wird ergänzend verMMi 

merkt,daß auah auf diesem Hofe das Geschlecht der N u e d Ing 
während des ganzen Jahrhundert den Hof in Besitz hat bis über 
18oo hinaus. -Nun aber gewinnen wir durch die Steuerbeschrei¬ 
bung von 1759(^AG-B.) auch bezüglich des Zusenhofs einen festen 
Boden unter die Füße »heißt es doch dort u.a. wörtlich:"Wa. 
Zußenhoff.Joseph Nueding besitzet diesen leibfällig so genann¬ 
ten Zusenhoff»welchen derselbe den 6.July 1729 auf sein & sei¬ 
nes <eibs Leib & Lebenlang unjden stipulierten(=verabredeten) 
KaufSchilling,der 85o fl.—an sich erhandelt & In Bestand über¬ 
nommen hat,wie der darüber in Händen habende ,dato(j&'tzt; vorg< 
zeigte Kauff(brief) es mit mehreren ausweiset.Worein folgende 
Gebäu & u üthor gehörig seynd.als Häußer & Gebäu:E ine Beahnsung “ 
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und eine absonderliche Seheuren »auch ein Sehaaf-Hauß»samt : 
Hoffraithen dabey. ♦ i"( dabei) 4 Tagwerk iüMiM Garthen,so leib¬ 
fällig; 78 Jauchert leibfällige Äcker & 3lV2 Tgw. leibfällige 
Wiesen(=zus. 113 V 2 Tgw.)..Summe der Steurmenge 5fl.5o kr.. 

Vor die Schafferey,deren Er in die loo Stück aufschlaget,MSI i 
kommt in (Steuer-)Ansatz,weil die Güther,worauf mm solche un- ■ 
terhalten werden,in Besteurung gebracht worden(sind) & der 1 j 
Bauer desto weniger Rind-Vieh einschläget (==aufzieht!), s-Q-". 
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Vom alten Bestand des Ritterguts Wa 

4 ) 


als dem Schlath-Höltzle 

I 11 


heißtpbes im AGB.j.Wa.Georg Kientzlen besitzet Erble 
hen-Güther,welche ihme von seinem Seilweher Caspar Albrecht, 
Mößnern,vermög pergamentene® Kauff-Brieffs Anno 28.Dez. 1738 
um 600 fl. zu kauffen geben worden (sind) & in folgenden 
Stücken bestehen:als Häuser & G e bäu ;eine Behausung & Scheuren 
unter einem Dach im Schlath-Höltzlen,.. .+2 Jauchert Äcker; 

1 1 /2 Tgw. Wiesen und 1 Jauchert Viehwayd.. "-Doch sind von die¬ 
sem Gut an Antoni Albrecht & Peter A 1 brecht,Mößraer,wie auch 
an die Witwe des Caspar Albrecht einige Gütherstücke abge- \ 
zweigt worden!-Siehe auch Vorn S.5$&! 

Vom alten Braunhof berichtet das AGB.^T..Wa. Braun-Hoff. 
HanJ^H u e d i n g besitzet.Diesen leibfälligen Halbhoff»wel¬ 
chen derselbe von Hans Barthein eIngetaucht*Er^Barthel, aber 
den 3.8.1725 vermög vorgezeigten Kauff-Brieffs um 3oo fl. 
in Bestand übernommen hat.Darein folgende Gebäu & Güth^r ge¬ 
hörig sevnd.a ls Häuser & Gebäu :Eine Behausung und Scheüren 
unter einem Dach,samt Hoffraithen dabey...+ 1 Viertel karten 
23 Joht.V 2 Vtl. Acker(und) 13 Tgw. WieSen ..."—Innerhalb der 
Markung des Braunhofs entsteht 1799 durch H e u b au auf dem 
Bronnacker die neue Siedlung " Braunkling ", die aber\? 
vorerst n»och ganz mit dem Braunhof in allem zusammengeht,!, 
sowohl der Steuer nach,als auch dem Besitz nach.Siehe darüber 
weiteres hinten S. r > 3 !—Mach vorn S. ■Stf* ist um 17 oo der 

Besitzer auf dem Braunhof der Johann Bartley 
Am 25.11.1725 heiratet auf den Hof dann dessen gleichnamiger 
Sohn Johannes Bartle Sc seine Ehefrau Ursula Wamälerin von 
Hussenhofen.Noch vor 1749/5c erwirbt von ihm durch Tausch 
den Braunhof nun Johann M u e d i n g,der wohl in XI.Ehe mit 
Barbara Straubin von Rechberg Vorderweiler verheiratet war.Da¬ 
mit Wirtschaftet das ^ es 9 ^^äu| c ^ r R u e d i n g nun weiter- 

10 Jahre^r diesen leibfälligen Halbhof. 
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Der Heekenhof tritt uns im AGB, folgendermaßen ent® 
gegen:Wa* Hecken-Hpff.Simon Klotzbücher Besitzet diesen,dem 
Heiligen Laurentio allhiar zu Wa, leibfälligen Hoff»welchen 
derselbe Anno 1718 auf sein & seines <eibs Leib & Lebenlang, 
um 125 fl. an sich erhandelt»und in Bestand übernommen hat. 
Darein folgende Gebau St Güther gehörig seynd,als Häuser & GeMM 
bäusEine Behausung und eine absonderliche Seheuren,samt Hoff- 
raithen dabey..und 5 Tgw. Gärtten 1 Wiesen bei dem Hauß und : , 
9 Jauchert Acker samt Egarten & ’Wayd nächst dem Haus....Onera 
(=Abgaben) jährlich auf Martini der gnädigen Herrschaft(=Kapi~ 
tel Ellwangen,d.h. Vogtamt im Schlößle). (mehrere Arten von Lalü 1 ' 
sten!)..+ Dem Heiligen allhier Hellergeld 3 fl* und den ohngeki 
meßenerx Dienst mit der Möhni und Hand.Auf den Veränderungsfall. 
Weglßung:-Q~ Summa Steuer-Quanti des Heckenhoffs 1 fl.19 x". 
—Der oben genannte Simon Klotzbücher war Inhaber des 
Hofes bis 1756»wo dessen Tochter Katharina den Jüngling Josef ; 
W a m s 1 e rUMM zum Ehegemahl nahm, so daß das Geschlecht der ; 

W a msl e r mehr als loo Jahre in ununterbrochener Folge 
Beständer des Heckenhofs bleiben konnten.Siehe auch vornen 
Seite $f? ! Vi| 

Auch über das Klossenhölzle erfahren wir im AGB. ; 
Genaueres denn der Steuerbeschreibungs-Eintrag lautet:”.... . ■ 
Wa.Claßen-Höltzlen.Joseph Arnold besitzet dieses leib¬ 
fällige Hoffgüthlen,welches demselben vor 35 Jahren(also um 
1713,von 1749/5o an zurückgerechnetI)..um loo fl. in Bestand 
überlassen worden(ist)...Darein folgende Gebäu & Güther ge¬ 
hörig seynd...:Eine Behausung & Scheuren unter einem Dach, 
samrat Hoffraithen dabey..und ¥2 Tgw. I»and;4 Jauchert Äcker; 

1 V 2 Tgw. Wiesen und 3 Tgw. Viehwayden..•Summe des Olaßen-HoltE : 
lens-Höfflens Steuer-Quanti: 4o Kreuzer."-Die Nachkommen die- - 
ses Arnold, bleiben die Hof|ciiäÄMS nicht nur im 18., §on-r 
dern auch noch durch das ganze 19*Jahrhundert hindurch^iehe 



auch vorn 


Eine Sonderstellung in der Reihe unserer alten 
Einzelhöfe nehmen die zu$ Rittergut Wa. gehörenden Höfe in 
Unterbettringen&Kützen ein, von denen 
der Vollständigkeit wegen folgendes berichtet sei: 

Über die kapitel-sohen Güther zuünterbettrin gen 

Q \ 

lesen wir im Ellwanger Lagerbuch ' wörtlich:"In diesem der 
löblichen Reichsstadt Schwab. Gmünd zuständigen Ort(Unterbet-> 
tringen!) befindet sich ein eigenes dem H e i li gen | 
zu Wa. leibfälliges & täglich dienstbares Lehensgut,welches 






































zu dem Rittergut Wa. ebenfalls in & aller egen gehörig geweMi 
sen(Siehe vorn S. !) & seit letzter Renovation de anno 

T7oo(=Steuererneuerung von 17oo) mit eteem Häuslein,so der 
vorige Inhaber auf einem diesem Lehen einverleibten Acker ge¬ 
baut hat(1?2@!),vermehrt kotden,beide Untertanen stehen aber 
mit ihren Gütern unter hiesiger hochwiirdiger gnädiglichen Hü 
Herrschaft(=Kapitel Ellwangenf) Jurisdiktion & Obrigkeit,vor 
welcher sie in allen Vorfallenheiten belangt werden müssen, i 
hingegen der Zehenden dem löblichen Spital zu Gmünd zustehtp 
ein dahier befindlicher Elschbach aber gehört allhiesiger hocl 
würdiger Cappit tlieh.en Herrschaf t, welcher samt dem Stof fl er ü H 
Bach zu Wa« 5 fl. Bestandgeld ertrage.i|it diesen Gütern & den 
Erträglichkeiten hat es übrigens die nämliche Beschaffenheit 
wie oben bei Wa« vermerkt worden(ist)"Siehe vorn S* 4 : ' !-Hie- 
zu bringt unser AGB.-"einen genauen Beschrieb:"Wa.Unterbettrir : 
gen.Jacob Pleßing besitzet einen-dem Heiligen zu Wa. leibfälli 
gen Halbhoff»welchen derselbe vor 21 Jahren (um 1729!) um 
29o fl» .. in Bestand übernommen hat.Worein gehörig... eine ! 
Behausung und Scheuren unter einem Dach,samt Hofraithen dabey 1 
und 1 3/4 Tgw. Garttnn;19 3/4 Jauchert Acker und 3 Tgw.3*/2 
Viertel Wiesen,mit entsprechenden Lasten zur gnädigen HerrMMiE 
schaft zu Wa.(=Vogtamt!) und dem Heiligen dahier:Hellergeld 
5 fl.3o x und ist zu ohngemessenen Mohni & Hand-Diensten 
verbunden? Und w e i t e r in "Unterbettringen.Leonhard 
Pleßing besitzet ein-dem Heiligen zu sva. leibfälliges Häuß- 
len,welches vor ungefähr 25 Jahren(um 1725!) auf 1 Jauchert 
Ackers in der Bronnhalden(=des Jacob Pleßing!) erbauet worden» 
Dazu gehörig 72 Viertel Garttens am Hauß.Onera.Dem Heiligen 
allhier zu Wa. Hellergeld jährlich 1fl.3o x.-Summe also der 
Steuer-Quotüdes Halbbauern db des Käußlers zu Unterbettringen 
2 fl. 51 x." 

Über das Erblehensgut zu K ü t z e n berichtet das Ellwanger 
Lagerbuch^ 0 ^ Seite 6o7 wörtlich:"In diesem mit verschiedenen 
Herrschaften Untertanen miseierten(=gemischten) der löblichen 
Pfarrei Ottenbach eingepfarrten Weiler,hat hiesige hohe Herr¬ 
schaft ebenfalls einen Untertan,welcher jedesraalen zu die 
sem immediaten (^unabhängigen! )Rittergut gehörigM gewesen und ’ 
ein dem Heiligen zu Wa. zuständige» diesseitiger Herrschaft 
Jurisdiktion & Obrigkeit unterworfenes Erblehen besitzt 
davon der Zehenden dem Kloster Adelberg & in dessen Man en- 
transferierter Maßen-an die adelbergische Pflege nach Göppin¬ 
gen gehörig.."-Eine ausführliche Beschreibung darüber lesen 
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wir im AGB. . "Wa. Kitzen*Georg Fiessing besitzet ein dem 
Heiligen zu Wa. zugehöriges Erblehen-Guth*welches derselbe 
von seinem Vatter Mattheßen»den 3« Nov. 17 24 y mit andern dies 
seitiger Herrschaft nicht unterworfenen Güthem um -f1,15o fl 
-käuflich an sieh bekommen hat.Worein folgende iebäu & (Kithey 
gehörig,als:...Eine Behausung & Scheuren unter einem Bach 
samt Hoffraithen dabey und 3 Vtl. £ärtten;9 Jauchert Äcker 
und 2 Tgw. Wiesen.Onera.Bern Heiligen Laurentio zu Wa. Heller¬ 
geld 5 fl* u n d ist zu ohngemessenen Hand- & Fsrohndiensten 
dajjin ebenfalls verbunden.(Vermöge alten Saalbuches hatte 
er keine Ab- & Auffahrt zu bezahlen.).SurBme der Steuer-Quo- 
tae des Erblehen-uuths zu Kitzen 1 fl. 35 x *-» *• 


b) n e u entstandene A u s h ö f e 

Zeit: 


der Markung Wa.in dieser 


Zwischen 17oo und 18oo entstanden auf dem heutigen 
Boden unserer Markung wiederum ganz neue Bauernsiedlerstellen, 
die allerdings sich in engem Rahmen hielten & nur geringe BoäS 
denflüchen einsehlossen. 

Im C h r i s t e n t al auf dem Besitztum desHofes 
"Reiterle" muß um 1752 das allererste " Christentalhäusle " ge¬ 
schaffen worden sein & zwar in der Form eines Schafhau¬ 
ses mit Schaferwohung.Doch muß dieses"Häusle" etwas n p rac 
lieh vom heutigen Christentalhof gelegen sein & nur in ein¬ 
fachster Form bestanden haben.Ara 4.4.1843 stamt die -aufpatia 
vom Chris teilt, i.l & heißt Barbara Edelmann, ' was auch auf eine 
gewohnheitsmäßige Besiedlung hinweist. 

In Erinnerung gerufen sei hier nur das schon oben. 

S. 'JSZ Angeführte;Der große fannweiler Hof wurde 1734 injei- 
nen unteren & einen oberen Hof geteilt,die im Volksmund als 
"Untere & öbere Schwarza "bekannt sind. 

(40 Sv-) 

Von dem hhute als "fihristians" bezeichneten Haus ■ 
hinter der Eadwirtschaft scheinen die Spuren zu einer Sied¬ 
lung "im Sauren" zu verlaufen,aus den dar heutige "Sauren- i 
hof " hervorgegangen ist.Denn Beter Seybold besitzt 1749 noch 
9 Tagwerk Yviesen"im Sauren®}Dieser scheint dorthin ein Bauern- 
haus gebaut zu haben(um 1773?),worin 1784 der"n e u e Sau— : 
renbaur" Michel Weber lebt,verheiratet mit Theresia Kienzle. 

Die beiden leben dort im Ausgeding. 'Darauf folgt Johann 

Baumhauer,verheiratet mit Johanna Weber,die bis 1813 dort 

11 ) k 

hausen t und schon 179 o. 


Lagerbuchmäßig gesichert ist die B&tstahung des 


neuen "Aichholzchens" 


auf dem Gelände des alten Burg- 
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stalls dort,wo 17o1 unten dran der 3/4 Tagwerk große Schedel- 
garten gelegen war,der zum Gehaltsteil de® jeweiligen Vogts ge¬ 
hörte,so auch noch 1?89«Wehl schon seit 1?2o oder 1725 hat der 
Vorgänger von Dominicas Schilling stückweise Land von der Herr¬ 
schaft (Kapitel Ellwangen) angekauft & hat den darauf wuchernder 
Eichwald abgeholzt & die Fläche gerodet.-Das A.G. B. ”*^sagt hie¬ 
zu weiter;"Wa.Dominikus Schilling besitzet eine leibfällige Be- 
Hausung,welche derselbe mit herrschaftlicher Concession(=Zu- 
stimmung!)auf einen ausgereuteten Wald-Platz im A 1 c h- 
Höltzlen erbaut hat,wie der dafür in Händen habende 
Hauß-Brieff vom Jahr 15*Fefr. 1743 es mit raehrerem ausweiset. 

Gaera(-Las t en). 

Aus diesem Häußlen & dem dabey befindlichen ausgereutetem her*' 
schaftlichen Wald-Platz(NB!der also nicht sein Eigentum isl 
!) im Aich-HUltzlensHell• rgeld 1 fl.4 x 2 H, ;1 Henne 8 x;1 Huhr 
4x;Dienstgeld 1 fl.3o x$Sotten- & Jagdgeld 4o x;Weinsteuer 
3 x 6 HjlOlaffter Holz zu machen 15 x.Auf den Veränderungsfall: 

i 

Weglosung jeder Leib 1 fl.3o x. 

Summa 

1 Mann,mit einem leibfälligen Hauß, B 
Dieser Besitz vererbt sich auch ins 19«Jahrhundert in der Pa- 

ff 1 X \ 

milie Schilling fort,die von Beruf nun /r Pfeifenmacher sind. ' 
Eine Neuschöpfurig in diesem Jahrhundert ist auch 
das Braunhäusle o der die Braunkling,von der vorn® 

S. 73 f schon die Rede war,und die 1 7^9 neu erbaut wurde.Nach 
AGB. "besitzen in Wa. Braunhoff Jakob Schurr & Johannes Y/ahl 
eine lcibfälligc Behausung,so sie auf ihres Schwehers(=Schwiege 
vater!)...Hannß Nuedings Bronnackerjerst dieses Jahr erbauet 
haben...Summa;2 Männer mit einem leibfälligen Hauß. n (KB!Ohne 
Grund & Boden,der immer noch dem Braunbauer gehörte!).Die Nach«- 
kommen jeder Familie wohnen je in der i n te r e n,bzw. in 


I ■ 


der Vorder 


n Stube 


i fl 




c)G r u p p e jener A u s h ö f e,üie nicht zum Rittergut Wa. 
gehörten,sondern erst später zur Gemeinde Wa. gekommen 

sind; 

/, 

Der Freiherrlich von HCl tz'sehen Gutsherr3chaft in A 1 f d orf Jj 
gehörte im 18.Jahrhundert der Flurteil "Bromforst ".Die 
ser war mit>Wald bestanden.Vielleicht schon um 1775 wurde darir 
mit eineiY/n euen Rodung begonnen,die wohl in gemein¬ 
samer Arbeit vollzogen wurde;denn das Traubuch von St. Lauren¬ 
tius in Wa. verzeichnet am 5.2.V79^die Ehe zwischen JosefSchwaß 
köpf vom "Bromforst" & Maria-Ursula Bundschuein,denen dann am 
23.8.1798üie Zwillinge Anton-Bernhard +Laurentius getauft wurde 
Docii wohnt aieses Ehepaar am 25«3«18oo schon im Bläsishof im ^i, 
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Nebenhaus dort!-Mach dem pfaramtliehen Famillen-Register^xn 
aber heiratet am 6.11.1798"im Brumforst" Bernhard 
Behmid,C^ediger & ehelicher Sohn des Jakob Schmid oo mit Maria- 
Anna Unding to n Stoffel),die gleichfalls ledige & eheliche loch 
ter des Josef Veit oo Katharina Äegelln,Eheleute in Wa,nämlich 
Viktoria Veitin,womit anzunehmen ist,daß nun das Wohnhaus fer- 
tig dastand^ denn von diesem Jahr ('nat dieses Ehepaar Schmid 
auch de n Lehens -Hausbrief in Händen! ^^Ber Hausvater ist 18o1 j 
als Weber bezeichnet & teilt das Haus mit 4 Mitbewohnern^äm- 
lich der Familie Johannes Kuon von Radelstetten,geheiratet am 
27f8, ISol zu Wa. die Maria-Anna Menradinjlenen am 31.6.18o1 schog 
zuvor ein Mädchen getauft wurde,das aber b41d starb,und 2 wei¬ 
teren Insaßen. Damit hatte das Jeschlecht der Schmid im sogen. 

" Bronn fors thäusle " zu wirtschaften begonnen,das 
bis heute dort sein Auskommen findet.Alle andemn Mitbewohne: 
sind im Laufe der Zeit immer wieder weitergezogen.Der M Hausna— 
me" und wohl auch seine Entstehung verdankt dieser Siedlungs¬ 
platz sicher einer dort betriebenen K ö h X e r e i,die auf dei 
dortigen Kohlplatte das Tannenholz zu Holzkohle verjfbrannfte, ,, 
d.h.verarbeitetejdennpJöonnforst heißt nichts anderes als"ver¬ 
brannter Wald?So können die neben der Familie SehmicLangeführ¬ 
ten Brommf orsteheleuteMM die Baron von Holtz’schenygewesen 
sein! 

Nie zum Rittergut Wa. & daru$ auch nicht zum Kapitel Eliwangen 
gehörte der zur rechbergischen Herrschaft gehörendc B 1 ä s i s 
h o f , wie schon oben S, '3f; + S. f ^ # geschrieben steht.Während 
des ganzen 18*Jahrhunderts bebauen ihn N a c h—kommen des Ge¬ 
schlechtes Schur r»welcher der e r s t e Hauptnamen der 
"Bläsbauern" überhaupt darsteilt;leider ist darunter kein"Bla¬ 
sius" zu finden,von dem der Hofnumen doch stammen mußjdoch of¬ 
fenbar muß diescr"£läse" schon vor 16 oo dort gelebt haben! 

Im Verzeichnis der Wa. Pfarrkinder ist der Bläsishof von 1775 
Cdem 1. Aufschrieb!) an gleich zu finden;doch gehörte dieser 
Hof seit unvordenklichen Zeiten immer schon zur Pfarrei Wa.Beim 
1. Aufschrieb leben auf dem£flamals noch einzigen(dem vordere nj~f 
Homusammen 12 Leute,darunter etwa 6 Kinder; 179o ist eine 5-gli* 
drige Familie Schurr veraelohnet,dazu 4 Knechte,2 Buben,2 Mag- J 
de,1 Madie Sc 2 Schäfer »zusammen also 16 Persanenjdamnach (also^l 
war dies^ern ganz ".ansehnlicher" Hof! 

f/ II ummelshald e^v/ar einst nur ein Flurname für die 
Gegend zu beiden Seiten des heutigen Rechbergfußwegs,wo noch 

gegenwärtig der Wald der Raciiberger Grafen sich befindet.Im 17. 
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Jahrhundert könnte auf den dort befindlichen Farren-oder Hum¬ 
melswiesen vielleicht einSehaghaus mit einer Schäfer¬ 
wohnung dabei entstanden sein»für den 31.7.1786 verzeichnet 
das Aa» Taufbuch die Geburt eines Johann,dessen Eltern Gott¬ 
fried Fritz von Rechberg,Umherziehender & Josefa Fritzin 
"de(—von) Hummeloshalden "waren» Das erste richtige Bauern¬ 
haus der Hummelshalde mag bis um 18 oo gestanden seinidoch lag 
es weiter hinten in der Klinge als die heutige obere Hummels¬ 
halde .Darin hauste darin Johannes achmid mit seiner Ehefrau Ma— 
ria,geb. Kuhn,als Bauer^luf der Hummelshalde,denen am 14.7. 

-t o ^ * 

18o2 die Tochter Monika getauft wird. y Doch gehörte. diese Hum— 
melshalde von Anfang an zur Gs m e i n d e,aber auch zur P f a 
r e i Straßdorf,djjfä!ufen von dort durften in ¥a. nur mit Ge¬ 
nehmigung des Pfarrers von Straßdarf vollzogen werden! 

In Fortsetzung von vorn 3. ölf ff,ist aus dem 18.Jahrhundert 

über de n öchlathof _das Folgend zu berichten:Die Witwe 

des Johannes Betz,öchlatbauer»nämlich Eva,geh* Mayerin,heirate¬ 
te zum II»Male,nämlich Johannes H±eber(oder Hueber!) von Waldau^, 
die zusammen am 8,6.1716 dieses Fallgut der löblichen Almpsen- 
pflege auf ihren Leib & Leben bestanden haben & 15o fl.ftafiir I 
beyr bezahlt haben.Dieser Ehe entsproßen Juliana & Christina,wo- „ 1 
von die letztere am 28.^.1726 get auft 'wurde.Der Vater Johannes 
Hieber aber starb am 1Q # 1, 1727,währe&i& seine Witwe Eva am 2.1. 
1734 verschieden ist, Nun heiratete die Jungfrau Juliana 
Hieber am 7.3.1734 den Witwer Melchior Haag & bestand vom Spi¬ 
tal zu Gmund den Schlathof um 2oo fl. Handlohn,davon bar 15o fl* 

& jährlichen Zielern von Io f11,wozu der Beschrieb lautet: 

"1734,den Io.I.Auszug durch das Kassieramt in Schwab. Gmünd: 

Was Melchior Haag , ^hündischer Untertan,gehörig in der Reichen 
Aimpsonpfiegjan liegend, habendt & Lehensgüter hat,als(da sind; 
I 4 V 4 Tgw. 6 Ruten,sein. Winterfeld(angeschlagen zu),525 fl.3o X ' 


2 V 2 Tgw, »sein Sohlathölzle. 37 3o 

Io 3/4 " »sein Mittelschlatfeld. 2o2 3o 

5 V 4 " 16 Hut en, seine Rauh Wiss. . 94 4o 

1 V 2 " ,sein Garten beim Haus........... 15 - 

I 2 V 2 " »sein Schlathofacker. 197 3o j 

16 " 1 Rute, sein Viehwaiyd.. 24o - 


6pTgw A V 4 _Fut A 23 Schuh 

‘ = -* = und 17 q 

1 Hauß & Öcheuren- .... 


zus.Beschwehrte.. 171o fl.—X 








































Summa(der Lasten) 

4 Malter Linkei;4 ifaltr. Haber»4 fl. 12 s Hellergeld;15o Eier; [ 
Io Hafener ,2 Hennen.*' 

Der Ehemann aber starb am 5.4.1754 weg,woruufjdie Witwe Juliana 
am 18«7.1754 den Jüngling Anton L a u r von Mutlangen heirate¬ 
te und auch das Füllgut für beide au den gleichen Bedingungen < 
übernommen wird unter Melchior Haag.Die Bäuerin stirbt dann 
am 4.11.1771 ü der Dauer am 26.3.1781»nachdem beide schon am 
27.11. 1765 ihren Sähri ü Hofnachfolger Jakob laur mit Maria- 
Anna Bundsohuin von enterbettringen zum Traualtar geführt hat- 
ten,die dann das Hut am 3o.11.1769 bestanden um den Handlohn w< 
55o fl.;doch sollen von den 8 Fronoiensten,so der Gutsbesitzer 

't 

zu prästieren verbunden war,2 fuhren nachgelassen werden.-Im 
Geheimen hat zu Gmünd hat der da verwitwete Sohlathofbauer 
am 6.4.1771 nun auf sein anderweitiges «eiö Maria-Magdalena 
Knödler von Pfersbach das Gut in Bestand genommen mit dem 
Handlohn lauter bares Geld « sofort bezahlt 3oo fl.»und 
am 27,1,1777 heiratetjjakob Baur zum 3. Male,nämlich die Jung¬ 
frau Marias-Katharina der Mühle) & besteht sein Le- 

19)+ 2 o) 

hensgut abermals um 500 fl. ^' *“ -hach dem Tode ihres 1. Man¬ 

nes heiratet Katharina 3aur,geb. Sch®eurle,am 14.7.1783/den 

Josef K n ö d I e r von Pfersbach,uni diese beiden bebauen - 

' 3 

nun den Schlathof ins neue Jahrhundert hinein!Immer noch ist 
die Keichsstadt Gmund,bzw. dessen Spital,der Eigentümer des 
Gehlathofs i & die Bauern darauf haben das Gut immer noch zu 
Lehen.natürlich sind auch die Bewohner ins Spital nach Gmünd 
eingepfarrt <1 gehören n i c h tfüil!?rfarrei Wa.,seit 1636 J 
Bei der schon vorn B. 4 : ' r berührten Schiankeleshalde fließen 
die Chronik-Quellen leider sehr dünnjauch die Hamen sind nicht , 
eindeutig;1692 3s 17o8 heißt sie "in der ScWirzen Halde";1695 
"Auf der Halde";172* dann"In der Schiankeles Halden";171o "Auf 
dem Schlankefes Gütl"; 1754"Von der Halde" et-c.Es gehörte nie ’ 
zum Pittergut W a . 3t war auch nicht elIwangisch mit Wa.-Bei der . 
Marksteinsetzung für die (untere )PfeilhäLde am 3.7.1715 wurdö 1 
auch ein solcher obenk%egen den Halden Christen" gesetzt*« auch 
1 Stein"muß zuoberst im Eckh über der Höckh auf dem Halden Chrt 
sten stehen".Dies ist der schon seit dem 8.8.1697 dort wohnhaft 
te Christian Geige r,der I 660 geboren ist,sich 
etwa 159o verheiratete mit Ursula Nägeli von Treffeihausen & 
der dann am 5 . 1 . 1720 ’ gestorben ist.Nun liest man auch gern für 
diesen Hof "OberdHalde"»welcher Name bis heute beliebt ist. Herr 

Oberstättmeistet* Franz-Josef W=ingertjin Gmun^Lehensmann der 
Pfeilhalde,hat 1726 "Acker unter ‘der Schiankeles Halden", 
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welche auch, eh den ?hiexba,eh stoßen»Dies beweist*dstß u hi IToo 
auf der Schlankeies Halden sitzt:Christian Geiger,der um 169o 
sin .,1 mit Ursula Maegeli von TreffelhausBB verheiratet hatte* 
1697 kauft er dann von den Wa. SohloQgUtern 3 Jauehert Acker 
in der Sohlsthalde.welclie steuerfrei sein sollen auch unter 8 
dem Kapitel Ellwangen . 2 1 'Am 5.1.172o Stirbt der Bauer im ~lte: 
von 6 o Jahren.-Auf ihn folgt offenbar SM auf dem Hof sein§ 
So.hn Johann Geiger,verheiratet Vielleicht 1 To 7 ?)mit Ursula 
Monzin,denen in Ja. am 14.2.17oÖ eine Johanna getauft wurde, 
loch auch »shhon am 22 . Io. 1735 stirbt die Bauernwitwe wef.-Ät 
1754 oder 1756 ist d nn Landwirt von der B Halden" Kaspar Geiger 
verheiratet am 13*2.1757 mit naria—Anna Blumin von Oberbobin- 
gen ,denen bis 1769 eine große Aahl Kinder getauft werden. 

Der Bauer starb schon am 27.3.177o,während seine Witwe erst 
am 15. 2 . 18 oo als 7 o~erin die Augen schloß.Beider Tochter Ma¬ 
ria-Theresia. geb. 25.3.1769,verheiratete sich am 12.1o.18o7 S 
mit Kaspar Stütz,geb. 6.1.1771»welche dann als "Beisitz—Famifflfi 
lie" in der Schlangeleshalde wohnten(Mietsleute!).-Wohl ab 
1 T69 baut dann das Haldengut Josef Späth von Wäschenbauren,dei* 
am 17.S.1769 sich mit margaretha Hegelin -von Gmünd verheira¬ 
tet hat.-1794 ist in der Oberen HaideyMausmietmann Petrus Ei - 
sele,Witwer,der sich 1799 dann mit Magdalena Wamsler von Hera 
linsweHeraufs neue vermählt*—Außer diesen dürftigen persön¬ 
lichen Verhältnissen konntemmfür das 18 .Jahrhundert nichts 
über die Bauernhof-Verhältnisse der "Halde" gefunden werden. 
Doch neben dem Landhaus der Ritter von Pfeilhalde("BürgerliMM. \ 
ches Rittergut! 1 ; mußte die Behlangeleshalde auch zu sehr ver*. 
blassen! 

Während|des 18. Jahrhundertssind gewiß aller Augen auf die Wa. 

benachbarte 

Pfeilhalde 


gerichtet gewesen; denn namentlich ab Jahrhundertmitte nahm die*, 
ses Hofgut einen fast fabelhaften Aufschwung!Verwunderlich ist 
schon,daß Leonhard üehedel sein erst 1711 übernommenes E r b - 
1 e he n des Btaramhauses Hohenrechberg schon nach 3 Jahren auf¬ 
gibt & er als "gelegter "Lehensträger erscheint & seine gewöhn® 
liehe Abfahrt von 6 fl. in der rechbergisehen Kanzlei 
bezahlt. 

Am 12.Nov. 1714 aber erwirbt durch Lehensbrief des Grafen von 
Reohberg & Rothenlöwen das Pfeilhaldengut Herr Franz fosef 
Wingertin Bchwäb. Gmünd im Betrage von 1,320 fl. rhein. 
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legt seine gewöhnliche Lehenspflicht ab & leistet,was einem 
Lehensträger zu gehorchen ver bür stet ist & entrichtet die 
wohnliche Auffahrt von 6 fl.Der neue Pfeilhaldenlehens¬ 
mann ist Mitglied des Rats & Kantenwirt zu Schwab. Gmünd.Die 
Eheleute Wingert hatten durch Fleiß & Arbeit wie auch durch 
große Erbgüter beiderseitiger Väter ein Besitztum von etwa 
112 Tgw. erworben & gehörten zu den angesehensten Familien der 
Stadt.Er besaß nun auch die Pfeilhalde als Erblehen,das ihn zu 
nichts weiterem verpflichtete,als zur Auf- & Abfahrt je Leib 
3 fl.an das Haus Rechberg zu bezahlen;sonst nicht das Gering¬ 
ste,weil die beiden solches Lehen ”ad dies vitae w ,d.h.für ewige| 
Zeiten haben,als daß nach dero l'od,wann es(das Gut) auf das 

weibliche Geschlecht oder Kind fällt,ein redlicher Äftugend- 
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samer Mann für den Lehensbrief gestellt wird. 

Kantenwirt Wingert läßt dann durch den verpflichteten Feld¬ 
messer aus Schorndorf Thlmas Lauber sein Pfeilhaldengut veriälu 
messen,& dessen Urkunde vom 24.5.1715 bezeugt: H ..Es hat sich 
im Meß befunden:9 3/4 Jauchert,w enfi g e r 9 Ruten 1 Schuh. ‘ j 
(NB!Die Jauchert zu 225 Ruten;die Ruten mit 16 Werkschuhen 
lang!).Nun wurde am 3.6.1715 eine Art "amtlicher Untergang” MS 
mit den Benachbarten (=Anliegern!) gehabten,wobei deSr neue Be- . 
sitzer hat Marks teine setzen lassen & zwar alle 25 
Schritte eine n,sodaß es zus. 27 Steine w§ran.Schon am 29* j 
3.1726 hat der verpflichtete Feldmesser des Klosters Adelbergi 
Joh.Ferdinand Barb,einenprundriß der Wingert A öehen Güter bei 
der Pfeilhalde & Schappenloch nach genauer Vermessung vorgelegi^, 
grodCÄ das Gesamtgut nun fßt 13^/2 (wttbg.)Morgen betrug. 

Nachdem 1751 Wingert gestorben ist,belehnt FranzLeo,Freiherr 
von Rechberg,den Achilles St ah 1,Bürger & Kauf- \: 
mann in Schwäb. Gmünd,mit dem sogn.Peilhaldenlehen ober der 
Reiehsstadt Schwäb. Gmünd beim Schappenlauch gelegen,stößt an 1. 
des Spitals zu Schwäb. Gmünd Ackher & oben an der von Bettrin- 
gen Feld & ist bei 12 Jauchert Weid,Äckher de Wiesen.Der neue H: 
Lehensmann Franz-Achilles (I.) Stahl hatte amj27.3.1734 die Toci 
ter des Wirts zur Goldenen Kante,nämlich Maria-Katharina Y/in- 
gert,eine Base von ihm,geheiratet,wodurch sein ohnehin großer u! 
Besitz noch beträchtlich vermehrt wurde.In wenigen Jahrzehnten 
nahm denn auch das Geschlecht des Kaufherren Stahl einen gera¬ 
dezu kometenhaften Aufstieg,wie wir später noch hören werden. 
Auch unsere Pfeilhalde erlebte d^bei einen nie geahnten Glanz. 

Als'/ftater Franz Achilles I.) von Stahl am 1. Io. 1776 

starb,hat das Pfeilhaldengut vom Hause Reehberg dann dessen 
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Sohn Franz Achilles (11^ von Stahl käuflich 
erworben,der sich 1774 mit Maria-Josefa Storr vermählt hatte* 
Dieser wieder vermachte dieses Erblehensgut dann seinem 
1776 geborenen jüngsten Sohn FranzAchille s(III.) 
von Stahl,der es aber beim großen Bankrott des Stahl-schen Ge¬ 
schlechts nicht für sich retten konnte. 

Aus der Konkursmasse erwarb es sich vielmehr 1797 Johann-Georg 
D e b 1 e r um 11*5oo fl.,dessan Ehefrau Maria-Josefa war,die 
Tochter des Bürgermeisters Doll von Schwab. Gmünd,woraufi nun 
wieder ein aufs Wirtschaftliche gerichteter Geist hier einzog. 
Schon 1798 kauft Debler die “Städtische Viehweide“ bei der Drei 
faltigkeit zu seinem Pfeilhaldengut hinzu.Noch bis 1813 spürt fi 
man auf dem Gut seine rührige & umsichtige Hand. 

Nun darf man sich keineswegs vorsteilen,daß einer der oben ge¬ 
nannten Lehensmänner das Pfeilhaldengut auch mit eigener Hand 
bewirtschaftet hätte!Vielmehr"verpachteten"sie alle das Bauern¬ 
gut an einen ihnen zusagenden “Bestände r",die nicht im¬ 
mer einwandfrei festzustellen sind.In den ersten Jahrzehnten 
des 18.Jahrhunderts ist"Bauer"in der Pfeilhalde Johannes Lutz 
verheiratet mit Ursula Hofelin in I. & ab 1727 mit Anna-Maria 
Baierin von Schechingen in II. Ehe .-Nach ihm kam Jakob Gei¬ 

ger, verheiratet am 12.1.1721 mit Öhristine Nuding vom Zusenhof 
hier,als Landwirt"auf de» Herrn Kantenwirts Halde".Darauf folgt 
Antonius Geiger,lebt in I.Ehe mit Maria Straubin von Kechberg 
ab 1728,in II.Ehe mit Eva Bartin von Wa. ab 1733 und in 2X1. 

Ehe mit Maria Closin von Wa.»geheiratet am 22.1.174o.-Nachfol¬ 
ger von diesen wurde dann "auf der von Gtahl-Halden" das Ehe¬ 
paar Michael Stütz von Herlikofen,Bürger»verheiratet mit 
Barbara Bäckherin von Weißenstein,denen am 15.8.1741 eine Maris 
in Wa. getauft wird.-Nun folgt als Landwirt in der Veilhalden 

Kaspar Geige r,verheiratet am 13.2.1757 mit Maria Blumin _ 

ob' 

von Oberböbingen,wobei der Ehemann schon am 27.3«177o stirbt. *> 
1779 bewirtschaften das Pfeilhaldengut dann Josef 
Speth & seine Ehefrau margartha Hägele,denen wieder Johannes 
Scherr mit der Ehefrau Maria folgt, 

Daftben bewohnen noch mehrer Beisitzfamilian,deren Vater Schäfer 

war,des?Kantenwirts=.bzw. das "von Stähl f sche Sc h a f haus" 
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und zwar stets in mehreren Partien* ' deren Namen anzuführen 
zu weit führen würde. 

Über die Wohnverhältnisse bis 175o darf man sich keine über¬ 
triebenen Vorstellungen machen! 

Wirtschaft stand um T7oo daslwoh 


Statt der heutigen Pfeilhalden- 
. /Srmselige Pfeilhaldenwohnhäus- 














































le | denn die Hauptsache bestandjin dem südlich des Gmünder Wegs 
^CffiM8eß e |iSäte :K Sehafiiaus mit Viehstallun^abei stand ganz ’ 
für sieh eine Schäferwohnung & zwar ganz nahe weltlich vom 
Schafhaus.Am letzteren hing einst das große Kruzifix,das heute 
am Ostgiebel des Hauses Eugen Martin hängt.Erst um 189o wurde ,, 
das älteste Schafhaus & die Schäferwohnung abgebrochen & dafür 
das ühonomiegebäude des Eugen Martin erstellt.Diese Gebäude ge- 1 
nügten auch für den damals verhältnismäßig/ßeinen Hof. 

Etwas anders wurde es,als die steinreiche Familie S t a h 1 die 
erblichen Besitzer der Pfeilhalde wurden abjl?51.Bie Baufreudig¬ 
keit von Franz Achilles X« in der Beichsstadt Gmünd übertrug 
sich auch auf seinen Landsitz in der Pfeilhalde.Nun wurde^JI^ 
Bauernhämsle abgebrochen & an dessen Stelle ein ansehnliches 
"Landhaus" errichtet.Es hielt sich gegenüber dem Rokoko- 
sohlößchen im Stadtgarten aber noch in mäßigen Grenzen.An den 
4 Eckenjwurden behauene Buntsandstein-Quader verwendetjauf der I 
Westseite gegen die Klinge der Gmünderstraße au war es etwa 

• ! , 

2,9o m breiter,als Teil der Küche und eine Treppe führte hinten" 
zur Küche herein. Das 2.Stockwerk zeigte die Att eines Glas¬ 
hauses mit schönen Zimmern.Das Lach wurde in der Form eines 
Walmdachs aufgesetzt mit einem Querdach gegenjdie Hauptfront,die' 


gegen Osten zeigte.Xm Giebeldreieck desjBachaufsatzes war 
das Zifferblatt einer Hausuhr angebracht.In der Mitte des Dach¬ 
first sierhob sich ein Glockentürmchen mit Kupferdach und einem 
Kupferknopf darüber;in dem Türmchen hing die Hausglocke.Auch 2 
Kamine überragten die Dachflächen.Über der östlichen Freitreppe 
* dem Hausportal ruhte auf 2 wohlgeformten klassischen Rundsäu- 
len ein rechteckiger Balkon,der mit einem Geländer aus Eundstä-. 
ben mit Kreisverzierung abgesichert war.Dieses "Landhaus" dien¬ 
te natürlich nur den Bedürfnissen des Hauses Stahl & war eigent¬ 
lich ein einfaches "Lustschlößchen". 

Denn die beiden Böhne Georg-Franz & Franz-Achilles (II. )bestür- 
men den Vater immer mehr,zu dem großen Reichtum dt vielseit^en 
Besitz nun auch noch den äußeren Glanz hinzuzufügenssich also 
in den Adelsstand erheben zu lassen.In seinem hohen 
Alter nun gibt der Vater nach & läßt sich für sein ganzes Ge-j’ 
schlecht von Kaiser Franz II. den erblichen Adel ver- 
leihen,und den Namen zu seinem Adelstitel gibt ihm das Landgut 
zwischen Gmünd dt Wa..Jeder der Herren nennt sich fortab"Edler 
v Ritterj von Pfeilhalden" und führt das Prädikat"v o n Stahl". 
Dazu legen sie s^ch ein Wappen bei,das Pfeilträger mit Armbrust ' 

& Pfeilen im viergeteilten Hauptschild mit nochmaligemffßilfträ« 
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ger im viereckigen Mittelschild zeigt & so reichlich überladen 
wirkt«(In dem heutigen Gasthaus zur Pfeilhalde ist dessen far- . 
bige Wiedergabe in der Größe 3o/4o^rn in der Gaststube zu sehen)-. 
Aber schon am 1«Io«1776 starb der 1«"Edle^Ritter von Pfeilh&l— 
den"« Schon 1774 aber hatte dieser Franz-Achilles(I,5 auf den 
bestehenden Stahlischen Blaichgarten ein Legat(»Stiftung) drauf 1 
gesetzt»nämlich daß jeder Besitzer dieses Guts(Pfeilhalde) alle . 
Jahr 3o fl. in die Pfarrkirche (zu bezahlen) verbunden sei,so 

lange man blaichen würde jauch Georg Bebler ,Handelsmann,hatte 
diese Beschwerde zu erfüllen,wie auch noch die FamilienMartin, 
so noch 1922 mit zusammen 51 &,die an Br. Graf in Gmünd als 
Messestiftung entrichtet wurden;nur zur Hochflut der Inflation 

H 

unterblieb die Zahlung.Doch versuchte 1924 das Ordinariat Eot- 
tenburg,die Stiftung wieder aufleben zu lassen,was aber durch 
die energische Ablehnung der Martin mißglückte.-Ebenso hatte 
dieser Vater Stahl verordne t,dv.ß jedes seiner;Kinder (genau) 
soviel Tagwerk Güter erhalte als das andere;(es)sind also 
etwa 15 Tgw. berechnet worden.Auch der (anjdie Pfeilhalde) , 
anstoßende Ratzenbronnen wurde von ihm für 15.ooo fl ange¬ 
kauft. Dieser Achilles von Stahl sen. hat das Gut nicht nur 
vergrößert,sondern auch verschönert...Er machte einen großen 
Gartenjdarum.tfber dem Bach(westlich)baute er einen Spazierweg, 
Auch kaufte er sic]ji 2 Pferde,schaffte sich einen Kutscher an 
& umgab sich mit ( andern Bediensteten.Kach seinem Tode hinter¬ 
ließ er 33 Enkelü; sein Handelshaus war im größten Flor & Anse- 
hen.Die Erben hatten alles genug...«An Gütern 1o6 Tagwerk,12 
Häuser & eine sehr große "Handlung".Doch von 1787 - 1793 mach¬ 
ten die 2 Söhne Georg-Franz & Achilles(XI« )St£eit unter den 
**rben;dazu kam noch der Postverwalter^Es entstand ein kost¬ 
spieliger Prozeßjnach langen Jahren & vielen Kosten vertrug 
man sich & verglich sich; (aber) die Brüder haben die Schwester:: 
sündhaft betrogen^Diese jungen Herren von Stahl) machten gro 
ßes Aufsehen.Der junge Achilles von Stahl^MHMi)i (XX«) verschonen 
te die Pfeilhalde zum Park,in dem ein besonderer Gärtner ange¬ 
stellt war.Sie hielten sich(jetzt) 4 Pferde,(größere)Diener¬ 
schaf t,& es war großer Aufwand,Staat & Gewalt dabei.Der Prunk 
& die Verschwendungssucht kannte keine Grenzen mehr;in der ü£is 
Geldbeschaffung aber waren sie skrupellos.Viele Hunderttausend 
von Gulden wurden in kostspielige Heubauten hineingesteckt,die 
allerdings den "Heuaufputz* 1 der Pfeilhalde weit übertrafenJ 
Doch auch hier wurde eine Pferderennbahn angelegt undBaumal- 

i 

leen gepf Ianzt,von denen noch heute eine Qbstbaumal3.ee sich 
durch den ganzen westlichen Garten der "Hinteren Pfeilhalde" 
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hinzieht«jetzt sind es allerdings lauter große,alte Bäume in 
2 schönen Reihen«Sie bildeten die Wegumrahmung einstiger Wandel- 
gängelUnd doch war die Pfeilhalde ja nur der "Lustsitz" der eck 
%e*vvon Pfeilhalde^Ihre eigentlichen Herrschaf tswohnungen hat¬ 
ten sie gesondert in der Reichsstadt Schwab* Gmünd, so z.B.nMil* 
IMMMÜlinder Wirtschaft zur "goldenen Kante",bzw. injder sogn« 
Posthaiterei.Aber das uneingeschränkte Geldausgeben & die sor¬ 
genlos enjschuldaufnahmen zeigten schließlich Risse im Fundament . 
des sagenhaften Reichtums an,allerdings teilweise auch bedingt 
durch wirtschaftliche Krisen infolge der politischen & wirt¬ 
schaftlichen Ereignisse jener Jahre.Und plötzlich klafften die- 

-se dann zum jähen Abgrund auf!Und zw%r durch den großen Gmün 

der Stadtbrand Fin@i Ulf d£ff "Brandstatt" im Jahre 1793!Dabei 
brannten nicht weniger als ö der schönen Stahl-schen Häuser mil 
Lagern & Waren nieder«Darauf mußte vom restlichen Vermögen ein ; 
Btück ums andere veräußert werden,und 1796 mußte das Handels¬ 
haus Stahl seinen Bankrott anmelden.Als schließlich alle Güter 
des berühmten Stahl-schen Hauses verkauft wurden,da ließ M i elf 
ael,der Post- & Kantenwirt,verheiratet mit Maria-Anna,geb. 
Werner von der Lammwirtschaft zu Reresheim,und der Bru»der zu 

Achilles II«,bei der Vermögensaufnähme zum Bankrott,ge^en alle?. 
, r die 

Vermuten,dukmib Pfeilhalde hinweg,dabei denkend,daß Bie sich wei- j 
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terhin"Brom von Pfeilhalden" schreiben könnten,und hieher zo* 
er sich beim Zusammenbruch auch zurück,also zu seinem Reffen 
Franz Achilles(III.) von Stahl,dem Eigentümar dieses Landguts, 
das aber durch den Bankrott an Johann-Georg Debler durch Kauf 
überging.Die"Herren von Pfeilhalden" haben sich also nicht lan¬ 
ge gehalten:Achilles II. starbmädsi® ohne Sohn.& Michael starb, 




ohne Kinder & ohne seinen Geschwistern etwas in einem Testament 
f K Wi® zukommen zu lassen.-So ist in kurzer Zeit alle Macht & a', 
les Ansehen & das gesamte Vermögen bei diesem Stahl-schen 
Geschiehst verschwunden! 

Bald nach Erwerb des Pfeilhalden-Landguts erwart^ das Ehe¬ 
paar Hans-Georg Debler»Handelsmann, 179Ö den städtischen 1 Platz 
oberhalb der Dreifaltigkeitskapelle bei der Pfeilhalde & mach¬ 
te^ darauf eine ewige Stiftung von den sogn."Deblerischen Grund 
teilen (^ähnlich von Allmandtoile tj^ür "ihre Freundschaft" & 4^* , 
teilten die Grundteile an die Deblerischen Erben aus.Die Be¬ 
sitzer dieser Debler'sehen Grundteile haben die%.ur ihr Le¬ 
ben lang zum Genußjnach dem Tode fällt alles wieder einem an¬ 
dern aus der Verwandtschaft zu,wie die "Verteiler" e® bestim - | 
men.Roch heute ist diese Stiftung in Kraft .^^^ 
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Glücks" und ü n -g 1 U c k s=Jahre zwischen 17 +18oo 


Auch für unser Heimatvolk war das Erleben des 18.Jahr- 
hunderts ein tägliches Ringen mit Zufälligkeiten des menschli¬ 
chen Lebens,die sein Handeln zum Teil begünstigten & förderten*, 
gar oft und zumeist jedochjfcraten sie als dessen Widersacher 
hervor 3c verfirsahäten gar oft nicht wenig Herzeleid & ÄälMMMiM 
11M allerlei Schaden durch die mannigfachsten Unglücksfälle. 

Leider kann der Chronist aus der langen Reihe der loo zu 
betrachtenden Jahren nur einige a ls gute oder Hervorste chend 
beste Jahre anführen.Loch mag dies auch von der menschlichen 
Schwäche herrühren,das Angenehme viel schneller zu vergessen 
als das Böse'Als erstes wird das Jahr 1734 gerühmt wegen seines 
milden Winters*1745 konnte das Vieh noch an Weihnachten auf 
die Weide dahier getrieben werden. 176o schwärmten an Heujahr 
die Bienen(!?).1773 war hier ein sehr fruchtbares Jahr&Ebenso 
1779,wie auch vielleicht noch manch anderes,das unsere Wa.Pfarr- 
chronik eben nicht ausweist.Denn die Liste der angenehmen Jah- j 
re wäre hiemit doch viel zu k u r z & das Leben doch nur sehr 
schwer zu ertragen gewesen,ob der lar^en^Re^e^des^ JaiiBiiersjder -jl 
nun vor unsern Blick gestellt werden soll. 

Den»ken wir hier zunächst an all das Unglück,durch das hiesige 
Einwohner vorzeitig ums Leben kamen:eines stehe für alle ander# 
"Während seine Söhne * Töchter noch im Gasthaus zum "Lamm" 
tanzten,die bei der Eheschließung in der Kirche dabei gewesen 
waren,gablder Landwirt Anton Baur in der frühe nach Sonnenasf- -j. 
gang am 28.5.1781 nach einem Sturz vom Ziegeldach seines Hau¬ 
ses den Geist auf.??"-Einen gar jähen Tod fand am 4.4.1788 
Anton Köhler,der Waldvogt(»Waldschütz) des hochwürdigen Kapi¬ 
tels hier:"...Er nahm fromm am Gottesdienste teil St begab sich 
nach der Messe ind Pfarrhaus,weil er sich nicht wohl fühlte. 
..Er bat um Heilmittel ,& alles,was unter diesen Umständen 
helfen könnte,wurde getan.Bas Übel aber wurde immer schlimmer; 
er wurde zur Ader gelassen.Als er im Bettjlag,bekam er 2-mal 
heftigen Brechreiz,daß es sofort noch ärger wurde,& um 4 Uhr ( 
nachmittags ging Antonius in die Ewigkeit ein.Niemand hatte 
die Katastrophe geahnt...Am 6.4. kam ein eigener Wagen des 
Ellwang er Kapitels mit einem Kommissar,der im Auftrag der Ver** 
wandten den Leichnam erbat.Etwa um 2 Uhr Äachmittags wurde die 
Leiche mit allen gebührenden Ehren nach erfolgter Einsegnung 
unter dem Geläute der Glocken auf der gemeinen Straße...auf 

den Friedhof in Neuler überführt.Dieses alles wurde aufgeschrie 
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ben,damit es nicht vergessen werde!" IShM 1 
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Nicht gering war die Zahl der menschlichen Krankheiten, die so 

manchen Untertan dahinraffte.Genannt sind:die Ruhr,Gliederbrand, 

die Wlndogser Seuche,viel offene Schwindsucht,oft Wassersucht, 

Scharlachfieber,Sehleimschlag,Schlaganfall,fiebrige Auszehrung, 

Gallenfieber,Herzwassersucht,Gichter mit Schlagfluß,schmerzMi- 

ter Aussatz,Kolik etc. Im Sept. $ Oktober 178o war ein direktes I 

Ruhrsterben der Kinder!Leider mußten schon damals "Schnapssau- i 

ferei & Bachanalien(Trinkgelage) bei Hochzeiten & gar bei Beerdi ■ 

3 ) 4 

gungen" als Todesurscahen vermerkt werden. 

Gar oft wurden unsere Ortsbewohner dur ch schlimme Naturereignis- 
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se geängstigt & schwer geschädigt. 'So gab es heiße Jahre mit 
nachfolgender Dürre,besonders 1771;‘'Wegen Mangel an allen Din¬ 
gen »besonders an Brot,herrschte da in Deutschland große,unbe¬ 
schreibliche Not.Die Leute stöhnten vor Hunger,sammelten Gras 
auf den Wiesen,um sich zu ernähren}für bares Geld gab es nicht t, 
einmal Brot!Es herrschte im Lande so großer Getreidemangel..../ i 
daß der Preis für Weizen so hoch stieg,daß 1 Malter Dink-1 4o f ly 
1 Malter Roggen 4o fl. & 1 Scheffel Haber für 1 fl 4o x verMMMI: S 
kauft wurden.In dieser bösen Zeit wurden die Menschen von ver¬ 
schiedenartigen Krankheiten heimgesucht & viele verschiedenMM, 
vom Hunger verzehrt,von dieser Erde.-Demgegenüber heißt es im 
Dez.1773iDie Zeiten haben sich geändert}man kann wieder alles | 
billig kaufen:1 Mit. Weizen kostet heute 7 fl.jl Mit. Dinkel 
12 fl. Welcher Wandel!Trotzdem leiden die Menschen Mangel;denn } 
Gold <Jk Silber fehlen ihnen,* äie können nichts klaufen." 4 -Äuch , 
das Jahr 178o"war wegen der großen Hitze & wegen Mangels an Re¬ 
gen nicht besonders fruchtbar.Allüberall war Wassermangel,den 
^ott aber durch eine reiche Weinernte in einigen Gegenden des 
Landes wieder wett machte?^^-Am allerhäufigsten traten verhee¬ 
rende Gewitter mit Hagelschlag,Wassersnot & Überschwemmungen 
hier auf,so am 16.6.1721,1739»174o,1 /4b/46,17o6»1 1 59»1?67»1771» 
1774,1775,178o,1785,1797 etc.-Daneben gab es ausgesprochen n as 
s e Jahre mit Hißwachs & Teurung oder gar Hungersnot:1'771 z. , 
B. war eine solche Teurung & drängend Not angefallen,durch wel¬ 
che die größte Armseligkeit antstanden ist:-V4 Mehl stieg auf @ 

5 fl.jl Mit. Getreide auf 3o fl*}V4 Haber auf 1 ±1. 12 xjüffiMMM 
Wicken & Erbsen auf 3 fl. für ¥ 4 i so noch 1772;17381,1782,1785. 
-Vor allem traten auch Viehseuchen auf:17oo,174o,1743,1753,1754 
175o -176o;1779,wo die Beuche zwar nicht tödlich war,aber sie 
lief durch alle Häuser.-Große Kälte herrschte in den Wintern 
1725,1739/40,1755,1773,1785 hatten wir im Monat März große | 

Kälte.Man hat Mangel an allem,besonders an Putter für das Vieh. 
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Da fast kein Zugvieh, vorhanden ist,werden die Acker nichts tra¬ 
gen. ..Am 27.3.,am Osterfest,war die Kälte so heftig,daß die äl- 
testefe Leute an so etwas nicht sieh erinnern können.Alles Fut¬ 
ter für das Vieh war weg;alle Scheuern waren leer.An manchen 
Orten lag so viel Schnee,daß man aus den Häusern durch die Dä¬ 
cher heraussteigen mußte.Die Kälte dauerte noch im Mai an.Die l \ 
Stürme durchwehen alles;nichts auf den Waiden;die Gärten brin- i 
gen keine Frucht." 6 ^-Auch 1791 soll der Schnee noch am 15.Juni 
fußhoch gelegen sein!-Ganz schlimm wirkten sich zu dieser Zeit & 
immer noch die B r ä n d e aus!So heißt es z.B."Am Sonntag naei: 
St. Bartholomä(25.8.17@2),dessen Fest auf einen Samstag fiel, 
nach dem Abendläuten,ist die Stadt Göppingen durch einen Blitz¬ 
schlag vollständig eingeäschert worden.Ein trauriger Anblick! 

'/on allen Seiten lief man herbei,ohne Hilfe bringen zu können. 
43o Gebäude sind niedergebrannt,sodaß in einer einzigen Macht 
die Einwohner die rächende Hand Gottes wegen ihrer aller Sün- | 
den erkennen konnten! 1,7 ^”Am 28.8.1774 gegen 9 Dhr abends such¬ 
te Gott die Gemeinde^clurch einen plötzlichen ,entsetzlichen 11 mi\ 
Brand heimzDie Scheuer des "Oberen Wirts"jf=AdlerI) ging 
plötzlich in Flammen auf,ein Schrecken für jeden einzelnen.Die 
Furcht wuchs noch,weil die Flammen das anstoßende Haus erfaß¬ 
ten. Aus der ganzen Nachbarschaft kam Hilfe herbei,ja,auch von j 
weit herzaus Wäschenbeuren & Leinzell.Die Reichsstadt Gmünd 
schickte wohl ausgerüstete Bürger;sie brachten Feuereimer,Ax- j; 
te,Leitern & Spritzen mit.Ihrer Geschicklichkeit ist nächst 
Gott die Rettung des Dorfes zu verdanken. 1,6 ^-178o ist die 
Scheuer auf dem Zusenhof in unserer Pfarrei durch Blitz¬ 
schlag in Brand gesteckt worden. ^-Von dem verheerenden Brand 
in Schwab. Gmünd auf der"Brandstalt"im Jahre 1793 wurde schon 
vorn S. ~fä l berichtet. Nur mit Schaudern wird unsere Bevölke¬ 
rung den feurigen Flammenschein am Horizont jeweils beobachtet 
haben! i 

Diese kleine "Kostprobe" vom Auf & Nieder des täglichen Erleb¬ 
nisses unserer heimischen Vorfahren lassen uns sicher wenig¬ 
stens ahnen,daß unsere Dorfbewohner zwischen I 7 -I 800 für wahr 
ein gerüttelt Maß von Sorgen & Leid von der ewigen Vorsehung 
zugemessen erhalten haben.Schon wegen der stets drohenden Was¬ 
sersnot waren unsere Einwohner nicht wenig auf die Folter ge- 
spanntJGroß waren die Verluste an Sachwerten immer wiedeiy& auch 
Menschenleben gab es zu beklagen.Aber klein kriegen ließen sie 
sich dennoch nicht.Das ehrt sie durch alle Zeiten hindurch! 1 






































Ein Jahrhundert fast lückenlos Kriege? 


Zu den geschilderten Härten & Rückschlägen daheim 
hatten unsere Landsleute zwischen 17 & 18oojfast pausenlos die 
Angst vor der grausamen Soldateska zu bestehen;denn der neue SK 
Krieg fing an,ehe der alte geendet hattetSo herrschte allge¬ 
meine Kriegsfurcht. 

Die feinde des gemeinsamen deutschen Vaterlandes 
gaben keine Kühe & ließen nichtjlocker im Ziel,Deutschland zu 
schaden & zu schwächen! 

Da waren immer noch die Türken. die nach ihrerso 
schweren Niederlage bei Kien (Siehe vorn 3. ■'%. ?) / um 169o ih¬ 

re Angriffe gegen Ungarn erneuerten.Wohl fanden sie in dem 
Heerführer Markgraf Ludwig von Baden,der "Türkenlouis" genannt, 
zunächst ihren Überwinder;aber trotzdem schleppte sich dieser 
Türkenkrieg noch bis in die l.zwei Jahrzehnte des 18.Jahrhun¬ 
dert hinein,wo allerdings der berühmte Feldherr Prinz Eugen von 
Savoyen glänzende Siege über die Heere des Halbmonds erfocht & 
so die mohamedänische Gefahr ab 1717 für immer bannte! 

Doch schon seit 17o1 tobte der sogn."Spanische Erbfol¬ 
gekrieg" zwischen Frankreich mit Ludwig dem XIV,An der Spitze, 
und hauptsächlich Österreich,Deutschland & andern^taaten,die 
nicht Zugaben ,daß Spanien an Frankreich käme,was im Friedens¬ 
schluß 1714 auch erreicht wurde,aber daneben auf allerlei ver¬ 
zichtet werden mußte. 

Frankreichs "Sonnenkönig" hatte ja schon seit 1667 
seine Raubzüge nach Osten bis ins Remstal vorgeschoben(Sie- 

Sj 


he vorn S. f3 !) und bis zu seinem Tode 1715 gelüsteteylhn nach 
neuem deutschen Land !Der Rhein sollte Frankreichs Grenze bil¬ 
den! So schielten auch seine Nachfolgerjj weiterhin begehrlich 
nach Osten & bekriegten Deutschland & Österreich bei jeder Ge¬ 
legenheit. Selbst Wa. spürte die französische Habgier!Die Pfarr- 
chronik meldet hiezu»"Es ist leider bekannt,daß MMMM anno 17o7 1 
durch die französischen Truppen in Wa. alle Früchte abgemäht ML 
worden seien".Und von 1721 heißt es»"1721 -wie auch früher- im 
französischen Krieg haben die Bauern hier nicht Freßfutter & 
Rüben,sondern Gerste für sich & ihr Vieh angesät..Diese aber 
nicht weniger von den Franzosen alle abgemäht wurde.” Mit Da¬ 
tum vom 2o.7.1730 ist niedergeschrieben worden:"Zwischen Heuet 
& Öhmdet 1721 rückten französische Truppen in Wa. ein.Das Heu 
war damals schon zu Hause.& das öhmd stand vollkommen in Erwart 
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tung der Ernte.Zu der erforderlichen. Fütterung der französi¬ 
schen Pferde aber war kein eingefahrenes Freßfutter von noten, 

1) 

sondern das Heu reichte voll aus” -Und trotzdem verwüsteten 
die Unholde die GerstenfelderJ-Unsere Kirchenbücher verzeichnen . 
für den 23.12.1728 auch den Tod von miles(=Soldat) Johannes 
Philipp von Lugg in Luxemburg. I 

Von 1733-1735 tobte der polnische Erbfolgekrieg,in dem üsterrektj- 
mit Leutsehland eigentlich auch wieder gegen Frankreich kämp¬ 
fen mußte und damit die kaiserlichen Soldaten auch unser Land 
durchquerten. 

174o bestieg die Österreicherin Maria Theresia mit ihrem Ge- 
mal Kaiser Franz l .den österreichischen Thron,was de n österrei- 
chischen Erbfolgekrieg 1741-1748 auslöste mit den schlesischen 
Kriegen gegen Friedrich &en Großen von Preußen,denen 1756-1763 
der Siebenjährige Krieg folgte,der wieder um Schlesien ging.I n 
diese Zeitder zwar weit ab von Wa. sich abspielenden Kriegs¬ 
handlungen fällt die ''Streitsache der "Ganzen Bauern & Consor¬ 
ten” zu Wa. und der "Söldner Sc Consorten" daselbst im Punkte 
eines "ungarischen Vorspanns zu Böhmenkirch" & deren Vergütung? 

Es handelt sich um den s t r ei t im Amt Ha* zwischen der BauMM 

.. 

ernschaft »nämlich deit Ganzbauern & Halbbauern einserseits & den ; ! 

Ganz- Sc Halbsöldnern und auch Häußlern andererseits, wegen des i 
den verstrichenen Herbst( 1743H) in das Königlich Ungarische, 
bei Böhmenkirch gestandene(Soldaten=)Lager / zu stellen gehab- '[ 
ten V o r s p a n n,und zwar von 4, jeden mit 4 Pfaerden beMpi j 
spannten W a g e n & 3 angeschirrten Pferden.Der Streit ent¬ 
stand aus der UrsacheO'es war ein nicht geringer A u f s t anü^ 
weil die Bauernschaft für genannten Vorspann,in Ansehung solche 
2^2 Tage & 2 Nächte ausbleiben mußten, 47 Salden 5o x beanspru¬ 
chen und,-wie vor 4o,5o & mehr Jahren es gehalten worden sei— 

(diese)von der Steuer bezahlt werden sollen...-Hingegen 
die Söldner etc. ein solches absolut widersprechen & sieh dari 1 ^ 
auf beziehen,daß nämlich dieser Vorspann in der Nachbarschaft , 
keineswegs bezahlt,sondern vonjier Bauernschaft al le i n ge¬ 
litten worden sei.Und obgleich man von Amts wegen diese BiffeMfi 
renzen St die gegeneinder verbitterten Gemüter in Güte auszu¬ 
gleichen sich alle Mühe gegeben habe,so habe..doch kein Teil 
dem andern nachgegeben,sondern (beschlossen),einen von der Hocl 
gnädigen Herrschaft S p ru c h in Gehorsam abwarten zu wollen! 
-Amtsvogt Baul Bez fügt hinzu?So lange ich Vogt zu Wa. bin(sei 
1725!),hat sich kein dergleichen Vorspann ereignet. 
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Vogt Johannes Paul Bez richte ijeedann das entsprechende Bittge¬ 
such an das Kapitel Ellwangen zur Entscheidung.Daraus interes¬ 
siert wohl*.«* es seien keine ordinär!(^gewöhnliche) Vorspanne 
gewesen,sondern «eine Läger- oder Lieferungsfuhre" & daß sie ai* 
so von der S t e u e r,nach welcher dergleichen Fuhren von den 
hochgeehrten March-Comissaren verhältnismäßig ausgerechnet & 1 

bezahlt werden müßten..Bei der jüngst abgehaltenen "Gemeindsver- 
samm^nng" konte die wache zu keiner Gerechtigkeit gebracht wer 
deh&^liat(noch) von beiden Pa*teien(darnach) eine Deputation (Ah 
or^nung)einberufen,welche dann heute in nachfolgenden Personen 
bei dem Amte erschienen sind & zwars 

von der Bauernschaft»5 Ganzbauern,2 Dreisöldner & 3 Halbbauem 
+ 2 Ganzbauern von Stoffel ; 

von den Ganz- & HalbsSldnern:4 Ganzsöldner,1 Halbsöldner + 3 
Häusler. 

An einem i'reitag früh begann der Vorspann,sie hatten den ganzen I 
lag allda bis auf den Abend warten müssen,sodann allerhand Be- 
gage laden müssen & solche andern Tags bis nach (Ober?)Koehen 
führen müssen & allda wegen ihrer Entlassung noch Ifl. 5o x 
spznden müssen,somit allererst Sonntags früh nach Hause gekom¬ 
men (seien), weswegen sie für ihre(4)Wagen(je) 1A & für die 3 an- ; 
schirrten Pferde (je 2)=6 ( + Ifl, 5ox),zusammen also 47 fl.5o x 1 


lWie vor 5o & mehr Jghren ge- 


verlangen & solche Unkosten,gleichL 

schehen(sei),von der Steuer(j^Kasse) bezahlt werden müsse.—Was 
nun aber den Vorspann in (vorkommenden) Hachtquartie-I 
r e n (an)betreffe,wissen sie(die Großbauern!) gar wohl,daß 
solcher von der Bauernschaft gratis -Verreichtet werdenjvüö 
muß efc/keinen Fuhrlohn ansprechen können.Jedoch,wenn der Vorspam 
so stark ist,daß sie solchen nicht bestreiten könnten,auch die 
Söldner,welche bemähnt(==Furhwerk haben)sind,einzuspannen schul¬ 
dig seien. 

Die Söldner widersprechen obigen Vorbringen,indem solches in Wa. 
niemals gebräuchlich gewesen & wann auch allenfalls ein derglej i 
ehen(Vorspann) von der Steuer bezahlt worden sein sollte,so wärt 
ein solches nur aus gutem Willen & keine Schuldigkeit gewesen. 
Sintemahlen fflm*mm e anstatt des Vorspanns,die vorkommenden.3bten- 
gänge & erforderlichen Wachen gratis (hättenHerrichten 
müssen.Und wenn es(dabei)auch auf 2 oder mehr Tage angekommen 
sei!Hingegen wüßten sie auch wohl,daß wenn einige Lieferungsfuh¬ 
ren mit Frucht,Heu,ötroh <üfa Holz Vorkommen & (die Söldner) auch 
ihr zu lieferndes schuldiges Quantum aufladen würden,dergleiBHB 
chen(ihnen)von einer anzulegenden Steuer bezahlt werden müßte. 








































fund daß)die Söldner,die ein< Mähne haben,bei einem Vorspann, 
welchen die Bauern(allein) nicht bestreiten können,auf derselber. 
geschehenes Ansuchen,einzuppannen,auch nicht entgegen seien* 

.feil kein 'feil nachgebenjwollte,haben sie ._,ebeten,daß die 

Sache an die Hochgnädige Herrschaft(Kapitel Ellwangen) gelange 
& davon einen amtlichen Spruch erwarten wollen....Unterschrifti 1 
B e z 

Um die hiesige"Gewohnheit bei Vorspannsachen” zu erfahren,sagen 
aus:Jakob Heinrich & Josef Nuding,beide Bauern zu Ws. & Georg 
Wahl,auch Bauer zu Weilerstoffel,im Hamen der Bauernschaft,wie 
diese ein für allemal nichts anderes verlangen,als wie es wegen 
des Vorspanns vor 5o,6o & mehr Jahren im Amt Wa. geübt worden 

sei & geben deswegen zu Protokoll % 

Vor ungefähr 4o Jahren in dem 1.französichen Rheinkrieg(^spani¬ 
scher Erfolgekrieg 17o1 -1714!) hat das Amt Wa. 3 Wägen auf Göps 
pingen in das kaiserliche Lager stellen,allda Proviant-Mehl la¬ 
den & auf Herbrechtingen(bei Heidenheim!) führen müssen, miljwel- 
chem Geschäft 2 Tage zugebracht & für einen jeden Wagen Puhrlohi 
13 fl.von der Steuer (sei) bezahlt worden. 

Oben gemeldter Jakob Heinrich hat von ..Göppingen aus einen Wa¬ 
gen,welcher mit allerief zu denen Stücken gehörigen Sachen bela-; 
den worden war,nach Untertürkheini geführt & 2 Tag & 2 Nächte zu- ) 
gebracht»welche Ruhr ebenfalls von der Steuer bezahlt worden ist 
Georg Wahl v. Stoffel ist mit einem Wagen & 5 Pferden mit} 
einem ??????in das Lager bei Meglingen gefahren,allwo er aber 
an einen Küchenwagen habe spannen & ülach Weinhe±m(?) bei Ell- 
wangiiiriführen müssen,w§s ebenfalls aus der Steuer bezahlt wor¬ 
den sei.Und könne die Bauernschaft sich an andere benachbarte 
Orths-Taxe des Vorspanns durchaus nicht binden lassen,sintema¬ 
len in einem Amt diese,in einem andern wieder eine andere im 
GebratÄh ist,sondern verlangt nichts anderes,als bei der alten 
Übung zu bleiben. 

Der ritterschaftliche Schultheiß von Wißgoldingen bezeugt am 
21,4.1744,daß”den königlichen Leuten"auch ein Vorspann von Donz- 
dorf nach Böhmenkirch gegeben worden sei,aber die Bauern hätten 
n i ch t s gefordert dafür & sie hätten auch nichts dafür be¬ 
kommen. . 

Der Hohenrechberger Ratsschreiber(Des rechbergischen Vogtamts!) 
bezeugt am 29.4.1744:Daß die Hohenrechberger Untertanen(gleiche- 
Art)bei den letzten Lager zu (Wäschen=)Beuren,deren Bauern nicl& 
bezahlt erhielten & es die Bauern alleinig alles geleistet hät¬ 
ten,welches jederzeit/''geschehen (so) ist..." 










































Am 12.5.1744 fordert das Kapitel Ellwangen ein &eehtsgutachten, 
das am 5*6. bei Amtsvogt Betz Mer eintrifft mit folgendem 
Hauptinhalt;"Auf Anforderung wird geantwortet,wie es wegen der 
Vorspann-Leistungen in andern dem löblichen Ko cher-Canton in- 
eorporierten Hitterorten gehalten zu 'werden pflege..(Die An¬ 
forderung) habe ich gestern,dajich von dem vorgewesenen Ritter«^ 
schaftlichen DirektorialrConvent & (von) meinen überall (statt 
gefundenen) OomissionsVerrichtungen bei denen königlich Un¬ 
garischen aus Bayern & den Breyßgauischen an den Neckar mar- ■ 
schierten Armeen,nach 4o tägigem Außensein,zurückgekehrt(bin), 
vorzufinden die Ehre gehabt.Ich antworte in Aachen der Vor¬ 
spanne betreffenden Übung in den Kantonal-Qrten,daß jeder Ort 
eine eigene Observanz(j^ubung) hat oj von der Herrschaft erteil- ’ 
te & vorgeschriebene Verordnungen sind darauf unterschiedlicheir 
Weisend: zwar übernimmt solchen in den meisten Orten die Bau¬ 
ernschaft allein,ohne daß die mit dem nötigen Zugvieh nicht | 
versehenen Söldner & Häußlersleute daran etwas leiden & beizu¬ 
steuern hätten.Es mag solcher in die Feldlager oder von einem ; 
Quartier in das andere gehen & 1,2 oder 3 Tage lang währen.In 
gar vielen Orten aber kommt solches (Vorspann) mit anderni-Ver- 
brauch in die aufzustellende Kriegs- & Quartiersberechnung nack 
dem seit alters(her) bestimmten SatzsFür jedes Paar Ochsen ; 
täglich 2o - 3o,d: auf 1 Pferd 15 - 2o x gerechneten Ansatz. 
Darauf aber (kommt) der g$nze Quartiersbelauf dem Steuerfuß 
nach in Ausschlag & fälliger Verteilung...." , 

Adelstetten,den 5.6.1744« (Unterschrifts) Bellon." 

Dieser Bellon ist hochlöblicher Ritterschafts Obermarch^Com- 
missario zu Alfdorff.Vogt Bez bittet das Kapitel nun um Eile 
bei der Entscheidung,weil ja "bis auf kommenden Johanni mehr¬ 
malen eine Steuer nach Eßlingen zur (Ritter=)Kasse geliefert 
werden muß(& die fragliche dann auch dabei sein müßte!) 

Am 19,6. 1744 ist dann nachfolgendes Urteilt * 
Gutachten »welches beglaubigt,dem Vogt zu Waldstetten zur Ver- ( 
öffentlichung zugeschrieben worden;"Im Streit...wird erkannt, 
daß den Bauern,die zu dem Königl. Ungarischen Lager zu Böhmen¬ 
kirch im vorigen Jahr hergegebenen Vorspann...mit 47 fl.5ox 
von der S t e u e r u m so raehreres zu bezahlen sin d.als ejpf be¬ 
reits vor 4o dk mehr Jahren auch also gehalten worden & nicht 
zu vermuten ist,daß es damals nur aus einem guten Willen geME 
schehen sei.Damit aber fernerhin des Vorspanns halben alle Ir¬ 
rungen vermieden bleiben,so wird nach dem von beiden Teilen 
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getanen Einverständnis & beifolgender Äußerung zur schuldigen 
Nachachtung hiemit verordnet: 

daß künftighin 

1) denen Bauern & Consorten all dergleichen Vorspann,so für keij 
gewöhnliches,sendern (für)ein Lager- oder Lieferungs-Vorspann 
angusehen ,zumalen wenn sie in 24 Stunden nicht wieder nach 
Hause kommen können,ebenso well als 

2) denen Söldner & Cons. ihre in derlei Fällen zu tun labenden ; 
& ü b e r 24 Stunden (dauernden) Wachten & Botengänge jedes?- 
raal von der Steuer gegen billigen Anschlag bezahlt werden sol¬ 
len,wenn aber 

3) die Bauern & Söldner bei dergleichen Extra-Vorspann-Fällen 
mit ihren Vorspann & Lagerfuhren in 24 Stunden wieder nach 
Hause kommen können,haben sie solches unentgeltlich zu ver¬ 
richten. . 

4) Wenn sie zu Y»a. einige Nachtquartiere zu verrichten haben,IBS I 
dann haben die Bauern den Vorspann,wenn er auch 2 oder 3 Tage 
andauern sollte,ebenso wohl als die Söldner ihre Botengänge 

& Viachten gratis zu verrichten. Falls auch 

5) bei Vorspann & Waldstetter Nachtquartieren ein so starkes 
Vorspannen erforderlich würde,welches die Bauern alleinig 

zu bestreiten nicht in der Lage wären, so sollen diejenigen SöÜ- 1 
ner,so bemähnt sind,nachdem sie von den 3 Bauern darauf ange¬ 
sprochen wurden,auch ohne weiteres Entgelt mit angenommen wer-, 
ddn. Nicht weniger i 

6) wenn Lagerfuhren an Frucht,Heu,Holz & dergleichen vorfallen 
& denen Söldnern in eÄifesprechender iw-enge auch mit aufgeladen 

würdevollen dergleichen Fuhren ebenmäßig von der Steuer be¬ 
zahlt werden, 

übrigens wären die Bauern & Cons,»fürwaltenden Streits ungeach¬ 
tet, zur Entrichtung ihrer auf nächst kommenden Johannes zur 
Ritterkasse nach Eßlingen zu liefern habende Steuern allen , 
Ernstes anzuhalten." 2 

Schon wieder im Jahre 1772 schreibt Bfarrer Bravur 
"Türken & Russen ziehen in den Krieg gegeneinander.Die letz¬ 
teren besetzen in verschiedenen Kämpfen zu Wasser & zu Lande 
verschiedene Gebiete & bringen auch das kaum Widerstand lei¬ 
stende Konstantinopel in ihre Hand.-Polen leidet unter Kriegs 
not;der König von Preußen schickt Truppen nach Polen(wie auch 
der Deutsche (römische)Kuiser(Josef li, regierte von 1785 bis 

179o das Deutsohe Kai serreich),der/im übiigen sein Land(Öster- 
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reich) mit einem ungeheuren Heere schützt*Verbunden mit der in¬ 
neren Uneinigkeit der Polen führte dies 1772 zur I.,1793 zur II« 
&1795 zur III.Peilung Polens unter Rußland,Österreich & Preußen 
Dies (»ar das Ende Polens.War unsere Heimat dabei auch weit vom 
Schuß,so schlugen die Wellen der Unsicherheit & der Furcht doch 
auch bis in unsern OrtJ 

•3) 

Auch von "Vertriebenen" wird hier berichtet; "Im nahen Wald 
beim Schlathof haben sich "Ägypter" oder wie man sagt"Zigeuner" 
niedergelassen,die aud dem Herzogtum Baden vertrieben worden 
waren*Sie errichteten Zelte für sich & blieben viele Page dort, 
mit Erlaubnis des Gmünder Grundherrn(Der Schlthof gehörte damals 
zum Spital Gmünd!) & legten zu 0 s t e r n der Wa. Pfarr¬ 
kirche die Beichte ab.-Am Carsamstag habe ich den kranken Joharu 
Laumberger(auch von dieser Rasse) mit allen Sakramenten verse¬ 
hen.Er litt am hektischen Fieber.Am 26.4.1775 habe i&h den Ver¬ 
storbenen »etwa 2o jährig & ledig,nach katholischem Brauch be|fä§ 
graben.Er wurde von seinen Angehörigen zu Grabe getragenjalle 
weinten & jammerten^sie sind gute Katholiken,wenn sie auch nicht 
das Nötigste gelernt haben.Übrigens legen sie auch die äifege- 
borenen ägyptischen Sitten nicht ab«Von Diebstahl zu leben, 
sei eine Sache der Anlage! 

Zwischen den Türken & Russen gibt es neue Spannungen(wegen Nicht 
einhaltens der FriedensBedingungen)& sie führen unweigerlich 
zum Kriege777 )«P - Der Krieg zwischen Amerika & den Engländer?*; 
& ihrer Untertanenjiauert an( »Nordamerikanischer Befreiungskrieg 
ab 4.7.1776 -1785)»England drohen schwere Unannehmlichkeiten; 
es könnte nämlich die Herrschaft über viele Provinzen verlie¬ 
ren, (was tatsächlich wahr wird! USA!). 

Im September 1779 wurde auch der Pod des Josef Barth,eines Sol¬ 
daten von vi/a.,von dem Bruder gemeldet.Den Storbeort konnte er 
nicht nennen;er sei in einem österreichischen Bager in eine 

Grube gestürzt.Viel an dem Unglück betroffene Freunde nahmen 

5 ) 

an dem Begräbnis teil. 

Nach längerem Schweigen ist(um 178o) wieder Frieden zwi¬ 
schen unsern Fürsten,& es hat &ich viel Neues ereignet.Nur Prau 
riges hörte man;die Klagen der durch (Kriegs»)Brand verwüsteten 
Orte!Gera in Sachsen ist ganz in Flammen aufgegangen wie auch 
ein großer Peil von Straubing.Wenn Elemente sich zu unserm Un¬ 
tergang verschwören,bringen sie nichts als Unheil<fe Verwüstung! 
-Im letzten Monat 178o starb Maria-Theresia,Kaiserin von Öster- 
reich(&iine Zeilang auch Kaiserin von Deutschland!)Ihre Regie¬ 
rungszeit (174o - 178o) war meich an historischen Ereignissen. 

lt2 4] 





































-Was mm der deutsche Kaiser Josef II. (1756 -179o) tim 
wird?Das Bleibt abzuwarten.(Er ist der Sohn der tüchtigen Herr¬ 
scherin Maria Theresia^doch ohne ihre weise Mäßigung zu üben!) 



PreuBenkönig^"'zum Koadjutor“ 
von Münster gewählt worden, 4 )j ose f II.ist ein Freund der sogn. 
"Aufkläfung* mit anstößigen Neuerungen auf Kirchlichem Gebiet 
(siehe hinten S. !) & führt überstürzt & gewalttätig die 

Staatseinheit Österreichs mit Einschluß von Ungarn & B e lgien 
durch,was allgemeine Unzufriedenheit erregte.Kurz vor seinem 
Tode (179o) empörten sich die österreichischen Niederlande(=Bel 
gien!)*Darum erleben unsere Gegenden wieder Einquariierungen & 
Truppendurchzüge nach den Niederlanden zu(heutiges Belgien!). 
"1785;In Belgien wird alles zum Beginn des Krieges vorbereitet; 
viele Soldaten aus Österreich gehen dorthin ab*"-Doehkies alles 
wird überschattet durch die am 14.Juli 1789 ausgebrochene 
"Französische Revolution", 
deren Auswirkungen den Beginn eines neun Geschichtsabschnit 
tes verursachenDarüber siehe weiter hinten S. t 

Hier sei ergänzend nur noch angeführt,was der Wa. Ober¬ 
vogt H e f e 1 e zusammenfassend 18o3 über die militärischen 
Verhältnisse Wa. ira 18.Jahrhundert berichtet"^ *"Was das Ein¬ 
quartierungsrecht betrifft,so geben die vorhandenen Akten Fas¬ 
zikel vollen -Aufschluß & das Jus arraorum(=Heeresrecht!) wurde 
von der Reichsritterschaft(^Kanton Kocher!) in den Jahren 1759 
& 1766 mittels 2 und 3 für seine kaiserliche Majestät ausgeho¬ 
bene Rekruten in Ausübung gebracht;von älteren Aushebungen fin 
det sich nichts bevor.^benso wurden von der ReichsritterM 
schaft 1736 aus der Herrschaft Wa. 3Schanzer nach 
Pforzheim abverlangt & auch gestellt;nicht minder mußten im 
li^z^en e Srilg^rf^Gimal im Auftrag der belobten Ritterschaft & 
auch der beschehenen allgemeinen ritterschaftlichen Zuteilung/ 
mehrere Schanzmseher nach Ulm geschafft werden.Sämtliche Lie- j 
ferungen & Requisitionen im letzten Krieg wurden von der Ritter 
schaft ausgeschrieben & dem Steuerfuß nach 'unterteilt.-Im Jahre 
17o2 w urde das ‘'woäkapitel Ellwange n wegen der Besetzung 
dieses Guts(üMterwaldstetten !) & anderer ritterschaftlich meh 
rerer Güter(in das Verzeichnis der zu entschädigenden Herrschaf 
ten aufgenommen 

- -- - -- - --- / 


Bevor wir Jedooh in den neuen Chronik-Abschnitt eintreten, 
haben wir zuvor noch die Ohror^k _4^-r~Wa. Pfarrei von 17 -18oo 












































Das Jahr 1 T o o «ein Wendepunkt in der Wa.Dorfgeschieht 

1)Arbeit des “Verfassers. 

Verkaufsbrief des Ritterguts Wa. von den Herren v. Grafene^g 

an das Kapitel Ellwanger, vom 18.12. 1&99 aulBglinge n 

1)Verkürzte Abschrift der Fotokopie des Stadtarchivs Schwab. 
Gmünd(aus dem Bestand des Staatsarchivs Ludwigsburg B 389 
Urkunde Nr. 2 594) 

V eiche Bewandtnis hat es mit dem Stiftskapitel Bllwanaen? 

1) TUchle , Dr. Hermanns Ellwarigen jubiliert. (Im Ka&SZ Volks—& 

Hauskalender 1964 S, 26 ff) 

2) Bushart,Dr. Brono:Jubilierendes HlIwangen.(Im KaMi. Sonn¬ 
tagsblatt 1964 

3) Scheffold Max: Stadt de Stift Ellwangen 1929 

4) Käcker OttosEllwangen a.d. Jagst,eine Heimatschrift.1927 

Und mit dem nitterkanton Kocher um 17oo? 
l'JSchiitz Paul,Schulrat:Eßlingen a. Neckar.19o8 S. 79 

»eitere besorgte Fragen zum Besitzwechsel des Ritterguts 

Waldsttcn 1699 

1^Kaufverträgedieses Ritterguts von 1672 & 16#0 a.a.O. 

^arum kam denn Wa. 1699 nicht wieder an Rechberg zurück? 

1) Kaufvertrag von 1672 a.a.O. 

2) " ” M 1672 a.a.O. 

3) kfarrer Bolters Wallfahrt zur schönen Madonna auf dem Hohen- 
rechberg 1945 S. 26 

4) Oberamtsbeschreibung Gmünd 187o S, 449 

5) Staatsarchiv LudwigsbsirgiB 385 nach dem darin enthaltenen 
Band Z(18o3) von Obervogt Georg Hefele ,*Va. 

Das Territorium der Fürstpropstei Ellwangen von 17oo - 1Qo2 

1) Das Königreich Württemberg 18^3 £»* 887 

2) Beschreibung des Oberamts Gmünd 187o S. 439 

3) Hefelefieorg: Beschreibung des Ritterguts Wa. 18o3:B 385»in , 
Band Z 

4^Staatsarchiv Ludwigs bürg:B 385#in E 1o3,bzw. neuer Bezeich- 

nu ng ggf 22 - 

Unsere Landesherren im 18«Jahrhundert.:Die lürstpröpste zu 

E llwangen 

1) KrieJ3mann,Pfarrer:Pfarrerreihen des Bistums Rottenburg 

2) Braun»Pfarrer,geboren zu Heuler bei ElfwangeruNiederschrift 

im na. Rfarrarchiv B5 ^ 

3) Irtehkauf W.iDer letzte Ellwanger Fürstpropst(in der IWZ1962) 

Allgemeiner Blick auf das Kaufob.i ekt; Das Rittergut Wa. (um m 
1;Staatsarchiv Ludwigsburg:Bestand 385»darin Ellwanger Lager-"" 
buch E 133»mit wörtlicher Abschrift der "Einleitung” S. 3 ff 

Bemerkenswerte Funkte im Grenz verlauf desjRitter/ruts Wa._ 

1)Staatsarchiv Ludwigsbürg:E 133 a.a.O. a*b S. 13 -19 im Auszug 

Der Schlüßle bauernhof um 175o oder die herrschaftlichen 

Scloß- & nomänengüter 


L. 




oQloü- & uomanenKUter 

1) staatsarchiv Ludwigsburg:E 133 a.a.O. 

2) * : B 453,Nr. 95: 

” « . « w 


S. 2o ff 
:Urkunde 1 
" 2 


m 
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TT" —f; tius Guter ( Kirohenaü t er ) + (Pfarreimter) 

l Jlit S*ü*Um &* 36 


Mg ctoe^bun g^ der a dene n. Untertanen zustehenden steuerbaren 
katerigtxcniahr 1759 ) --—- 

1) Unterwaldste tt en.S t euerBeschreibung.Publiziert 1759,d.i. 

Altes Güterbuch v.a. (=AGB,) auf dem H&thaus Wa. Blatt 1 -3o4 

Ungefähre Gesamt-i^rkungsfläche des Ritterguts Wa.1759 

1jBusammengeateilt vom Verfasser. ~ - 

Jjr.tAiche_ jerkorperung der ellwangischen Kapitelsher r schaff] 

~ Bas Wa. Vogtamt — 

1 Staatsarchiv Ludwigsbürg:B 4oo Büschel 785(17o1)sB 4o1 
Büschel 619jB 453 Büschel'555 * 

2) dto. B 4o1 Büschel 619 

H^ihe der ellwangisehen Vögte ln Wa. 
lja.a.0. B 4o1 Bijöchel 619 

Besoldung -unserer ellwangisohen Vögte 

1)a.a.0. B 4oo Büschel 785 {Bestallungsurkunden) etc. 

^g-gchichte. der Gebäude unseres Sc hloßhnfs im “Schloßle" 
während des 18.Jahrhunderts 

1) AG3. Blatt 3o6/b 

2) Wa. Pfarrarchiv IV von Pfarrer Braun 1775 

3) a.a.Q. B 385sBand Z 18o3 

4) hGB. u a. Band I 2o9/b 

5) Pfarrarohiv B 5 (laufen) 

6) AGB. 3o7/b n 

7) Staatsarchiv Stuttgart:Lagerbuch 385,Buch & 

8) Beschreibung des Oberamts Gmünd 187o S. 449 

9) aüB. 3o6 

dohicksM der via. BchloGhof^üter während loo Jahren 

1) Herrschaftliche waldvisitation 1749:B 453 Büschel 95 ür 

künde 2 

2) AGB. i/a. Blatt 3 unten 

3) AGB. 192 oben 

4) a.a.Q. 385 Band Z 18o3 

5) a.a.O. 485 Lagerbuch E 132 

6) A8B. 135/b + 318/b 

7) wa, Pf arrfamilien—.Register I 147 


Das Wa. Vogtamt beantwortet die Generalfragpunkte 1749 

TJa.a.O. B 385,bzw. E 133 öT 44-49 

Besitztum der ha. leilorts-Gemeinde um 1749/5o 

i)AGB. Blatt 2Io ff 




Weitere Einzelheiten zu unserer Commundeilortsgemeinde) Wa. 

unter der Ellwan&er Herrschaft 

1) Gündle Else:Gmünder Heimatblätter 1956 S. Iff 

Erster Eingriff in die altgewohnte Allmandordnung im Teilort 
Waldstetten (um 1716 bzw. 178o) ” 

15'Wa. ieilgemeinderat;3 Protokoll vom 13.11.1841 

2) Dto. * 26. 1. 1863 

3) Btatsarchiv Ludwigsbürg B 385,bzw. E 133 

4) *Va. Pfarrarchiv B 5 S, 159 

5) Wie 2) vom B a tum 31.Io. 1863! 

































































































Häuser 6c bebau im Orts teil Wa . urn 175o 

1) AÖB.W a . 1759 Blatt"”i ff ~ 

2) Wa. Pfarrchronik Buch IV 

Von der Bevölkerung des Hat ptorts Wa« im 16»Jahrhundert 
1Jhtaatsarchiv Ludwigsbürg B 453 Büschel 558 

2) Wa. Pfarrarchiv ij 5 3. 279 

3) hto. B 15 




! I 


Einzelbemerkungen zur heimischen Bäuerlichen Welt unterm 
Kaöitel ElIwangen 055 -' 

1) Stadtarchiv Schwab. Gmünd saus gehängte Liste im Forschung?-;- 

raum 

2) AGB.,je bei den Qnera eines jeden Hofs 

3) AGB. 1759 bei jedem Hof 

4) wie 3)! 

5) Pfarrarchiv w&. ije bei den entsprechenden Heiligen Rech«®, 
nungen ausgezogen! 

Lie na, „ bäuerlichen Lehensverhältnisse während 4r Bllwaiw -- 

ger Herrschaft im 18 .Jahrhundert 

1)zusammengestellt vom Verfasser 

2 )AGB, V«a* 

3) Ellwanger Lagerbuch Y 1732 Franzisko Georg! 3. 935 

4) Mo, S, 938 

wörtliche Abschriften aus dem Alten G-üterbueh von 1759 « 

Als Beispiel & MustertDas Hofgut vom Gallenbaur 

l) AGB. Blatt 6/b 

Besonders auffäl lige Lasten der Untertanen (1759) 

1 j———— - 

Kurzdarstellung der verschiedenen örtlichen Lehenshofarten 
1)Vom Verfasser zusammengestellt aus dem AGB. 1759 
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Streit der Wa. & Stoffier Zins pflichtigen mit dem Spital Gaenlinc 

1)Wörtliche Übersetzung des Kaufvertrags 1699 durch A,B. S.2. 


2) Staatsarchiv Ludwigsbürg B 453 Kr.92 Faszikel XVI 

3) Lebler Dominikus»Band 3/1 S. 11o 


Unsere örtlichen Handwerker im 18. Jahrhundert 

1) AGB Blatt 212“ 

2) ASB Blatt 123. 

3}A&B Blatt 124°' 

4)Pfarrarchiv Wa. B 3 Taufbuch 



»« B 5 H lt 

" B 5 S.185(Totenregister) 


ff 


7) Ellwanger Lagerbuch B 385»bzw. E 133 

8) " ” B 453 Kr. 5 58 Großbeilage 

9) Nach Mar qua r t, K eg ierungsrat a. D.,LudwigsbürgiVon des ell- 


wangischen Ort®jaaam Wa.;ln der Beilage zur 
Ipf- & Jagstzeitung & Aalener Zeitung Nr.5/6 
von Mai/Juni 1935 


Die Commerzibilien in der Teilgemeinec; Wa« zwischen 17-1800 

1) ASB.Blatt 217/b 

2) n * 61 ff 

3) M w 84 ff 

4) B " 141 ff 

5) Wa. Waldvisitations-Niederschrift von 1747 für ElIwangen 
6 )Pfarrarchib Wa. B 2 

7) tt " Pam.Reg. I 99 

8) " " " " I 172 

9) AGB. 1757 Blatt 1-217 

YVa. Industrie.Verkehr & Verkehrswege im 18.Jahrhundert 

l)Heimat im Stauferland 1961 Nr. 3s"Schon 1372 gab es in 


Gmund Goldschmiede 


Weilerstoffel wahrend der ellwangisehen Kapitelsherrschaft 

1)Vom Verfasser! 

Allgemeines über Stoffel nachiden General-Frag-Punkten 1749 

1/Staatsarchiv Ludwigsburg B3o5»bzw. E 133 S. 487 

Beschreibung der Commun—Giither von Stoffel 

1)AGB Blatt 252 ff. 

Die Siedlung ctoffel als Gemeinde 

1) AGB 257/b 

Die wirtschaftlichen Verhältnisse Stof fels 

ij AGB Blatt 24o 

2) Pfarrarchiv Wa. Taufbuch Bl 


Landesherrsohaft über die Siedlung Tannweiler von 17~18oo 

1)staAtsarchiv Ludwigsburg :Stift Elwarmgen Band IV S. 2716 


Faszikel 419 


2) Wa. Grundbuch-heft der Herren von Kechberg zu Donzdorf 

3) Giiterbuch der Gemeinde Winzingen:Sonderheft 1847 etc. 




Die Gemeinde Tannweiler zu dieser Zeit 

1) AGB Blatt 291/b ff 




























































Tannwellers bäuerliche Verhältnisse zwischen 17-1 800 

1) Ellwanger Lager buch 4oo Hr. 1248 

2) AGB Blatt 277 ff 

5 )Wa. Pfarrarchiv B5 4 FrE. Aushöfe I 17 

4 ) AGB Blatt 281 A ff. 

5) Wa. Pfarrarchiv B 5 t Aushöfe I 32 

6) " " M B 5 

7 ) " * " B 4 +5 

8) " n " F.R. Tannweiler 8.15 +16 

9) AGB Blatt 273 

10) H " 278 

11) Vorbemerkung zum RGB. Wa* 1844,bzw. 1865 

12) AGB Blatt 291 + 293A 

13) NGB Band IX Blatt 138 

Unsere “Burgställe" im Christental zwischen 17-18oo 

MT (Schwarzhorn & Graneggle) 1SM 

1) AGB Blatt 279 

2) " w 28o 

3 ) H * 288A 

4 ) tt " 287 

5) " " 3c5 

6) Chronik von Grimm-Gmünd S. 51/52 

Unsere Aushöfe im 18.Jahrhundert; 

a) Neues über die alt e nBinzelhöfe: 

1) Wa. Pfarrarchiv B 2-5 

2) " F.R. Aushöfe I 31 ,29 

3) AGB Blatt 258 ff 

4 ) " " 2o7/b ff 

5) ” " 267 ff 

6) tt M 273 ff 

7) n " 263 ff 

8) Ellwanger Lagerbuch B 385,bzw. E 133 
$) AGB Blatt 298 ff 

10) Ellwanger Lagerbuch B 385 bzw, E 133 

11) AGB Blatt 295 ff 

b) B e u entstandene Aushöfe der Markung Wa, in dieser Zeit 
8/b)Pfarrarchiv Wa. B 6 

Q/ b) AGB Blatt 24/b,bzw. 43/b 
1o/b)Pfarrarchiv v»a. F.R. Aushöfe I S,55 

n/b) " ”: Pfe^rrkinderverzeionnis in Pf%rrchronik IV 

von Pfarrer Fischer 

12) AGB Blatt 192 ff 

13) Wa. Pfarrarchiv F.R. Aushöfe I 39 

14) AGB Blatt 269/b 

c) Gruppe jener Aushöfe,die nicht zum Rittergut Wa. gehorffiM 
teil,sondern erst später zur Gemeinde Wa. gekommen sind; 

15) Wa, Pfarrarchiv F.R. Aushöfe I 4o/41 

16) NGB Wa. Band IX Blatt 53 
1'7)AGB Blatt 23A|43A;55| 124 

18) Wa.FR.I 26o 

19) Wa. Pfarrarchiv B 5 

20) Wa. F.R. Aushöfe I 23 

21) Ellwanger Lagerbuch B385,bzw. E 133 S.41 ff 

22) Wa.F.K. Aushöfe 1 45 

23) Repertorium des öpitals Gamünd 1898 von BenkingersPfeil- 
halde Fach XXIl/2 

24) Wa. Pfarrarchiv Bl ff 

25) Wa. F.R. I Aushöfe 45 

26) Wa. Pfarrarchiv B 24 PfarrkinderVerzeichnis %'X$) 























































27 )Fast wörtliche Auszüge aus der Chronik von I), D*,vor allem 
aus p 

Maehinenschrift: Handschrif t: 

1 / 1:482,248/43 596 

¥/2: 375,897 272,383-387;59o/91 

¥1/1; 12o 82,467,498 

VH* 55,162 i 19,89,421 

XIV* 8 25 

XVII: 22,351 , , i ,38,1o5 

28) Einhorn Nr. 9/2;13/173;33/7;29/1 oo 

29) Gmünder Heimatblätter;1932 S. 25 

1957 S.19 
1353 3.5 ff;27 
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Jahrhundert fast lüokenls Krieget 

B 453 Nr. 145 Faszikel XVII ürkd.1~8 


! 1 )Wa.Pfarrarohiv B 35 

2 )Ellwanger Lagerbücher 


3 )V/a.Pfarrarchiv B 5 

4) " ” 1 5 S. 235 

5) * " B 5 S. 161 

6 ) M " B 5 S. 195 

7) Elllwanger Lagerbücher B 385 Band Z 18o3 unter Mi " ü" 















































